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Philosophisch-philologische Classe. 

Sitzung vom 4. Februar 1882. 

Herr Bur s i anhielt einen Vortrag: 

"Der Rhetor Menandros und seine Schriften.
H 

Derselbe wird in den Abhaudlungen veröffentlicht. 

Der Classensekretär legt eine Abhandlung des /11 
Herrn G. F. Unger vor: ' ..4V ｾＱｬＮＧＱ＠

"Die historischen Glosseme in Xenophons ＢＧｾ｜ＧＩＧ＠ ＧｴＳｾｊ＠
Hell e n i k a. H - ''.,r'-/ r ( 

In der ersten, bis zum Ende des peloponnesischen 
Krieges reichenden Abtheilung der Hellenika (I-II 3) findet 
sich eine Anzahl sachlich meist werthvoller Angaben - be-
treffend die Summe abgelaufener oder das Datum neu an-
hebender Kriegsjahre, ferner abgerissene Notizen über ein-
zelne Ereignisse und andere Mittheilungen geschichtlichen 
Inhalts -, welche von vielen Kritikern für unächte Zusätze 
erklärt worden sind. Einen Thei1 derselben hat schon Mars-
harn (canon chronicus, 1672) und Dodwell (de cyelis, 1701 ; 
chronologia Xenophontea, 1702) angefochten; die Verdacht-
gründe, welche sie geltend machten, waren so einleuchtend, 
dass die meisten Späteren ihrem Urtheile zustimmten, viele 

. weiter giengen und der unächten Stellen noch mehr auf-:-
fanden oder 'aufzufinden glaubten; im weitesten Umfang 
und oft in überzeugender Weise übte die Athetese Brückner, 
de notationiblls aunorllm in historia graeca Xenophontis. 
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suspectis, 1838. Nach ihm sind viele Stellen wieder in 
Schutz genommen worden; aber alle zu vertheidigen haben 
nur sehr wenige gewagt und der Versuch ist schlecht crenucr 

o '" 
ausgefallen. Gegenwärtig gelten die Jahrsummen und die 
Datirungell allgemein für interpolirt; von den andern Stellen 
sind zwar die meisten in den Ausgaben der Unächtheits-
ldammern entledigt, jedoch nicht sowohl in Folge einer 
iiberzeugenden, alle Bedenken niederschlagenden Vertheidig-
ung, welche ihnen etwa zu '1'heil geworden wäre, als viel-
mehr wegen des Bestehens einer zweiten Controverse, von 
deren bis jetzt noch nicht gelungener Schlichtung die Ent-
scheidung der Frage nach der Aechtheit vieler angefochtenen 
Stellen abhängt. Sie werden verdächtigt, weil ihr Inhalt 
einem andern Jahre anzugehören scheint als der des an-
grenzenden iichten Textes; aber dieses Hauptkriterium ist 
selbst oft fraglich und unsicher. Von den sieben Jahres-
wechseln, welche während der von Xenophon Hell. I 1 _ 

II 3 .behandelten Zeit (Herbst 411 - Herbst 404) einge-
treten sind, finden sich sechs theils ausdrücklich ancreO'eben 
theils durch Erwähnung von Winters Ende oder F;Uhlings 
Anfang genügend angedeutet; einer ist nicht kenntlich ge-
macht und steht weiter nichts fest, als dass er entweder 
im ersten oder im fünften Capitel des I. Bucbs zu suchen 
ist: im ersten Fan treffen die I 2, 1. 3, 1. 4, 2 bemerklich 
gemachten Jahrübergänge in 409 408 407, im andern in 
410 409 408; erst von I, 6, 1 und dem J. 406 an ist die 
Zeitrechnung sicher. 

Der Zweck vorliegender Untersuchung ist, zunächst die 
Zeit der Hell. I 1-5 erzählten Ereignisse und damit die 
Stelle des fraglichen Jahreswechsel!'! zu ermitteln; auf dieser 
Grundlage dann die Ausscheidllng der unäcbten Stücke vor-
zunehmen; endlich die Entstehung der Interpolation zu er-
kUtren und den verlorenen Werken nachzuforschen, als deren 
Fragmente man die werthvollen Glosseme anzusehen hat. 

--

Unger: Die histol'. ｇｬｯＮｾＸ･ｭ･＠ in XenopMns Hellenika. 239 

I. 0 r d nun g der J a h r e. 

Der erste, welcher sich mit der Frage nach der Stelle 
des zweifelhaft gelassenen Uebergangs in ein neues Kriegs-
jahr eindringender beschäftigte, war Dodwell. Er suchte 
ibn im ersten Capitel und liess demgemäss im Laufe des-
selben dp.n Wechsel von 410, bei nv oe (lU(:! lfut I 2, 1 
den von 409 eintreten und hezog I 3, 1 S1Tct 0' 0 Yßl!UUV 

/"'J.,Tj/'c auf 408, aexo!dvov oe 7:0:;; ｲ｡･ｯｾ＠ I 4, 2 auf 407; dass 
Llie Uebergänge von 406 405 404 in dem dreimal vorkom-
menden nv 0' smovn l'Ut I 6, l. II 1, 10. 3, 1 zu finden 
sind, war ansser Frage gestellt, weil das Datum der von 
I 6, 1 an erzählten Vorgänge durch Zeugnisse anderer 
Schriftsteller bekannt ist. Die Jahrordnung Dod weHs er-
hielt sich lange Zeit unangefochten in Kraft; erst ｈ｡｡｣ｬｾ･Ｌ＠
de postremis belli pelop. annis 1822 stellte die Bebauptung 
auf, dass das erste Capitel nur die Zeit eines halben Jahres 
umfasst, das Datum aller von I 2, 1 bis I 5, 1 behandelten 
Ereignisse um ein Jahr früher als bei Dodwell zu setzen 
und erst in I 5 der Jahreswechsel von 407 zu suchen ist. 
Das Gewicht der Gründe, welche er geltend machte, war so 
bedeutend, dass zuerst Boeckh, dann Krüger, allmäblich fast 
alle deutschen Forscher, welche mit dieser Frage sich zu be-
schäftigen Anlass hatten, auf seine Seite traten und Dod-

wells Ansicht nur in seiner Heimat, bei Clinton, Grote und 
andern, sich in ungeschwächter Anerkennung behauptete. 

. Eine neue, noch jetzt fortwirkende Wendung führte EmU 
Müller, de Xenophontis historiae graecae parte priore, 1856 
herbei, welcher beide Fragen mit groRser Sachkenntniss in 
Angriff nahm und in scharfsinniger Weise viele Punkte in 
eine neue Beleuchtung brachte. Die Dodwell'sche Ansicht 
hat durch ihn wieder Anhänger gewonnen, noch grösser 
war sein Erfolg in der U nächtheitsfl'age: sein Werk ist es, 
､｡ｾｳ＠ auch von solchen nur noch wenige Stellen entschieden 
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beanstandet werden, die seiner Ansicht, über die Jahrver-
theilunO" beizustimmen nicht vermocht haben. Die Triftig-o 
keit der Gründe, welche für Haacke sprechen, und die Ge-
waltsamkeit Jer Mittel, welche Müller behufs ihrer Weg-
räumung anwendet, hat Breitenbach, Jas Jahr der Rück-
kehr des Alkibiades, neue Jahrbb. f. Philol. 1872 p. 72 ff. 
treffend hervorgehoben, auch einen positiven Fortschritt 
durch den Nachweis der Stelle gemacht, an ｾ･ｬ｣ｨ･ｲ＠ allein, 
wenn der vermisste Jahreswechsel in I 5 zu suchen ist, der-

selbe gefunden werden kann; indess auf durchschlagenden 
Erfolg durfte er schon desswegeu nicht rechnen, weil er 
auf die andere Frage nicht näher eingegangen ist und sich 
dort lediglich die Ansichten Müllers angeeignet hat, welche 

mit dessen Behandlung der Jahrübergänge in engstem Zu-
sammenhang stehen. Dazu kommt aber, dass auch seine 
Widerlegung Müllers mit der Thatsache nicht fertig wird, 
welche die HauptstiHze der Dodwell'schen Ansicht bildet. 

Diese besteht darin, dass die im ersten Capitel erzählten 
Vorgänge sichtlich über Frühlings Anfang 410 herabreichen, 
es also unmöglich ist, mit Haacke den I 2, 1 gemeldeten 
Jahreswechsel auf diesen dort bereits überschrittenen Zeit-
punkt zu beziehen. Andrerseits besitzt aber auch Haacke's 
Anordnung einen unerschiitterlichen Halt an den \Vorten 
EvWV'COt 'Cl?e'lg ｾＨｊ｡ｊｬ＠ I 4, 7, welche sich auf den Zwischen-
raum zwischen dem I 4, 2 angegebenen Jahreswechsel und 
dem J. 405 beziehen nnd es zwingend nothwendig machen, 
diesen Wechsel in das J. 408 zu setzen, von wo wir dann 
rückwärts gehend mit dem I 3, 1 angedeuteten Uebergang 
auf 409, mit dem zuerst erwähnten von I' 2, 1 also doch 
wieder auf 410 kommen. Dieses unüberwindlich scheinende 
Dilemma lässt vermuthen, dass beide Parteien irgend einen 
Grundirrthum, ein 7Cf!(J'COJl 1/Jevoog mit einander gemein 
haben, und eine genauere Betrachtung der beiderseitigen 
Beweisgründe darf wohl hoffen, zur Erkenutniss desselben 

.,i' , 
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durchzudringen. Die Dodwell\;che Ansicht hat ausser dem 
vorhin erwähnten Argument nur noch ein einziges, ein Ar-
chontendatum des Dionysio!'l von Halikarnassos, der es bloss 
gelegentlich yorbringt und auch in anderen Daten dieser 
Art sich von Flücbtigkeitsfehlern 1) nicht frei erhaUen hat. 
DaO"eO"en die Haacke'sche lässt sich von Jahr zu Jahr durch 
ｂ･ｾｧｾ＠ best.ätigen, welche sich zum Theil auf den inneren 
Zusammenhang der laufenden Geschichte. mit Thatsachen 
anerkannten und unumstösslicben Datums stützen, und zu-
gleich bildet eben der gegen sie sprechende Umstand, dass 
der Inhalt des ersten Capitels über den Frühlingsanfang 
410 herabführt, ein noch grösseres Hinderniss für die An-
ordnung Dodwells und Müllers selbst: denn sein zeitlicher 
Ueberschuss beträgt nicht, wie es diese voraussetzt, ein 
ganzes Jahr sondern höchstens ein paar Monate, er führt 

nicht in den Frilhlingsanfang 409, sondern, wenn weit herab, 

in Mitte 410. 

Lässt sich an 11e ｨｭ･ｮｾ＠ dass Xenop hons Kriegsjabr erst 
einige Zeit nach Frühlings Eintritt anhebt, so ist die einzige 
nennenswerthe Schwierigkeit, welche Haacke und seine Nach-
folaer nicht bewältiO"t haben, aus dem Wege geräumt. Diese o 0 

Annahme darf in der That aufgestellt werden. Es ｩｾｴ＠ be-
kannt, dass der Ueberfall VOll Plataia durch die Thebaner 
im Be ainu des Frühlings 431, welchen Thukydides zur 
Grundl:ge des Anfang» der Jahre des peloponnesischen 
Krieges nimmt, nicbt das einzige Ereigniss war, welches 
auf solche Ehre Anspruch hatte: mit ebenso viel Recht 
konnte man die erste Feindseligkeit, _ welche von deu Pelo-
ponnesiern selbst verübt wurde und die Athener selbst be-
traf, zur Epoche nehmen, den Einfall jener in Attika bei 
Oinoe, und. 'l'hukydides hat, ｷ｡ｾ＠ ebenso bekannt ist, incon-

1) V gl. den bekannten betreffs des Arcb. Tbudemos, de Dinarcho 

13 p. 999. 

(1882. I. Pbilos.-pbilol. hist. CI. 2.J 16 
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sequenter Weise einmal (V 20) das selbstgethan. Ebeuso 

inconsequent behandelt er die Uebergabe Athens als Schluss 

des KriE'ges, dessen letzte Zuckungen ein halbes Jahr dar-

nach verendeten; erst mit der Ergebung der attischen Kle-

ruchen anf Samos hat er abgeschlossen. Diese sieht Xeno-

phon als Ende des Krieges an: hat er sich hierin nicht 

nach seinem Vorgänger gerichtet, warum soll er es in An-

sebnng der Anfangsepoche gethan haben? Die ｖｯｲ｡ｵｾｳ･ｴｺﾭ

ung aller Erklärer, dass seine Kriegsjahre mit Frühlings 

Eintritt beginnen, sti.i.tzt sich auf eine einzige, von vielen 

(mit Recht) für unächt erklärte Stelle (I 3, 1), welche man 

mE'thodisclwr Weise eben dei'lswE'gen aus dem Spiel hätte 

la!';sen sollen. Des Genaneren wird von der JahrE'poche 

Xenophons am Schlusse ､ｩ･ｾ･ｳ＠ ersten Abschnitts die Rede 

sein; hier nur so viel, dasi'l jener Einfall bei Oinoe um un-

gefähr E'benso viel Zpit 0-2 Monate) nach dem Ueberfall 

von Plataia stattgefunden hat als der ilber Frühlings Ein-

tritt 410 herabführende Zeitiiberscbuss der Vorgänge von 

Hell. I 1 ausmacht. 

I 2, 1: 410. 

Die U nmöglichkp.it, mit dem Inhalt von I 1 die Zeit vom 

Herbst 411 bis Frühlingi'lanfang 409 auszufüllen, ｧ･ｾｴ･ｨｴ＠

Müller p. 55 f. insofern seIhst zu, als er die Behauptung auf-

st.ellt, der Text dieses Capitels sei sehr lückenhaft überliefert; 

seinen Versuch, die angeblichen Lücken :lU ergänzen und die 

Ereignisse in ,diesem Sinn zu datiren, hat bereits Breiten-

bach p. 76 widerlegt. Die Zeit jener Vorgänge reicht nicht 

weiter als in den Mai 410. Die Schlacht bei Abydos fand 

1m November 411 statt, I 1, 2 a((xo,u{vov ｸ･ｴＬｗ［［ｶｯｾ＠ 1); die 

1) Winters Anfang ist der Frühuntergang des Siebengestirns, Som-

mers Anfang dessen Frühaufgang. Nach neueren Berechnungen fiel jener 
zur Zeit des peloponncsischen Krieges unter dem Horizont von Athen 

/ 
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siegreichen Feldherrn bedurften, um den Erfolg gebührend 

auszunutzen und die Macht Athens im Norden und Osten 

wiederherzustellen, namhafte Verstärkungen ; um sie zu er-

wirken, überbrachte einer von ihnen, Tbrasylos, die Gliicks-

botschaft perscinlieh in Athen. Das Gesuch wurde bewilligt 

und Xenophon erzählt seine Ausfahrt mit den Verstärkungen 

unmittelbar nachdem er den Jabreswechsel vermerkt hat., 

welchen die eine Partei 410, die andere 409 vor sich gehen 

lässt. Dass diese erst aexO,UEVOV TOV .[}EeOVr;, J. i. Mitte 

Mai 409 abgiengen, ist begreiflich: der Zugang von Schiffen 

konnte erst nach dem Winter erwartet werden und da in-

zwischen am Ende dieser Jahreszeit in der Schlacht von 

Kyzikos die feindliebe Flotte fast vollständig vernichtet 

worden war, so bestand kein dringender Anlass zu sofor-

tiger Absendung im Frühling 410; dass diese aber noch 

bis in den Mai dE's nächsten Jahres ｨｩｮ｡ｵｾｧ･ｳ｣ｨｯ｢･ｮ＠ worden 

wäre, findet Baacke mit Recht undenkbar, zumal bei der 

Bereitwilligkeit, welche das Volk von Anfang an zeigte, 

und bei dem gl'ossen Interesse, das es selbst haben musste; 

es mangelt an allen Anzeichen einer Verz.ögerung, fiir die 

auch Müller p. 25 keine Erklärung zu geben weiss. Als 

uuter Thrasylos Fiihrung ein von Agis 1) drohender Angriff 

auf die Stadt vereitelt wurde, da zeigten die Athener noch 

grösseren Eifer seinem Gesuch zu willfahren, und die Volks-

versammlung fasste Beschluss über die Stärke und Beschaffen-

heit der Streitkräfte, welche er bekommen sollte, I 1, 34 
\ ..... " I)" ) C\ ( \ 1 ./, ' OW Tana cU ne03'vflOueOt ＧｾＨｊ｡ｶ＠ Hp a 1jxe y.at 8ne't'1Jpt-

4. November, dieser 16. Mai; doch geben die alten Astronomen für jenen 
ein späteres Datum (Euktemon 10. November), s. Boeckh Sonnenkr. 

p. 86. 95. 
1) Aus ｮＨｊｯｐｯｦｬｾｐ＠ 1rowvflfPO' § 33 lässt sich nicht mit Sicherheit 

allf gute Jahreszeit schliessen ,vgl. IV 1,6 ö'fXfip.a(f (fVP nf!0vo,ua" 

1" brmioHU ')..u,u{3apwp (Luckenbach, de ordine rerum a puglla apud 

Aegospotamos p. 45). 
16* 
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sequenter Weise einmal (V 20) das selbstgethan. Ebeuso 

inconsequent behandelt er die Uebergabe Athens als Schluss 

des KriE'ges, dessen letzte Zuckungen ein halbes Jahr dar-

nach verendeten; erst mit der Ergebung der attischen Kle-

ruchen anf Samos hat er abgeschlossen. Diese sieht Xeno-

phon als Ende des Krieges an: hat er sich hierin nicht 

nach seinem Vorgänger gerichtet, warum soll er es in An-

sebnng der Anfangsepoche gethan haben? Die ｖｯｲ｡ｵｾｳ･ｴｺﾭ

ung aller Erklärer, dass seine Kriegsjahre mit Frühlings 
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(mit Recht) für unächt erklärte Stelle (I 3, 1), welche man 
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Müller p. 55 f. insofern seIhst zu, als er die Behauptung auf-

st.ellt, der Text dieses Capitels sei sehr lückenhaft überliefert; 

seinen Versuch, die angeblichen Lücken :lU ergänzen und die 

Ereignisse in ,diesem Sinn zu datiren, hat bereits Breiten-

bach p. 76 widerlegt. Die Zeit jener Vorgänge reicht nicht 

weiter als in den Mai 410. Die Schlacht bei Abydos fand 

1m November 411 statt, I 1, 2 a((xo,u{vov ｸ･ｴＬｗ［［ｶｯｾ＠ 1); die 

1) Winters Anfang ist der Frühuntergang des Siebengestirns, Som-

mers Anfang dessen Frühaufgang. Nach neueren Berechnungen fiel jener 
zur Zeit des peloponncsischen Krieges unter dem Horizont von Athen 
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bis in den Mai dE's nächsten Jahres ｨｩｮ｡ｵｾｧ･ｳ｣ｨｯ｢･ｮ＠ worden 

wäre, findet Baacke mit Recht undenkbar, zumal bei der 

Bereitwilligkeit, welche das Volk von Anfang an zeigte, 

und bei dem gl'ossen Interesse, das es selbst haben musste; 

es mangelt an allen Anzeichen einer Verz.ögerung, fiir die 

auch Müller p. 25 keine Erklärung zu geben weiss. Als 

uuter Thrasylos Fiihrung ein von Agis 1) drohender Angriff 

auf die Stadt vereitelt wurde, da zeigten die Athener noch 

grösseren Eifer seinem Gesuch zu willfahren, und die Volks-

versammlung fasste Beschluss über die Stärke und Beschaffen-

heit der Streitkräfte, welche er bekommen sollte, I 1, 34 
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1) Aus ｮＨｊｯｐｯｦｬｾｐ＠ 1rowvflfPO' § 33 lässt sich nicht mit Sicherheit 

allf gute Jahreszeit schliessen ,vgl. IV 1,6 ö'fXfip.a(f (fVP nf!0vo,ua" 
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ｾ｡ｊＧｲｯ＠ xd. Dies geschah um die Zeit der Schlacht von 
Kyzikos j nicht lange nach dieser gieng Thrasylos ab: als 

die Nachricht von ihr nach Athen kam, schreibt Diodoros 

XIII 52, da wurde das ｧ｡ｮｾ･＠ Volk von Begeisterung er-
griffen, grossartige Opfer und Feste den Göttern gewidmet, 

für den Krieg aber Mannschaften ausgehoben nnd ｾ＠ Schiffe 
ausgerüstet, welche man dem Alkibiades zuschickte. 

Die Friedensgesandtschaft, welche nach der Schlacht 

bei Kyzikos von Sparta nach Athen abgieng, setzt Philo-
choros bei Schol. Eur. Or. 361 nnter Arch. Theopompos = 
01. 92, 2. 411/0 j massgebend für die Zeitbestimmung der 
Schlacht ist Diodors Angabe, Mindaros habe seine Flotte 

ｾＰＧｬ＠ '[ou X€lfu:Övog ￄｲＬｹｯｶＧ｛ｯｾ＠ (XIII 49) zusammengezogen, um 

die Scharte von Abydos auszuwetzen. Dies geschah also spä-
testens Mitte ｍｾｩｲｺ＠ 410, möglicher Wei<;;e schon Ende 

Februar zur Zeit des ersten Wiederbeginns der Seefahrt. 

Er fuhr von Abydos hinüber gegen Sestos ; die attische 
Flotte, durch Abselluungen bedeutend geschwächt, wich nach 

Kardia zurück, wo Alkibiades mit fünf Schiffen eintraf und 
auf die Nachricht, dass die Feinde von Abydos nach Kyzi-

kos gefahren seien, die Schiffe nach Sestos zurückgehen liess. 

Als sie dort eben gegen den Feind ausfahren wollten, kamen 

Theramenes und Thrasybulos mit 40 Schiffen herall, in Parion 
vereinigte sich die ganze Flotte, Tags darauf kam es zur 

Schlacht (Xell. I 1, 11-16). Diese mit Müller in den Mai 

410 zu setzen, verbietet das Zeugniss Diodors, gegen wel-
ches l\lüller keinen besseren Einwand vorzubrinO"en weiss 

I:> , 

als da'ls der Gewährsmann desselben, Ephoros, ein unzuver-

lässiger Gewährsmann sei. Die Schlacht fällt spätestens 
Anfang April, frühestens Mitte März; nach ihr fohen Er-

• • 0 

elgmsse, welche den Schluss des Kriegsjahres jedenfalls in 
den Lauf des Frühlings bringen. 

Am Tage nach dieser Schlacht ergab sich Kyzikos den 
Atbenern; 20 Tage später fuhren sie nach Selymbria; dort 

-u- - ., ... ---

Unger: Die histor. Glosseme in Xenophons IIel1enika. 245 

und in Perinthos gut empfangen, suchten sie Chrysopolis 

am Bosporus auf, befestigten den Ort und errichteten eine 
Zollstätte daselbst; mit der Rückfahrt in den Hellespont, 

etwa Ende April oder Anfang Mai, endiO"en die BewerrunO"en 
o 0 '" 

der attischen Flotte in diesem Kril'gsjahr (Hell. I 1, 19- 22). 
Auf Seiten der Peloponnesier macht die Verlegung einer 

Besatzung nach Byzaution den Schluss. Als Agis von De-
keleia aus eine ｾｉ･ｮｧ･＠ Kornschiffe 1) dem Peiraieus zu-

steuern sab, kam· er auf den Gedanken, Athen die Zufuhren 
aus dem Pontus abzuschneiden; sein Plan wurde genehmigt 

und Klearchos, welcher die Schlacht bei Kyzikos mitgemacht 

hatte, mit 15 von Megara, den Boiotern und andern Bundes-
genossen gestellten und bemannten Schiffen ｡ｵｾｧ･ｾ｣ｨｩ｣ｫｴ＠ j 

drei von ihnen fielen im Hellespont dem attischen Wacht-

geschwader in die Hand, mit den andern erreichte er glück-
lich Byzantion. Jene Kornschiffe, deren Anblick die ange-
gebene Wirkung hervorgebracht batten, waren ohne Zweifel 

die ersten, die seit Winter im Friihjahr aus dem Pontus 
zurückkamen, also um Anfang März 410 im Peiraieus aus-

gelaufen und gegen Anfang April wieder angelangt j ibre 
Ausfahrt lässt sich noch einige Tage, ihre Znrückkunft 
zwei Wochen früher denken als hier angenommen Ist. 2) 

1) n'Aoia no'A'Ad u{rov I 1, 35, nicht die zur regeImässigen Zeit, 
im September ki\mmenden, für welche Ta n'Aoia der ständige Ausdruck 
ist (II 1, 17. V 4, 21. Demosth. c. Polycl. 19). 

2) Der da(l"'o. n'Auo. lIesiods op. 676 beginnt mit Arktnrs Spät-
aufgang lOp. 650), dem bei den Banern , Seefahrern und Ästronomen 
(deren Witterungskalender, die Parapegmen, auf den Gebrauch jener 
berechnet waren) üblichen Frühlingsanfang; im Text haben wir überall 
den modernen, auch den alten Geschichtschreibern gewohnten der Nacht-
gleiche vorausgesetzt. Der sog. scheinbare Spätaufgang des Ärktur traf 
in Athen damals auf 24. Februar, Boeckh Sonnenkr. p. 96. Plinins hist. 
nato 11122 (vgl. 125) schreibt sogar mit Beziehung auf den 8. Februar: 
ver aperit navigantibns maria; Vegetius IV 39 nennt den 10. r.lärz 
natalis navigationis; Clodius Tuscus zum 17. ｾｬ￤｜Ｂｺ［＠ p.'ra nO,aro. ｮｕｾ＠
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für den Krieg aber Mannschaften ausgehoben nnd ｾ＠ Schiffe 
ausgerüstet, welche man dem Alkibiades zuschickte. 

Die Friedensgesandtschaft, welche nach der Schlacht 

bei Kyzikos von Sparta nach Athen abgieng, setzt Philo-
choros bei Schol. Eur. Or. 361 nnter Arch. Theopompos = 
01. 92, 2. 411/0 j massgebend für die Zeitbestimmung der 
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die Scharte von Abydos auszuwetzen. Dies geschah also spä-
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elgmsse, welche den Schluss des Kriegsjahres jedenfalls in 
den Lauf des Frühlings bringen. 

Am Tage nach dieser Schlacht ergab sich Kyzikos den 
Atbenern; 20 Tage später fuhren sie nach Selymbria; dort 

-u- - ., ... ---

Unger: Die histor. Glosseme in Xenophons IIel1enika. 245 

und in Perinthos gut empfangen, suchten sie Chrysopolis 

am Bosporus auf, befestigten den Ort und errichteten eine 
Zollstätte daselbst; mit der Rückfahrt in den Hellespont, 

etwa Ende April oder Anfang Mai, endiO"en die BewerrunO"en 
o 0 '" 

der attischen Flotte in diesem Kril'gsjahr (Hell. I 1, 19- 22). 
Auf Seiten der Peloponnesier macht die Verlegung einer 

Besatzung nach Byzaution den Schluss. Als Agis von De-
keleia aus eine ｾｉ･ｮｧ･＠ Kornschiffe 1) dem Peiraieus zu-

steuern sab, kam· er auf den Gedanken, Athen die Zufuhren 
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Von da bis zur zweiten Woche des Mai bleibt Spielraum 

genug für das Unternehmen des Agis. 

In den Mai führt den Jahreswechsel Xenophons schon 

der Wortlaut von I 2, 1 ＧｃＨｾ＠ OE äUi.rJ ｾＧｮ［ｌ＠ !A {fljl1uioL fdv 
CI ' , I CI " .r ' I , <:70e1XOV tTEIXUJW', <:7euau .. og uB 'Ca 'CE l/l1/CfUJ.[}cvra n Aoia 

Aa{J(Jv xai 7l H''CaxUJXtA!OL'g u;;v vavu;)v n Ehaarag notYj(i(x-
:Jt I , ) , - Cl.' , ｾ＠ I 

flEvog S"en:MvaEI' aexOflcllOV 'Cou '\Ice0L'g Elg _(1llUV. Aus der 

Corresponsion von !A :Jrp'aioL ldl' mit 0eaav)..og OE erhellt, 

dass heide Unternehmungen zu gleicher Zeit begonnen haben j 

wäre die des Thrasylos erheblich später in's Werk gesetzt 
worden, so würde flEV nicht am Platze sein. Zwischen dem 

Anfang der Befestigung von Thorikos und der Ausfahrt 

des Thrasylos um 16 . .Mai lie!!en also nur die weniCTen TaCTe ...... 0 I:) , 

welche die Wehrhaftmachung der Schiffs mannschaft weg-

nahm. Jenes ldv - 08 kann den Begriff der Gleichzeitig-

keit nur dadurch erhalten, dass sich die gemeinsame Be-

stimmung 'CI} äUi;) tZEL auf einen bpstimmten Zeitpunkt, 

d. i. auf den Eintritt des nenen Kriegqjahres, nicht auf eine 

beliebige Zeit des ganzen Jahres bezieht. Auf diesen aber 

werden wir auch durch den Zweck jener Befestigung ge-

führt, welche offenbar, wie auch die Erklärer bemerken, 

durch den Plan des Agis veranlasst worden ist: wenn die 

Spartaner die Kornschiffe nicht nach Athen lassen wollten, 

so konnten sie auch wieder, wie früher schon geschehen, 

an der Südostkilste Attikas ihnen nachstellen. Der Anfang 

jenes Kriegsjahres mag also etwa auf den 9. Mai fallen. 

Gegen die Verlegung dieses Jahreswechsels in 409 ent-

eTat. Gegenwärtig befahren die Hydrioten und Spezzioten vom März 
an das Meer, Aug. ::\Iommsen griech. Jahreszeiten p. 19; so früh und 
noch früher haben natürlkh allezeit nur kühne oder dringliche Unter-
nehmungen begonnen. Von Athen bis Olbia lassen sich neun, bis Pan-
tikapaion (von der Istermündung bis zur Südspitze der Krim geraden 
Wegs auf hoher See, Skyl. 68) zwölf Tage Fahrt zählen, auf den bürger-
lichen Tag 1000. Stadien gerechnet. 

- ...... --------

Ungel': Die histol'. Glosseme in Xenop7vms lIelienika. 247 

scheidet auch der siciIische Synchronismus. Thrasylvs lan-

dete,nachdem er drei Tage in Samos verweilt hatte, (nm 

21. Mai) auf der gegenüberliegenden Küste von Pygela, ver-

wiii;tete die Gegend, berannte die Mauern und schlug die 

Milesier, welche den Einwohnern zu Hülfe gekommen waren; 
Tarrs darauf fuhr er nach Notion, von da nach Kolophon, 

10> 

welches zu den Athenern übergieng j in der Nacht machte 
er einen Einfall im angrenzf'nden Lydien ｡ｸｰ｡ｾｯｶｲｯｲ［＠ 'Cov 

aL-rov (I 2, 4). Am 17. Tage darnach, also l\litte Juni, er-

schif'n er vor Ephesos' und griff die Stadt mit Tages An-
bruch auf zwei Seiten an, erlitt aber eine schwere Nieder-

lage, weil die Ueht'rmacht gegen ihn war: Tissaphernes 

hatte der Stadt ein Heer zu Hülfe geschickt und die Mann-
schaft von 27 sicilischen Kriegsschiffen ｬ･ｩｾｴ･ｴ･ｮ＠ tll.pfl'ren 

Beistand. Von diesen ｨ･ｩｳｾｴ＠ es I 2, 8 ｦｬｾｏｾ＠ Ｚｊｾ｡｡ｶ＠ - WL 
, c') '), - , ", .. \)' 

ｾｲ･｡ｸｯ｡ｌｏｌ＠ OL 'C allO UrJV n:eOUe(rJv EtXOaL VEWV XaL ano 
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!IE-ra - uijv area'Cr.r(Üv), xaL ｾ｣ｽＮｵＧｯｻ｡ｴ｡ｬ＠ oVo. Im Juni 409 
waren die Griechen Siciliens selbst so bedrängt, dass SIe 

ihre Mannschaften zn Hause dringender brauchten als je. 

Im Anfang des Frühlings 409 (Diod. XIII 54, vgl. mit 44 
extr.) landete Hannibal mit mehr als 100000 (nach Ephoros 
204000) Mann in Lilybaion, vereinigte mit seinem Heere 

das der Egestaner und andern Bundesgenossen, rückte vor 

Selinus und eroberte binnen drei Monaten (Hell. I 1, 37) 
zuerst diese Stadt,' dann fIimera. Die Selinuntier lagen 

schon seit 410 mit Cartllago im Krieg, mussten also auf 

einen Angriff schon l.ange gefasst sein und hatten ｳｩｾｨ＠ auch 

nach Unterstützung umgesehen (Diod. XIII 44); es 1st also. 

undenkbar, dass sie die zwei Kriegsschiffe mit 400 streit-

baren Männern inzwischen heimzurufen unterlassen oder 

gar, was Mimer und andere durch Verbindung von. ｸｾｩ＠
ｾ｣ａｬｉｉｏｻＨｊｴ｡ｬ＠ ｯｾｯ＠ mit dem Relativsatz in den Text hmem 

lesen, im Frühjahr 409 jene erst nach Asien geschickt 
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:Jt I , ) , - Cl.' , ｾ＠ I 

flEvog S"en:MvaEI' aexOflcllOV 'Cou '\Ice0L'g Elg _(1llUV. Aus der 

Corresponsion von !A :Jrp'aioL ldl' mit 0eaav)..og OE erhellt, 

dass heide Unternehmungen zu gleicher Zeit begonnen haben j 
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10> 
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hätten. Die unerträgliche Härte, welche an dieser Verbin-

dung auffiillt, benützt MUHer, um die seine Zeitrechnun<Y 
'" störenden ",,,"orte als ein ans Thukyd. VIII 2G xai ｾ･ｉＮＮｴＭ

J'o/:vrtat vuo eingedrungenes Glossem zn streichen; näher 

hätte es doch gelegen, eine so unpassende Construction gar 
nicht anzunehmen: xai ｾ｣ＧＩＮｉｖｏｻ［Ｈｊｴ｡ｴ＠ 0/:o gehört zu ｅｻｬｯｾＺｨｩＨｊ｡ｶ＠

xai ｾｌＧｾ｡ｸＶＨｊｴｏｬＬ＠ die auakolnthif'che Veränderung im Aus-
druck des Subjects entschuldigt und erklärt sich aus dem 

Dazwischentritt und der A nziebungskraft tIer Parenthese. 

Die Erwähnung der Selinuntier if't, 'wie Riemann, qua ra-

tione Hellenicon textus restituendus sit, diss. Paris 1879, 
bemerkt, wegen § 10 ｾ｣ＧＩＮｬｖｏｖＨｊｻｏｉｾ＠ VB unentbebrlicb und 

Müller scheint dies selbst gefUhlt zu haben, da er noch den 

zweiten Vorschlag macht, xai ｾＸＧＩＮｬｖｏｖＨｊｴｏｴ＠ zu scbreiben. 

Dieser ist freilich schon aus äusseren Gründen wenig ein-

leuchtend und hat auch bei Niemand Beifall gefunden; sach-
lich aber kommt es auf dasselbe heraus, ob man mit l\Hiller 

und den meisten Erklärern die zwei im J. 412 gekommenen 

Schiffe der Selinuntier bei Kyzikos untergegangen und 

bloss die Mannschaft, oder (was das Ricbtige ist) auch die 

Scbiffe in Ephesos anwesend denkt: Thatsache ist, dass im 

Juni bei Ephesos die Mannscbaft den Ephesern hilft; das 
kann aber weu:en der sicilischen Vor<Yänrre nur 410 nicht 

ｾ＠ n 0 , 

409, geschehen sein. l ) 

1) Im Text iRt vielleicht mit Riemann' al nach "ai einzusetzen. 
Schenkl in Bursians Jahresb. 1879. XVII 9 hält die Stelle für lücken-

haft, lässt aber die Möglichkeit zu, dJSS die zwei Schiffe während der. 
Schlacht von l{yzikos irgendwohin detachirt waren und so dem Ver-
derben, welches alle andern betraf, entgiengen. Letzteres ist wahrschein-

lich der Fall gewesen. Alle von l'lIindaros bei Kyzikos befehligten Schiffe 
gien gen verloren (Xen. I 1, 18. Diod. XIII 51. Plut. Ale. 28); wären 
die von Selinus dabei gewesen, so müsste man mit Kurz annehmen, dass 
sie gleich den peloponncsischen und syrakusischen durch den Neubau in 
Antandros ersetzt worden seien (Xen. I I, 24 f.); dass Pharnabazos sie 

allein von der Wohlthat der Holzanweisung ausgeschlossen habe, wäre 

-.1'0-----
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Die Relinuntier wurden 410 von den Egestanern, wel-

chen Carthago punische und campaniscbe Rülfstruppen ge-

schickt hatte, gescblagen; sie wandten sich dann nach Syra-

kus mit der Bitte um Beistand, die Egestaner haten in Car-

thago um weitere Verst}i.rkungen. Hier fasste man nun den 
Plan, die Griecben aus der ganzen Insrl zu jagen und rüs-

tete desswegen 'den Sommer und den darauffolgenden 'Winter 

hindurch', Diod. XIII 44. Selbstverständlich werden die 

Selinuntier, als sie sich nach fremder RUlfe umgahen, nicht 
die Absicht gehabt haben, noch länger dir Peloponnesier 

mit 400 streitbaren Männern, die sie jetzt selbst dringend be-

durften, zu unterstützen: die Botscbaft, welche diese zurück-

rief, ist wobl gleichzeitig mit der nach Syrakus bestimmten 
ab<1eO'anrren, nach der eben citirten Anorrabe zu gchliesseri 

o 0 b 

zwischen Mai und Juli 410. Daraus erklärt sich eine auf-

unbegreiflich. Es ist aber nirgends zu lesen, ､｡ｾｾ＠ Mindaros siimmtliche 
verfügbare Schilfe zu der Unternehmung, welche so unglücklich ausfiel, 
genommen: vielmehr erhellt aus Diodoros, welcher XIII 45 ihm zuerst 

84, dem Dorieus 13 Schiffe zuweist und die Summe nach der Vereinig-

unO' beider ausdrücklich auf 97 angibt, dass nach dem Verlust von 30 
Schiffen in der Schlacht bei Abydos (Xen. I 1,7. Plut. Ale. 27) ihm 
noch 67 geblieben sind; diese erreichten aber vor der Schlacht von 

Kyzikos durch Nachschub mindestens die frühere Zahl von 97, Diod. 
XIII 49 [" TE ｲｾＮ＠ I1fA07fO"".J(jov 7foAAai Ｗｦ｡ＨＡｦｹ｣ｶＮ［｡ＭｾＨｪ｡ｶ＠ "al 7Ca!?" rwv 

äÄAwv 6[loiw.. Wenn also· bei Kyzikos 60 (Xen. I 1, 11) oder 80 (Diod. 
XIII 50) untergegangen sind, so war damit nicht die ganze Flotte ver-

nichtet; vielmehr behaupteten sich bezeugter Massen noch namhafte 
Ueberbleibsel in den Gewässern ausserhalb des Hellespont unmittelbar 
nach der Schlacht, Plut. Ale. 28 0.1 [lovov 1'01' 'EÄÄ';fT7COl'rOl' dxov 

f3Ef3aiw. (ot 'AS'IvCllol) C(ÄÄC( xai ｲｾＮ＠ (11.1.'1' SaAafT(j'l' 1,';AMClv ｲｯｾＮ＠
Aaudw[loviov.. Mindaros glaubte noch bei Beginn derselben nur dIe 

40 Schiffe sich gegenüber zu haben, welche bei Eröffnung des Unter-
nehmens in Sestos gestanden waren; g-egen diese genügten 60 vollauf 
und eben daraus, dass er die Zeit vor dem Wiedereintreffen der andern 
aus Makedonien benützen wollte, erklärt sich sein früher Aufbruch noch 

vor Ende des Winters. 
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fallende U ebergehung bei XeJ?ophon. N ach der Niederlage 

von Ephesos bat Thrasylos um die Leichen der 400 ge-

fallenen Athener und fuhr nach Notion, wo sie beerdiO"t o 
wurden j in Methymna, wohin er sich von da begab, sah 

er die 25 syrakusischen Schiffe von Ephesos heransegeln : 

er griff sie an, nahm vier weg und jagte die andern zurück 

(I 1, 12). Die ｎｩ｣ｨｴ･ｲｷｾｩｨｮｮｮｧ＠ der zwei selinuntischen 

Schiffe an dieser Stelle wird als ein Beweis der angeblichen 

Unächtheit von xaL ｾ･ｊＬｌｬＧｏｬＺ｡ｗｬ＠ ovo angesehen j sie erklärt 

sich vielmehr daraus, dass jene inzwischen den Heimruf er-
halten und befolgt hatten. 

Die Unmöglichkeit, die Schlacht von Ephesos in das 

J. 409 zu verlegen, geht ferner aus Xenophons Mittheilung 

von der Mitwirkung der syrakusischen :\lannschaft und von 

der kurz zuvor erfolgten Zusendung fünf neuer Schiffe her-

vor. Als Hannibal Ende :März 409 in Lilybaion landete, 
meldeten das die SeI in untier sogleich nach Syrakus und 

baten um Hülfe (XIII 54) j dort lies!'l man auf sich warten, 

zunächst wegen eines Krieges mit den Chalkidiern, als man 

aber dann auf die Nachricht von der Belagerung diesen 

beilegte und (der ebenso undankbaren wie grausamp,n Be-

handlung, welche das eroberte Selillus erfahren sollte, nicht 

gewärtig) grosse jedoch zeitraubende Rüstungen machte, 

unterlag die Stadt, ehe sie fertig waren. Entweder im Zu-

sammenhang mit diesen Vorbereitungen oder (wie Miiller 

p. 46 annimmt) nach dem Fall von Selinus, jedenfalls spä-

testens bei Beginn der andern Belagerung haben die Syra-

kuser ihre Schiffe zurückgerufen: denn der Angriff auf das 

an dem Kriege zwischen Egesta und Selinus gar nicht be-

theiligt gewesene Himera musste auch den Kurzsichtigsten 

über die Absichten Hannibals die Augen öffnen. Ueber die 
Zeit der Hückkehr des Geschwaders besitzen wir das be-

stimmte Zeugniss Diodors XnI 54, nach welchem sie in den 

letzten Tagen der Belagerung Himeras erfolgte j dieses zu be-

.-.----
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mängeln hat Miiller p. 46 um so weniger Cl rund, als es ja 

mit seiner eigenen Ansicht von der Zeit des Heimrufes 

stimmt und ､｡ｾ＠ Einzige, was er daran auszusetzen hat, der 

Vorwurf, dass Diodor so spreche alfl hätten die Sikelioten 

damals bloss jene '25 Schiffe besessen, ist erstens, wie der 
, 'l \ \ Cl ' , \-

\Vortlaut xau,navaav ＱＨＱＡＰｾ＠ 'l:1jv .Llf:.eaV ,[("V'fe Ｌ｛ＨＨＡｏｾ＠ ＧｬＺ｡Ｈｾ＠
, ' ,- ｾ＠ '1 - C\ , ,) 

ehoat ＧｦＨＡＨｦｪＨＡ･ｬｾ＠ na(!a uuv _IUt'.t(t)'f(tJJI, ｄｾ＠ 1f(!0U(!OV flCV WH-

aH:!Axewav ＧｬＺ｡ｩｾ＠ AaxeoalftOJ'/Oli; EJ"ri aL'.u.llax{av 'l:o'fe 0' avl-

arl!e!/Juv a1fo ＧｬＺｾｧ＠ ｡ｲｬＡ｡ｵｩ｡ｾ＠ lehrt, völlig unbegründet, zwei-

tenfl aber lindert er gar nichts an der gemeldeten Thatsache 

selbst. Da Himera nach Müllers eigner, zutreffender Rech-

nung im Juni 409 erobert worden ist und damals die Schiffe 

schon zurilekgekehrt waren, so können diese nicht wohl ein 

Gefecht Mitte dieses Monats bei Ephesos mitgemacht haben, 

jedenfalls aber nicht im Juli 409 oder noch i:'päter bei Me-

thymna geschlagen worden sein. 1) Diodors Zeugniss wird 

überdies durch ein zweites, von M. hier nicht berücksich-

tigtes bestätigt, Justin. V 4 Syracusanorum auxilia inlatum 

a Cartllaginiensibus Siciliae beHn m dom um revoca vit j es 

setzt voraus, dass die Heimberufung der Schiffe spätestens 

beim Anfang der Belagerung von Gela ergangen ist. 

Nach alle dem wird mau das Gewicht eines Zeugnisses, 

des einzigen, welches für die Dod wellsche' Anordnung der 

Jahre spricht, nicht sonderlich hoch anzuschlagen brauchen. 

Dionysios v. Halik. über Lysias 21 Ｎ､ｉｏｏｏＧｦｏｾＬ＠ ｅ［ｲｾ＠ uZiv fleu; 
, ", - JI' -" 0eaal'AJ"ov xarat'.e,,/cvuuJI EV 'l:(LJ8I"OnOJlI'I/awxlp '[(OM.,wLJ, 

, .." - " , ) A' .." r''l I 'f ,. (.uJ..I.(tJv Exn",uv ･ｴｾ＠ 'l:1)v ./.1.a/av E1fL l,av'X.t'[(nov D(!XOVTO!,; 

1) Xen. I 2, 10 E7lfi ｾ＠ 7l0l.1, a71wl.wl.Et bezieht Müller unrichtig 

auf die Zeit zwischen den Schlachten von Ephesos und Methymna; wenn 
Ende Juni 409, wie er dem entsprechend annimmt, die Nachricht von 
dem Falle der Stadt Selinus nach Ephesos gekommen wäre, so würde 
ja die Fahrt der Abgesandten, welche dieselbe überbrachten und die 

Schiffe heimrieren, so lange gedauert haben wie die ganze Belagerung 

von Himen\. 
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.-.----
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, ' ,- ｾ＠ '1 - C\ , ,) 
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tXWV ｊＧｾ［Ｑｃｬ｡＠ 1fauJia ｏｴ｡Ｚｊｾｷｧ＠ ｊＷｬＰｬｾ｡｡Ｇｃｏ＠ setzt die Ausfahrt 

des ｔｨｲ｡ｾｹｬｯｳ＠ 01. D2, 3. 410/09, wodurch sie in den Mai 409 
zu stehen käme. Oiodotos fand in der Schlacht bei Ephesos 

den Tod, sein Bruder aber, den er für diesen Fall zum 

Vormund bestimmt hatte, bestahl, nachdem er eine Zeit 

lang den Todesfall verheimlicht hatte, acht Jahre lang die 

Hinterbliebenen um ihr Vermögen. Diese acht Jahre spielen 

eine Hauptrolle in der Hede, in den von Dionysios aufbe-

wahrten Fragmenten werden sie dreimal erwähnt (c. 25; 

zweimal c. 27); das erste beginnt mit der Mittheilung des 

Todes an die Familie, c. 25 Emt 08 Ｇｕｾ＠ X{!OV(.tJ ｅｏｾￄｬｴｉ｡Ｘ＠ 'rov 

.:JavaTov aL'COig xat ETCoLljaav TC! ＧＯｉＰＡｉｬｾｯＡＬＸｶ｡Ｌ＠ TOV !Li'/l TC{!('('no'/l 

EvtaVTO'/l EJI II81{!a18"i Ol!lTl'(JVTO. Diese geschah um die Zeit, da 

Glaukippos ins Amt trat (14. Juli 410); vielleicht hat also 

Lysias an einer andern SteUe jenes erste Jahr nach Glaukippos 

benannt und Dionysios ihr seine Datirung entlehnt. 

Im Winter nach den Kämpfen des Thrasylos kam Kory-

phasion wieder in den Besitz der Spartaner, Hell. I 2, 18; 
nachdem es seit Mai 425 15 Jahre lang in Feindeshand 

gewesen, Diod. XIII 64 AaY.80at,LlOVLOI E/,X{!au"ig iyboJlTO 
- II" ＧＭｾＢ＠ -, A Cl / " T1jg 1,'l\.OV TC8'/1UXaW8Xa H'l TltIJI /L uljl·atltlJl aVT1J'/I xau-

, ) , CI A (l,' ")' l' aX'ixoTltJv arp u'cov a ｲ［Ａｬｏ｡Ｂ｣ＧＯｬｾ［ｧ＠ aVT1JJI cTC8UIXtcJ8; a so 1m 

Winter 410;09, nicht 40918. Aus der dritten Prytanie des 

Glaukipposjahres (22. Sept. - 6. Nov. 410) wird eine Zahl-

ung an den dortigen Befehlshaber erwähnt., CIA I 188; 

dass nur wenige Monate später der Hunger die Uebergabe 

habe herbeiführen können, findet Müller p. 44 unwahrschein-

lich; wir meinen aber, dass 4 - 5 Monate dazu vollständig 

ausreichen konnten, auch war ｮｾｲ＠ die Knappheit, nicht 

völliges Ausgehen der Lebensmittel der Beweggrund, in Ver-

bindung mit der Unfähigkeit, bei karger Nahrung und täg-

licher Verminderung der Kampffähigen gegen den unaus-

gesetzten Ansturm der Belagerer den Ort zu halten, Diod. 

a. a. O. piX{!1 {d'/l uJlog ov-reIXov TC{!OaOOX(uvreg 7l:a(!ct nu'/l 

, , 
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Aax80al,LLoJliw'/l ￟ＰＱｊｾ€ｴ｡ｊｬ＠ ｾ＠ wg V ｏｾ＠ Ａｬ･ｾ＠ ＾ｮ＿ＧＬｬＺｰｬｾｌ＠ ｾｃｴｧＬ＠ ｲ｣ｻＡｏｾＭ

ßoÄag EX ｯｴ｡ｏｏｘｾｧ＠ ercOtOV,JlTO" ｔｬｴｉｾ＠ Oe ｬｏｴＨｾＧＯｩ＠ Ol ＡＱＸｾ＠ CX, ｔｾＨｽｖ＠

OaV!luUtJJI a'irE3-Jl1)axov 01 0' EX T1Jg alToOetag xaxwg an1JÄ-
", / "'/:" Hf d' 'U AaTTO'/l, V7(Oa7l'0'/l00L TO'/l TOTCOV f '::J CI\. I no v. n aren le v 01'-

äthe schon völlig zu Ende gewesen, so kam anf die ilbrigen 

ｾ＠ erbäItnisRe nichts mehr an. Der andere Einwand Müllers 

gegen Haacke, dass es nicht begreiflich sei, woher die Spar-

taner sechs Monate nach der Schlacht von Kyzikos die Kraft 

und den Muth genommen haben, Pylos zu \VaRser und zu 

Land zu belagern, ist von geringer Bedeutung: der Haupt-

anrtriff geschah auf der Landseite und ein attisches Ge-

schwader hat sich, wie aus Diodors Darstellung hervorgeht, 

nicht sehen lassen. 

I 3, 1: 409. 

Bei der Gesand tschaft beider kriegführenden Parteien, 

die zu Beginn der Belagerung von Byzantion die Reise zum 

Grosskönig antrat, befand sich laut Hell. I 3, 13 auch der 

frühere Feldherr der Syrakuser, Hermokrates, welcher, zur 

Zeit der Schlacht von Kyzikos geächtet, auf Bitten des Heers 

den Befehl bis zum Eintreffen der neuen Heerfilhrel' be-

halten (1 1, 27-29), dann aber sich unter den ｓ｣ｨｵｾｺ＠ des 

Pharnabazos ｧ･ｾｴ･ｬｬｴ＠ hatte (I 1, 31); während. des Wmter-

aufenthalts bei diesem in Gordion erfuhren dIe ｇ･ｳ｡ｮｾｴ･ｮ＠
den Fall von Byzantion (I 4, 2); als sie mit ｆｲ￼ｨｬｾＮｮｧｳ＠

Anfang weiter reisten, stiessen sie auf eine von ｓｾｳ｡＠ zuruck-

kommende spartanische Gesandtschaft und zugleIch auf de.n 

eben die Statthalterschaft antretenden Kyros, welcher dIe 

attischen Botschafter festhielt (I 4, 5). Von den andern 
Theilnehmern der gemischten Botschaft meldet Xenophün 

nichts' da aber ihr Zweck sowohl durch das Vorgehen des 
Kyros 'als durch die Nachrichten, welche die Spartaner vom 

Hofe brachten, vereitelt war, so muss angenommen werden, 

I! . 
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I! . 
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dass sie sich aufgelöst hat. Bei Dodwells AnordnunO' fällt 

der Anfang der Gesundtschaftsreise und der BelaO'erun: vo 
Byzantion in das Spätjahr 408, und ihr Abbr:ch i; cl n 

Frühling 407 j aber seit Sommer oder Herbst 408 find:
n 

. H n 
WIr ermokrates bereits in Sicilien mit dem Unternehmen 

bTeschäftigt, seine Aufnahme in Syrakus zu erzwingen (Diod. 

XIII 63): dazu passt bloss Haackes JahrvertheilunO' bei 
welcher die Gesandtschaftsreise desselben 409-408 0 ｾｴ｡ｴｴﾭ
findet. l\Hi.ller p. 51 nimmt mit Schneider an, Hermokrates 

sei schon vor der Belagerung Byzantions Mitte 409 in 8i-
cilien angekommen, habe das bei Diodor XIII 63 und 75 

bis zur Verbannung des Diokles Erzählte bis Herbst 409 
vollbracht., im Frühling 408 Hellas wieder aufgesucht und 

an der GeRandtschaft sich 408/7 betheiligt j nach ihrer A uf-
liisung sei er im Frühling 407 zum zweiten Mal nach Si-

cilien ｾ･ｧ｡ｮｧ･ｮ＠ und dort im Herbst 407 gefallen. Aber 

schon dIe XIII 63 geschilderten EreiO'nisse nehmen mindestens 

ein Vierteljahr weg und enden mit odem Schlnss der Jahres-

geschichte, welcher den Eintritt -der rauhen Jalueszeit an-

zuzeigen scheint ＨＱｔ｡ＨＡ€ｏＧｸｴｖ｡ｾ･ｲｯ＠ 7f(!OC; Ｇｃｾｶ＠ ali'COU xa.'tooov , ) - Ｌｾ＠ , ') 

E1TI!U .(r)C;, €tu(r)C; 'COVC; al'Ct7fo}.awopb,ovc; cXvrtrcna I:ovcaf') 
E 

. ,,:, " . 
i rst 1m Laufe der nächsten JahresO'eschichte kOlnmt es 
S' " zum . turz seInes Hauptgegners, des Diokles j als er trotz-

den: In Syrakus nicht eingelassen wurde, gieng er nach 

ｓＮｾｨｮ＠ ns zllrück j ｾ｡｣ｨ＠ einiger Zeit (!I€'Ca uva X(!OVOV XIII 75) 
ruckte er, von s.emen Anhängern gerufen wieder vor Syrakus 

und fand dort Im Kampfe den Tod. Eine Entfernung des 
Hermokrate' in de Z . h 't h d • :s r WISC enzel ,noc azu eine so lange 
von eInem Jahre und darüber, hätte Diodor nicht wohl 
iibersehen können, am allerwenigsten wenn mit ihr die 

ｾ･ｾ｡ｮ､ｴｳ｣ｨ｡ｦｴｳｲ･ｩｳ･＠ verbunden war, und sie läs8t sich auch 

mrgends einschieben; daher haben die Bearbeiter der Ge-

schichte Siciliens diese Annahme einhellig verworfen, vgl. 
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Völkerling de rebus Siculis 1868 p. 58; Holm II 424 j 
MeHzer Gesch. d. Karth. I 264. 1) 

I 4, 2: 408. 

Als die oben erwiihnte gemischte GesaucHschaft nach 
dem Wint,eraufenthalt, den sie mit Pharnabazos in Gordion 

genommen, im Anfang des Frii.hlings (a(!XO,ulvov 'Cou l'aeoc; 

I 4, 2) die Reise fortsetzte, begegnete ihr Kyros und nöthigte 

den Satrapen, die Athener festzunehmen; erst drei volle Jahre 

darnach (§ 7 ｓＱｔ€ｴｊｾ＠ fl'taV'COt 'Cet:i(; 1:O'av) bewog Pharna-

bazos jenen ihre Entlaf;sung zu gestatten, sie wurden von 

Ariobarzanes nach Kios geleitet, von wo sie zum attischen 

Heer fuhren. Vom Frii.hling 407, an welchen Dodwell bei 

a(!xofdvov 'Cou l:'a(!OC; denkt, würden die drei Jahre in 404 

führen j aber seit dem Herbst 405 gab es kein attisches 

Heer aUf;serhalb des Landes. Die Ausflucht Müll",rs p. 30, 

diese Gesalldtschaft sei nicht aus dem Lager des Alkibiades 

sondern aus Athen gekommen, hat Breitenbach p. 62 wider-

legt; nIiHler verdächtigt aber allch die Worte ｅＷｦ€ｴｏｾ＠ - ｾｏＧ｡ｶＬ＠

weil der Beweggrund, welchen Kyros zur Festnahme der 

Gesand ten hatte (§ 5 (JodOfI€VOC; ｔｏｖｾ＠ !A :J/{J'aiovc; !Ir; €loh'at 

Ul 7Ceanof/l;}'a) , nach Jahresfrist schon hinfällig gewesen 

sein würde. Wie freilich jemand auf den Gedanken ge-
kommen sein soll, diesen Satz einzuschieben, und was vor-

her an seiner Stelle gestanden hat, gibt er nicht un. Nitsche 

ZGW. 1873 p. 946 kommt ihm zu Hülfe, indem er sv 
1) Diodor folgt XIII 63 (und 75) nicht mehr dem c. 54-62 in 

der Geschichte der Belagerungen von Selinus und Himera benutzten 
Timaios. Dieser hatte die Zahl der in Asien gewesenen Schiffe auf 25 
angegeben (c. 61, die vier bei l\Iethymna verlorenen waren also dank 
der Unterstützung des Pharnabazos durch neugebaute ersetzt worden), 

dagegen c. 63 sind ihrer wie c. 34 eilf mehl'. Diese andere Quelle ist 
wahrscheinlich Ephoros; daraus u'nd aus der Verbindung zweier Quellen 

mit verschiedener Zeitrechnung erklärt sich der Anachronismus Diodors, 

lI'elcher c. 63 und 75 um ein Jahr zu früh datirt, vgl. Philol. XL 54 ff. 
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. H n 
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E 

. ,,:, " . 
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Völkerling de rebus Siculis 1868 p. 58; Holm II 424 j 
MeHzer Gesch. d. Karth. I 264. 1) 

I 4, 2: 408. 

Als die oben erwiihnte gemischte GesaucHschaft nach 
dem Wint,eraufenthalt, den sie mit Pharnabazos in Gordion 

genommen, im Anfang des Frii.hlings (a(!XO,ulvov 'Cou l'aeoc; 

I 4, 2) die Reise fortsetzte, begegnete ihr Kyros und nöthigte 

den Satrapen, die Athener festzunehmen; erst drei volle Jahre 

darnach (§ 7 ｓＱｔ€ｴｊｾ＠ fl'taV'COt 'Cet:i(; 1:O'av) bewog Pharna-

bazos jenen ihre Entlaf;sung zu gestatten, sie wurden von 

Ariobarzanes nach Kios geleitet, von wo sie zum attischen 

Heer fuhren. Vom Frii.hling 407, an welchen Dodwell bei 

a(!xofdvov 'Cou l:'a(!OC; denkt, würden die drei Jahre in 404 

führen j aber seit dem Herbst 405 gab es kein attisches 

Heer aUf;serhalb des Landes. Die Ausflucht Müll",rs p. 30, 

diese Gesalldtschaft sei nicht aus dem Lager des Alkibiades 

sondern aus Athen gekommen, hat Breitenbach p. 62 wider-

legt; nIiHler verdächtigt aber allch die Worte ｅＷｦ€ｴｏｾ＠ - ｾｏＧ｡ｶＬ＠

weil der Beweggrund, welchen Kyros zur Festnahme der 

Gesand ten hatte (§ 5 (JodOfI€VOC; ｔｏｖｾ＠ !A :J/{J'aiovc; !Ir; €loh'at 

Ul 7Ceanof/l;}'a) , nach Jahresfrist schon hinfällig gewesen 

sein würde. Wie freilich jemand auf den Gedanken ge-
kommen sein soll, diesen Satz einzuschieben, und was vor-

her an seiner Stelle gestanden hat, gibt er nicht un. Nitsche 

ZGW. 1873 p. 946 kommt ihm zu Hülfe, indem er sv 
1) Diodor folgt XIII 63 (und 75) nicht mehr dem c. 54-62 in 

der Geschichte der Belagerungen von Selinus und Himera benutzten 
Timaios. Dieser hatte die Zahl der in Asien gewesenen Schiffe auf 25 
angegeben (c. 61, die vier bei l\Iethymna verlorenen waren also dank 
der Unterstützung des Pharnabazos durch neugebaute ersetzt worden), 

dagegen c. 63 sind ihrer wie c. 34 eilf mehl'. Diese andere Quelle ist 
wahrscheinlich Ephoros; daraus u'nd aus der Verbindung zweier Quellen 

mit verschiedener Zeitrechnung erklärt sich der Anachronismus Diodors, 

lI'elcher c. 63 und 75 um ein Jahr zu früh datirt, vgl. Philol. XL 54 ff. 



256 Sitzuug der IJhi7os.-phi7ol. Cln8se rom 4. Fcbrl/nr 1882. 

Ｉｬａｏｶｾｯｬｧ＠ statt h'wvl"oi l"(!EIg zu schreiben vorRchlägt. Der 

vorausgehende Gegensatz ｗ｡ＡＡｬＧ｡ＨＳ｡ｾｯｧ＠ dwg flEV Xal"tlX8 
\ I 0 ' I ｜ＩＧｾ＠ ), , 

TOVg 1f(!caIJElg, Cfaaxwv TOU flEV ｡ｾＧｃｴｾｅｬｖ＠ aVl"ovg 7ra(!a fJaatUa 
, ｾｴ＠ \ ), .l' ) I ( _\' \ , 

TOTE vB Ol'l..avE a;C07fcfll!JEtV (ug fH/VeJJ fLCfll/JYjl"Clt erfordert 

jedoch eine Zeitbei:itimmung wie sie in ｅＱｦｂｬｏｾ＠ OE EJ'tavroi 

T(!Eig ｾ｡｡ｶＬ＠ lOt1 :I,) TOV Kt(!ov zum Gedanken passend und 

dem Sprachgebrauch Xenophons (vgI. z. B. n 1, 25 1f(!/v 

OE l).LlE(!ag oha I'El'Ea:lal) angemessen vorliegt; durch die 

Ortsangabe wird die Stelle ganz unverständlich und Nitsche 

hat' es unterlassen, seine Conjectnr zu erklären. Der Ort, 

wo Pharnabazos die Gesandten festhielt , kann Iluza nicht 

gewesen sein, weil es zur Statthalterschaft des Kyros ge-

hörte; auch würde dann kein Gegensatz vorhanden sein, 

weil die Internirung im Gebiet des Pharnabazos schon im 

ersten Glied (d(ug flEV xareiXE) ausgesprochen und ein 

Wechsel ihres Aufenthaltes nicht angegeben ist. Der Leser 

findet überhaupt nicht, welches Subject zu 1;aav gedacht 

werden soll: ist nicht oe Jr(!ia(3Elg sondern Kv(!og xai Wa(!-

ｶ｡ＮＸ｡ｾｯｧ＠ nach Nitsches Ansicht zu ergänzen, so vermisst 

man eine Aufklärung über Anlass und Zeit dieser neuen 

Zusammenkunft; an einen Besuch des Ortes bei der Fort-

setzung der damaligen Reise des Kyros zu denken würde 

wenig Wahrscheinlichkeit haben, weil Iluza fern von Gonlion 

und der dort nach Susa führenden Strasse im Südwesten 

Grossphrygiens an der lydischen Grenze lag, 1) wohin ihn 

Pharnabazos sch werlich begleitet hat. Die ｇ･ｾ｡ｮ､ｴ･ｮ＠ waren 

1) Iluza wird als Stadt von Phrygia Pacatiana (aucb Karophrygia 
genannt, der westliche Thei! Grossphrygiens) im Synekdemos des Hiero-
kIes c. 22 und in den Listen der Bischofsitze angeführt, welche den 
Namen zum Thei! Eluza schreiben (8, 411. 9, 321 Iluza; 10, 434. 13, 
284 Eluza; 3, 321 Elaza, s. Parthey's Hierocles); überall erscheint es 

in der Umgebung von Städten der südwestlichen Gegend. Dadurch wird 
die Vermuthung l\Iannerts bestätigt, welcher es mit Aludda, zwischen 

Akmonion und dem lydischen Philadelpheia, von diesem 65, von jenem 

Ungcr: Die histor. Glosseme in Xcno]lhons Ilellenifta. 251 

in' der Satrapie desselben, im hellespontischen Phrygien 

illternirt, aber die Verfügung über sie stand bei Kyros; 

dieser kümmerte sich in Sarues wenig um ihr Schicksal, 

liess sie wohl gar absicbtlich ｾ｣ｨｭ｡｣ｨｴ･ｮＺ＠ vor der Heim-

reise, welche er im Sommer 405 antrat, mag er eine Zu-

sammenkunft mit Pharnahazos gehabt ｨ｡｢ｾｮ＠ und bei dieser 

Gelegenheit von jenem an sie erinnert worden sein. 

Ein Scholion zu Aristot. eth. V, veröffentlicht von 

Bywater im Hel'mes V 82, verbessert von Usener NJbb. 

eIn 316 enthält zwei neue Fragmente der Atthis des 
. CE)' K .!' Cl "" , (3 AndrotlOn: 'V'l..u)f((uV vva'fl')l'lllEL'g • c7lt TO"l:l"OV n(!W Elg 

ｾｊＮＮＺｊｯｶ＠ uno AaxBoaifLOvog ａＺｊｲ［ｶ｡ｾｅ＠ lIUI'EAAog xai "EvOLOg 
\ ., , _\' ) ,., , (- _\' \ ,) '_t' 

'l..CtL WU"Oxa(!lUa(;. "'/.at c7fayu uav vB 1{f.(!ll'c}'OfleVeuV Ctncuoaav 
.... ( , (, 1 (.) I) ,''l er .... 

flJlCtV t'lT/:(! f"'/.aarov lI.ajJOVTEg. 7f(!OBI7[(uV ya(! J/V, OU TOVZ"O 

fJL'I'i:JEJ'l"O lm:f.(! uuv aAW'l..0ftEveuV. Euktemon trat am 21. Juli 

408 ins Amt; bald nachher erschienen die Gesandten, denn 

der Vorgang ist der erste in der J ｡ｨｲ･ｾｧ･ｳ｣｢ｩ｣ｨｴ･Ｎ＠ Wäbrend 

die nach der Schlacht von Kyzikos erschienene Gesandt-

schaft ａｵｳｴ｡ｵｾ｣ｨ＠ der Gefangenen beantragt hatte (Diod. 
, , -" , , - ) '1.' < , XIII 5:2 (3ovlI.0fu:Ja HuV at'XftaMuHuV 1I.L'l"(!ovvug aJi..., H'og 

:A [}/]ValOV Aa(3ciJi fva Ao.x(uva), wird hier bloss von Lösegehl 

gesprochen: nur die Athener waren demnacb im Besitz von 

Gefangenen. Diese werden als UeberIebende bezeichnet: 

also hatte auch eine namhafte Zahl im Kampfe den Tod 

gefunden. Beides setzt eine grosse Niederlage der Pelo-

ponnesier voraus, welche nicht lange vorher stattgefunden 

batte' bei Dodwells AnordnunO' findet man aber kein hieher , 0 

passendes Ereigniss seit jener früberen Botschaft: viel' syra-

kusische Schiffe sammt der Mannschaft wurden (409 Dodw.)" 

bei Methymna weO"O'ellommen, aber diese entrann im nächsten no . 

25 l'Öm. Milien entfernt, identificirt: neben lluza. und Eluza kann auch 
die Aussprache Aluza bestanden haben und dd tritt auch im Aiolischen 

für tein. 

[1882. I. Philos.-philol. hi8t. Cl. 2.] 17 
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Winter aus der Gefangenschaft (I 2, 14); der Harmost Von 
Cbalkedon fand (Frübj. 408 Dodw.) mit einem Theil seiner 

Leute bei einem Ausfall den Tod, die anderen retteten 

sich in die Stadt (I 3, 7. Diod. XIII 66. Plut. Ale. 30). 

In der ganzen Geschicbte dieser Zeit gibt es keinen Vor-

gang, auf welchen Androtions Angaben passen als die Erober-

ung von Byzantion, gescbehen im Anfang 408 nach Haacke, 
407 nach Dodwell. Die Besatzung bestand nach Plut. Ale. 31 

aus Peloponnesiern, Boiotern und l\fegarern; die Peloponnesier 

aber waren ausschliesslich Lakedaimonier, Xen. 13, 15 ｮｅｾｌｏｩﾭ
xwv uvir;; xat 7:WV vEooapwoiüv ov noUo/. Es war die Mann-

schaft der zwölf Schiffe, welche Klearchos im Auftrag des 

Agis nach Byzantion gebracht hatte. Auch wenn, was 

nicht mit Sicherheit aus I 1, 35 zu erseben ist, die (kleinere) 
Hälfte derselben nach Chalkedon gelegt worden war, ver-

blieben für Byzantion 1500-2000 Mann, von welcben nach 
I 1, 35 'l'EWV (J7;Raultniowv fla).).ov ｾ［＠ WXElWV ein guter Theil 

aus Hopliten bestand. Nach Diodor XIII 67, aus dessen 

Bericht sicb die Abweichungen Xenophons und Plutarchs 

von einander und von ihm erklären lassen, lieferte die eine 
Hälfte der Besatzung den durch Verrath einaedrunaenen o 0 

Athenern eine Schlacht, in welcher sie zum grössten Theil 
aufgerieben, der Rest aber gefangen genommen wurde: die 

Zahl desselben gibt Plut. Ale. 31 wvr;; ＷｴｅｾｬｲｅｖｏｰＯｖｏｶｲ［［＠ oaov 

ＷＺｾｬ｡ｸｯ｡ｌｯｶｲ［［＠ ｾｷｶｷｲ［［＠ tAaßE; bei Diod. XIII 67 Ol ｮＺ｣ｾｬａｅｬﾭ

p{}/:vur;; Elr;; nEvwxo(JLovr;; xadpvyov ｮｾｯｲ［［＠ wvr;; ill 7:oir;; ｉｅｾｯｩｲ［［＠

ßw,uovr;; sind die gefangenen Byzantier (die spartanisch ge-
sinnten hatten sich, was wir bloss aus Diodor erfabren , 
an diesem Kampf betheiligt) eingezählt , welchen nachher 
die Freiheit geschenkt wurde. Nachher ergab sich auch die 
andere Hälfte der Besatzung (zum grössten Theil wobl in 
der eigentlichen Schiffsmannscbaft bestebend), welche wäbrend 
des Kampfes die Schiffe im Hafen gehütet hatte. Somit 
mögen etwa 41)0-700 gefallen, 1000-1700 in Gefangen-

Unger: Die histor. Glosseme in Xenol1hons lIellenika. 259 

schaft geratben sein. Diese wurden sogleicb nach Athen 
geschickt; eine grosse Menge anderer brachte Alkibiades 
im Juni mit (Diod. XIII (8); die Summe aller Pelopon-

nesier, welche während seiner Heel;führnng als Gefangene 

nach ａｴｨｾｮ＠ kamen, betrug nicht weniger als 5000 (Atben. 

XII 49). 

I 5, 11: 407. 

Nach den eleusinischen Mysterien, also Ende Boedro-

mion (September) hob Alkibiades 1500 Hopliten und 150 
Reiter aus und fuhr mit 100 Schiffen gegen Andros. Die 
Andrier wurden im Feld geschlagen, dann eingeschlossen; 

wenige Tage später segelte er nach Samos und führte von 

dort aus den Krieg (xaxci[}'Ev ｏｾｐＨｊｦｴｅｬｉｏｲ［［＠ e7tOU.flEl I 4, 23). 
Daraus, dass Xenophons Erzählung hier zu den Unterneh-

mungen der Peloponnesier übergeht (I 5, 1 ff.) und aus der 
späten J abreszeit, in welcher Alkibiades ausfuhr, ist zu 
schliessen, dass jetzt der Winter eingebrochen war. Die 

Lakedaimonier aber, fährt X. I 5, 1 fort, hatten nicht lange 
vorher weil die Nauarchie des Kratesippidas abgelaufen , , 
war, den Lysandros als Nauarchen ausgescbickt ＨＷｴ･ｏｕｾｏｖ＠

TOVUUV ou 1tD).I.c'(1 ｘｾｏｖＨｩＩ＠ 19haftl/Jav). Bei Dodwells Anord-
uung wiire Lysandros im Herbst des J. 407 dem Krate-

sippidas nachgefolgt, also nur ein halbes Jabr Nauarch ge-
-.\:", " A '.\: wesen: denn von I 6, 1 7:(.'1 u E7tWVU C'Ul ｖＨｊ｡ｬｬｵｾＨｰ＠ Ｗｴ｡ｾｅＭ

lr,Av{}o7:or;; ｾｯＱｪ＠ 7:0V ｸｾＶｶｯｶ＠ f71'Efll/Jav ｋ｡ｕｬｸｾ｡､ｯ｡ｶ＠ steht die 

ｚｾｩｴ＠ (406) fest. Die Nauarchie dauerte, wie allgemein und 
mit hoher vVahrscheinlichkeit angenommen wird, mindestens, 

ein Jabr, unter Umständen auch 11/2, 2 und mehr; selbst 
angenommen aber, es habe kein festes Minimum ihrer Dauer 
bestanden so würde man doch einen Nauarchen nicht bloss , . 
fiir die rauhe Jahreszeit gewählt haben, in welcher er seme 
Tücht.igkeit gar nicht bewähren konnte. Müller bezieht 

daher jenes Ｑｲｾｏｕ･ｏｶ＠ TOV7:WV OU 7l0Hi(1 ｘｾＶｖＨｩＩ＠ auf alles von 
17* 
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I 5, 11: 407. 
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§ 20 an Erzählte, d. i. auf die gauze seit der Ankunft des 

Alkibiades in Athen (25. Tbargelion, Mitte Juni) verlaufene 

Zeit und lässt den Wechsel der Nauarchie mit dem Früh-

ling 407 eintreten, so· dass sie Lysandros ein volles Jahr 

bekleidet hätte. Aber TOVT(()V muss jedenfalls auf den letzten 

vorhergenannten Vorgang, die Ankunft des Alkibiades in 

Samos bezogen werden: auch wenn man die nächstvorher-

ｧ･ｧ｡ｮｧｾｮ･ｮ＠ dazu nimmt, bleibt doch jene der Hauptgegen-

stand der zeitlichen Vergleichung : von einem im Frühling 

geschehenen Vorgang aber konnte in einer analistischen 

Erzählung nicht gesagt werden, dass es nicht lange vor 

einem Ereigniss des Oct,obers stattgefunden habe. 

Als ein Jahresamt scheint die Nauarchie denselben 

Normalanfang gehabt zu haben wie die andern Jahres}imter 

der ｓｰ｡ｲｴ｡ｮ･ｾＬ＠ nämlich das Kalenderneujahr im Herbst 1), 
'entsprechend dem attischen 1. Pyanopsion, was mit Dod-

weIl, Haacke u. a. auch Beloch Rh. Mus. XXXIV 117 ff. 

annimmt; wollte mau die Dauer verlängern, so wurde wahr-

scheinlich ein Kalenderhalbjahr oder mehrere ｨｩｮｺｵｧｾｦ￼ｧｴＮ＠

In unserem Falle bekleidet den1l1ach Lysandros die Nau-

archie vom 1. Pyanopsion (Herbst 408) bis 1. Munychion 

(Frühling 406) attischer Benennung. Er kam nach Rhodos, 

nahm dort Schiffe, mit welchen er nach Kos und Miletos, 

dann nach Ephesos fuhr, wo er verweilte, bis Kyros in 

Sardes anlangte. Dieser war im Frühjahr auf dem "\Veg 

zwischen Susa und Gordion mit den griechischen Gesandten 

zusammengetroffen: da er ausser Lydien auch Grossphrygien 

und Kappadokien zu verwalten hatte, so 'musste es ihm 

nahe liegen, die Gelegenheit der Durchreise gleich zur Be-

sichtigung seiner Provinzen zu benützen, Audienzen zu er-

theilen, persönliche und sachliche Aenderungen zu treffen; 

1) Dass es dem makedonischen, nicht dem attischen Neujahr ent-
sprach, wird Philol. XL 91 gezeigt. 

UII!/cr: Dic histllr. Gl088CI/lC in XCllllphollS lIcllcllika. 2Gl 

es 'ist daher keineswegs auffallend, wenn er erst im Herbst 

Sardes erreicht. Nachdem Lysandros von Sardes zurück-

erekehrt war, liess er die Schiffe an's Land ziehen und hielt 
'" läncrere Hast, während die Schiffe trockneten und ausge-

t:) ) I \ 1)' _ ( 

bessert wurden, I 5, 10 onAxvO'ag Tag EV ＧｅｔｃｏＧＨｾＩ＠ vaug 1)O'V-
ｾ＠ , 't ,) ./, I ), I d' Xiav f)YEV, ElllO'XEVa_(I)V ,tat ava't'vX(I)V avrag. nIesen 

Worten ist, wie Breitenbach erkannt hat, der Uebergang 

zur Wint.erruhe 40817 angedeutet und der Eintritt in die 

ernte Zeit des J. 407 daher nicht I 5, 1, wie früher ange-
'" nommen wurde, sondern I 5, 11 zu sucben, wo Xenophon 

die Erzählung von Jen Unternehmungen des Alkibiades 

wieder aufnimmt. 

Die Ja h l' e p 0 c h e. 

Für die Zeit nach dem peloponnesischen Krieg legt 

Xenophon Naturjahre zu Grund, beginnend wie bei Hero-

dotos Hieronyrrios Timaios Duris und andern Geschicht-

schreibern mit Frühlings Anfang. Zwischen dem Winter-

feldzug des Epameinondas in Lakonien und der Botschaft, 

welche die Spartaner im Frühjahr 369 nach Ablauf des-

selben an die Athener sandten, liegt ihm der Jahreswechsel, 
C I )f A .r I I R ｾＧＩＮＮ｛ｦ＠VII 1, 1 T(Z; os ｴｏＧ｛ｅｾＨｐ＠ cUt ｡ｘｅｵ｡ｴＡｌｏｾＧｬｏｴ＠ ｮｾｷｶｳｬｧ＠ r, ov 

/J.Sh'ats. Dass dieser genau auf den Eintritt des Frühlings 

fiel, 'lehrt die Vergleichung von V 4, 63 Elg 'Celg ･ｾ￟｡ｧ＠ oux 
, )I ), ( , I R l' , 

l,ußsßkr)xour}v 'Ceuv noÄEfucr}v OVT EV (L) K"SO,UV(!OTOg "IYs Trlv 

O'[(!artlxv l'-r8t 015/ sV (L) Tl!lO[fSOg 'T8(!dn:},sws. Das erste 

der hier genannten zwei Jahre trifft auf 376: in' seinen 

Lauf fiel nicht bloss der ganze Feldzug des Kleombrotos, 

sondern laut § 61 auch die Schlacht von Naxos, welche 

nacb Plut. Phok. 6 am 16. Boeelromion (9. Oktober 376) 

stattfand; von der Zeit aber, in welcher Kleombrotos aus-

zocr beisst es § 59 fan LrdTatvs. Der grosse Seezug, auf 
0'" k . 

welchem Timotheos elie Akarnanen, Kephallenen, Ker 'yraler 

und andere Völker am ionischen Meere gewann, nahm wahr-
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scheinlich den grössten Theil der guten Jahreszeit von 
375 weg. 

Hätte Xenophon auch in der Geschichte des pelopon-

nesischen Krieges das Jahr mit Frühlings AnfanO' beO'onnen 
ｾ＠ ｾ＠ 0 0 , 

so wäre es demnach fraglich, ob er nicht auch dort nach 

Naturjahren rechnet; erst durch den Nachweis, dass er dort 

erheblich später anfängt, erhiilt die herkömmliche Annahme, 

dass er die Anfangsepoche jenes Krieges zu Grunde legt, 

ihre Berechtigung. Geliefert ist derselbe im ObiO"en für o 
den Wechsel von 410, welcher laut I 2, 1 in die erste 

Hälfte des Mai fällt; die späteren Jahranfänge sind durch 

keine Zeitangabe näher bestimmt, ausgenommen den letzten. 

Dieser tritt II, 3, 1 nach der Uebergabe Athens (II 2, 23) 

und vor der Wahl der Dreissig ein, also nach 16. Muny-

ch10n, dem Datum der Uebergabe (Plut. Lys. 15), welches 

dem 25. April 404 entspricht. 1) Ferner wird II 3, 9-10 
das Ende des Krieges in den Ausgang des Sommers (UAeV-

'n'Jnof; 'Cov .{}E(!OVr;), 27 Jahre 6 Monate nach seinem Aus-

bruch und unter den Ephoren Endios gesetzt. Da dieser 

erst (am 4.) Oktober 404 das Amt angetreten hat, so ist, 

wie Ern. Müller erkannt hat, unter :H(!Of; hier nicht der 

eigentliche Sommer zu verstehen, auf welchen mit Arkturs 

Frühaufgang Mitte Septembers (zu Athen im J. 432 am 

18. Sept., Boeckh Sonnenkr. p. 84) der Herbst folgt; eben-

desswegen und weil die sechs Monate erst nach dem 25. April 

anheben, kann auch nicht an die ZweitheilunO' des Jahres o 
bei Thukydides gedacht werden, in welcher die Herbstnacht-

1) Die im Text gegebenen Reductionen auf julianische Jahre lassen 
eine Fehlerweite von 1-2 Tageu auf oder ab zu; ihre Rechtfertigung 
s. Attischer Kalender, Akad. Sitzungsb. 1875. n 1 ff. und Att. Schalt-
kreis, Philol. XXXIX 512 ff. Wer die dort begründete, im Wesent-
lichen schon von Boeckh aufgestellte Annahme, dass zwischen 423 und 
421 ein Schaltmonat ausgemerzt worden ist, verwerfen wollte, würde gar 
den 24. Mai oder einen benachbarten Tag statt des 25. April erhalten. 

.,; 

ＭｾＭ
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O'leiche die Grenze zwischen Sommer und 'Winter bildet. 
o 
Es bleibt also nur übrig, den Sommer über den ganzen 

Herbst hin bis zum Eintritt des eigentlichen Winters im 

November auszudehnen, und dies bestätigt sich sowohl da-

durch, dass St(!Of; im weiteren Sinn bei Xenophon mit dem 

Frühling anfängt (Philologus XXXVII 5), was auf die Be-

deutung mildere Zeit des Jahres überhaupt schliessen lässt, 

als durch II 1, 1 r!wf; [LiJl St(!Of; ｾｊｉＬ＠ a1to 'Ce Ｇｃｾｦ［＠ lÜ(!ar; E'Cei-

CPOJl'Co 'Xat ｅＨＡＯＬ｡ｾｏｦｌ･ｊｬｏｴ＠ !wr.{}ov xaca Ｇｃｾｊｉ＠ XlU(!aJl' E1tet oe xet-
\ '), , \) '5' ,3' \ ) 

[WJII e/,cJle'CO xat 'l(!OCPljJl ovx ClXOJl /,l.'[lVOl 'Ce r;aaJl Xat aJlv-

n:001'COl, gVJlta'ClXJlTO ｡ａａｾａｯｬｦ［Ｎ＠ Von den Früchten des Landes, 

welche die bessere Jahreszeit (lÜ(!a) bot, konnte man bis zum 

Ende der Weinlese genies sen ; diese und die Aussaat des 

Getreides gaben Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst bis 

zum Eintritt des Winters (Plin. hist. XVIII 319 u. 224-5). 

Der Krieg endigte also, wenn ｅｾ｡ｦｬｲ［ｊｬｏｦ［＠ auf sechs volle 

Monate gedeutet wird, nach dem 16. Pyanopsion == 19. Ok-

tober und vor dem 4. (oder 10.) November 404. 1
) 

Xenophon hat natürlich, da er seine Darstellung nach 

Kriegsjahren ordnet, wie Thukydides einen bestimmten Tag 

als Anfang derselben gedacht: nämlich den des ersten Ein-

falls der Peloponnesier in Attika. Dieselben Gründe ferner, 

welche Thukydides bewogen, seine Jahrepoche auf das Ka-

lendCl'datum, nicht auf die Naturzeit des Kriegsausbruches 

7.U stellen,2) mussten auch auf ihn bestimmend wirken: das 

Naturjahr lieferte nur selten Mittel zu genauer Bestimmung 

einzelner Ereignisse, durch die Sonnwenden und Nacht-

1) Auch die zwischen dem 3. September 404 (I1 1,4) und dem 
Ende des Krieges liegenden Vorgänge setzen den Verlauf einer längeren 
Zeit voraus: die Einnahme von Samos, Auswanderung der Kleruchen 
und Zurückführung der früheren Besitzer, Einsetzung eines neuen Regi-
ments, Entlassung der Bundesgenossen, Heimfahrt, Ablieferung der atti-
schen Flotte, der erübrigten 470 Talente und anderer Werthe. 

2) Zur Zeitrechnung des Thukydides. Akad. Sitzungsb. 1875. I 38. 

, 
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Naturjahren rechnet; erst durch den Nachweis, dass er dort 

erheblich später anfängt, erhiilt die herkömmliche Annahme, 

dass er die Anfangsepoche jenes Krieges zu Grunde legt, 

ihre Berechtigung. Geliefert ist derselbe im ObiO"en für o 
den Wechsel von 410, welcher laut I 2, 1 in die erste 

Hälfte des Mai fällt; die späteren Jahranfänge sind durch 

keine Zeitangabe näher bestimmt, ausgenommen den letzten. 

Dieser tritt II, 3, 1 nach der Uebergabe Athens (II 2, 23) 

und vor der Wahl der Dreissig ein, also nach 16. Muny-

ch10n, dem Datum der Uebergabe (Plut. Lys. 15), welches 

dem 25. April 404 entspricht. 1) Ferner wird II 3, 9-10 
das Ende des Krieges in den Ausgang des Sommers (UAeV-

'n'Jnof; 'Cov .{}E(!OVr;), 27 Jahre 6 Monate nach seinem Aus-

bruch und unter den Ephoren Endios gesetzt. Da dieser 

erst (am 4.) Oktober 404 das Amt angetreten hat, so ist, 

wie Ern. Müller erkannt hat, unter :H(!Of; hier nicht der 

eigentliche Sommer zu verstehen, auf welchen mit Arkturs 

Frühaufgang Mitte Septembers (zu Athen im J. 432 am 

18. Sept., Boeckh Sonnenkr. p. 84) der Herbst folgt; eben-

desswegen und weil die sechs Monate erst nach dem 25. April 

anheben, kann auch nicht an die ZweitheilunO' des Jahres o 
bei Thukydides gedacht werden, in welcher die Herbstnacht-

1) Die im Text gegebenen Reductionen auf julianische Jahre lassen 
eine Fehlerweite von 1-2 Tageu auf oder ab zu; ihre Rechtfertigung 
s. Attischer Kalender, Akad. Sitzungsb. 1875. n 1 ff. und Att. Schalt-
kreis, Philol. XXXIX 512 ff. Wer die dort begründete, im Wesent-
lichen schon von Boeckh aufgestellte Annahme, dass zwischen 423 und 
421 ein Schaltmonat ausgemerzt worden ist, verwerfen wollte, würde gar 
den 24. Mai oder einen benachbarten Tag statt des 25. April erhalten. 

.,; 
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O'leiche die Grenze zwischen Sommer und 'Winter bildet. 
o 
Es bleibt also nur übrig, den Sommer über den ganzen 

Herbst hin bis zum Eintritt des eigentlichen Winters im 

November auszudehnen, und dies bestätigt sich sowohl da-

durch, dass St(!Of; im weiteren Sinn bei Xenophon mit dem 

Frühling anfängt (Philologus XXXVII 5), was auf die Be-

deutung mildere Zeit des Jahres überhaupt schliessen lässt, 

als durch II 1, 1 r!wf; [LiJl St(!Of; ｾｊｉＬ＠ a1to 'Ce Ｇｃｾｦ［＠ lÜ(!ar; E'Cei-

CPOJl'Co 'Xat ｅＨＡＯＬ｡ｾｏｦｌ･ｊｬｏｴ＠ !wr.{}ov xaca Ｇｃｾｊｉ＠ XlU(!aJl' E1tet oe xet-
\ '), , \) '5' ,3' \ ) 

[WJII e/,cJle'CO xat 'l(!OCPljJl ovx ClXOJl /,l.'[lVOl 'Ce r;aaJl Xat aJlv-

n:001'COl, gVJlta'ClXJlTO ｡ａａｾａｯｬｦ［Ｎ＠ Von den Früchten des Landes, 

welche die bessere Jahreszeit (lÜ(!a) bot, konnte man bis zum 

Ende der Weinlese genies sen ; diese und die Aussaat des 

Getreides gaben Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst bis 

zum Eintritt des Winters (Plin. hist. XVIII 319 u. 224-5). 

Der Krieg endigte also, wenn ｅｾ｡ｦｬｲ［ｊｬｏｦ［＠ auf sechs volle 

Monate gedeutet wird, nach dem 16. Pyanopsion == 19. Ok-

tober und vor dem 4. (oder 10.) November 404. 1
) 

Xenophon hat natürlich, da er seine Darstellung nach 

Kriegsjahren ordnet, wie Thukydides einen bestimmten Tag 

als Anfang derselben gedacht: nämlich den des ersten Ein-

falls der Peloponnesier in Attika. Dieselben Gründe ferner, 

welche Thukydides bewogen, seine Jahrepoche auf das Ka-

lendCl'datum, nicht auf die Naturzeit des Kriegsausbruches 

7.U stellen,2) mussten auch auf ihn bestimmend wirken: das 

Naturjahr lieferte nur selten Mittel zu genauer Bestimmung 

einzelner Ereignisse, durch die Sonnwenden und Nacht-

1) Auch die zwischen dem 3. September 404 (I1 1,4) und dem 
Ende des Krieges liegenden Vorgänge setzen den Verlauf einer längeren 
Zeit voraus: die Einnahme von Samos, Auswanderung der Kleruchen 
und Zurückführung der früheren Besitzer, Einsetzung eines neuen Regi-
ments, Entlassung der Bundesgenossen, Heimfahrt, Ablieferung der atti-
schen Flotte, der erübrigten 470 Talente und anderer Werthe. 

2) Zur Zeitrechnung des Thukydides. Akad. Sitzungsb. 1875. I 38. 

, 
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gleichen, durch die hervorragendsten Phasen des ｾｩ･｢･ｬｬｧ･ﾭ

stims, Arkturus, Orion, Sirius Hessen sich nicht viele Zeiten 

llnd auch diese meist nur annähernd fixiren ; ein Laie in 

der Astronomie und wer für Laien schrieb, musste behufs 
der Setzung eines Ereignisses auf einen bestimmten 'ra(1 

. . M 

sich an den bürgerlichen Kalender halten. l\Ian könnte 

meinen (wie man es von 'l'hukydides irrthümlich gemeint 

hat), Xenophon habe den nächst gelegenen Zeitpunkt cles 
Naturjahrs , also den Anfang des Sommers gewählt; aber 

I 2, 1 erwähnt er zuerst den Anfang des Jahres und danll, 

als etwas später eingetreten, den des Sommers. Er hat 

vielmehr das Kalenderdatum des ersten Einfalls zur Epoche 

11 3 9 t ( /: ' '<" " genommen: , sag er E"a!lYjvog Xat E71;1:a xat uxoalV 

ｾＱＺＱＩ＠ ＱＺＨｾ＠ 1tOAtfUP EUÄ8V7:a, nicht ｾＡｉｬＨｊｖ＠ xat 81t1:(1 xd., und 

verräth damit, dass er vom Monatstage des Einfalls zu 

zählen angefangen hat: denn das Naturjahr der Griechen 

hat keine Monate, diese sind dem Mondjahr eigen. 

Die Zeit des Einfalls hat Thukydides nicht angegeben; 

nur vom Ende der Berennung Oinoe's, mit welcher die 
Feindseligkeiten eröffnet wurden, schreibt er II 19, dass sie 

um 80. Tag nach dem Ueberfall Plataias (also etwa, vom 

viert.letztell Anthesterion (Att. KaI. p. 10) ab gerechnet, 

am 16. Thargeiion) abgebrochen worden ist; die Mitte 
dieses Zeitraums würde der 8. Munychion bilden. Die sechs 
Monate II 3, 9 führten im J. 404 vom Jahranfang bis in 
den Ablauf des Herbstes: je nachdem man Winters Anfang 
auf 4. Nov. (3. Maimakterion) oder 10. Nov. (9. Maimakt.) 

stellt, erhält man als vorläufige Spätgrenze den 3. oder 9. 
Thargelion. Die Frühgrenze bildet der 16. Munychion, als 
Datum der Uebergabe Athens 1): in den nächsten Zeiten 

1) Demnach ist nicht bloss· Thuk. V 20 ｻＨｪｾｔｬＵ､ｅｬＨ｡＠ b:wv rJu!.:Jov-

r;Wl' l(at ｾＬｕｅＨＡｗｖ＠ ol..{ywv 7W(!<PEYl(OVUWV, wie Zeitrcchn. d. Thukyd. p. 46 
(geschrieben vor Erkenntniss der Jahrepoche Xenophons) aus V 24 er-
schlossen wurde, sondern auch V 26 bnd "at c,"OUtV 6f1] l(at ｾｦｴｩＨＡ｡Ｎ＠

-,... 
I 
I 
I 
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nach diesem begllllll Xenopholls letztes Kriegsjahr (Il 2, 23. 
3, 1). Den Abstand zwischen beiden berechnet 'l'hukydides 
V 26 auf (nicht viele Tage) j also ist frühestens der 18. Muny-

chion statthaft. Im J. 410 verlief zwischen der Epoche und 
dem Anfang des Sommers kaum mehr Zeit, als die Ueber-

uahme der Schiffe und ·Maunschaften nebst der Wehrhaft-

machuug des Schifi'svolkes wegnahm: dem 16. Mai (Sommers 

Anfang) entsprach aber damals der 1. Thargelion. Spätestens 

also der 27., frühestens der 18., ungefähr der 22. Munycbion 

ist das Datum des Einfalls von Oinoe: die 27 Tage vom 

26. Elaphebolion bis dahin passen zur Dauer der Thuk. V 21 

(vgl. Hl) - 24 verlaufenen Vorgänge. Dem 22. Munychion 

en tsprechen folgende Tage des julianischen J abrs : 

• 

431 26. Mai 407 4. Mai 
410 8. Mai 406 23. April 

40D 26. April 405 12. Mai 
408 14. Mai 404 1. Mai. 

II. Aus s ehe i dun g der G los sem e. 

Jahr 411. I 1, 37 [xaL 0 E'JIla):1:0g lfÄ1l/,8v, EV Ｈｌｾ＠ [(a(!-

XljOOVLOl :Avvißa ｾｹｯｶＡｬｩｶｯｶ＠ a1:(!aULaaVur; E1tt ｾｬｸＸￄｬ｡ｶ＠ oh:d 

!1t'(!lcXal ｡ＱＺＨＡ｡ｵ￤ｾ＠ al(!ovalv tV 1:(!Wt !lYja/' ova 1(()'),8tg ＨｅＩＬＧＩＬｙｪｶｩｯ｡ｾ＠

ov noUd. na(!EIIEyxovua. gegen Boeckh llar:arpE(!flll 'abweichen' im 
Sinn eines Deficits und ud als 'und zwal' zu nehmen. Der Ausdruck 

ist geflissentlich zweideutig gehalten, weil an beiden Stellen im. ｗｩｾ･ｲﾭ
spruch mit allen andern Angaben des Werks der ｅｩｵｾｲｊｬ｣ｨ＠ bCl Omoe 
statt des Ueberfalls von Plataia zur Epoche erhoben wud; der Anwen-
dunO' auf jenes frühere Ereigniss soll eine Hinterthüre offen bleiben: 
uaz: passt die ｢･ｳｴｩｭｬｾｴ･＠ (addirende) Bedeutung, welche l(al sonst ｨｾｴＬ＠
während die bestimmte von nar:arpEfjEtv (verabsäumen) auf SubtractlOn 
führt Gerade nur an diesen Stellen, wo Thukydides von sich selbst 
abweicht findet sich der seltsame Ausdruck; an andern weiss er sich 
deutlich 'auszudrücken, z. B. IV 32 IIfWV ｅｦＳＰＰＬｕｾｬＨｯｬｬｲ｡＠ l(at oAiy't' nl.H-

OIlWII einer-, II 2 ｮｦｖｔｾｬＨｏｉｬｲ［｡＠ rJVOtll OEollra 6Z·1] andrerseits. 
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" 1 ｾ＠ \ <I' ] '7' ｾ＠ S \ "11 " _8MVO/.:vra xm fueav. .L (t) Uc al\Mp HEL xrA.l) Die Be-
lagerung der zwei Städte nach einander dauerte vom April 
bis zum Juni 409 (p. 246) j Xenophon würde also einen Ana-
chronismus von zwei Jahren (bei Dodwells und Müllers An-
ordnung von einem) begangen haben, wenn die Stelle ächt 
wäre. Müller nimmt an, dass er denselben beO'anO'en hat e 0 , 

und die Späteren sind hier, wie bei den meisten eigentlich 
historischen Glossemen, seinem Vorgang gefolgt, auch die 
welche seine Anordnung nicht billigen. Aber dass ein Ge-
schichtschreiber einen so groben Fehler in Bezug auf Er-
eignisse, bei deren Eintritt er das 30. Lebensjahr schon 
überschritten hatte, begangen haben sollte, widerstreitet 
aller Wahrscheinlichkeit, um so mehr als dieselben mit dem 
Inhalt seines Werkes in Zusammenhang standen, und ein 
derartiger Irrthum ist ihm nirgends nachgewiesen worden. 

• Natürlich müsste er auch von der Jahreszeit derselben 
nichts gewusst haben, da seine Epoche mitten in jene drei 
Monate hineinfällt, er also den Bericht hätte auf zwei 
Jahre vertheilen. müssen. Welche Stirne gehörte dazu, 
Vorgänge, von welchen er weder Jahr noch Jahreszeit 
kannte, über die er nur eine dunkle Kunde vom Hören-
sagen hatte, unter eiuem bestimmten Jahr einzureihen da 
sie doch dem Plan seines Werkes fern lagen: ｅｲ･ｩｧｬｾｩｳｳ･＠
des peloponnesischen Krieges waren sie nicht, <hellenische' 
('EJ,A1)l l tXa) im Sinne seines Werkes auch nicht: denn die 
sicilischen Geschichten der Zeit von 403 bis 362 werden 
in demselben vollständig übergangen. Unsere Stelle hat 
jedenfalls denselben Verfasser wie die andern Notizen über 
Vorgänge Siciliens: sie alle finden sich !lur in der Abtheil-
ung , welche anerkannt auch an andern' Stellen historische 
Glosseme enthält j dieselbe Unkenntniss der Zeiten und der-
selbe Geschichtstabel1enstil, den unsere Stelle zeigt, findet 

1) Ueber das Ci tat bei Stephanos vgl. cap. III. 

,/ 
" 

- . 
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sich 1ll den andern; auch die Wahl der Worte beweist 
M· \ <. '''1 ,? K gleichen Ursprung. r It xm 0 cvtavrog EI1.1)r8V cV (L) ae-

, , \" l' S' , ｾ＠X1]06vtOt (rrear8vaavu;g clrt _lXcl\laV ucxa !lVewat areanar; 
, ' \ <I' 1 I r; 21 ,<' \ aieovatv cv re tat p1)at - flEeav vg. D, xm 0 cVlavrog 

'I' ＮｾＢＢ＠ 1" ｾ＠EA1)r8V, EV (t) KaeX1)UOvLOt Eg _tX8I1.taV ｡ｲｾ｡ｵ［ｶ｡｡ｶｵ［ｧ＠ - ｡ｲｾ｡ｮ｡ｾ＠
, 7'1 ' A ' n )'" c, 

olvOExa Ａｌｖｾｴ｡｡ｴｖ＠ 8LhOV ＮＯＮｌｸｾ｡ｲ｡ｶｲ｡＠ Ｑｴｾｯ｡ｸ｡ＢＸ＠ .... ofl8vOt E1t'ra 

ｦｬｾｶ｡ｧ＠ und die dortige Bemerkung. Bei diesem und den 
übrigen sicilischen Stücken aber werden sich noch mehr 
Beweise der Unächtheit finden. Andere sprachliche An-
zeichen betreffs unserer Stelle s. zu I 2, 19 und II 3, 5. 

ｾ＠ .r \ "11 " ['1''''1 \ , Jahr 410. I 2, 1 TltJ Uc al1.l1.lp cU[ (tl "Iv OI\Vp1twg Ｇｬｾｌｲｲｊ＠
,1' ,.. t' ' " E)' xat EV8vl]xoar1, ?l ｮｾｯ｡ｲＸ［ｽｅｴ｡｡＠ Ａ＾ｶｶＨｴｊｾｴｧ＠ EV[Xa varoeov 

I )' _) , l' " 
'HA8lov, ro OS araowv Evßwrag KV(?1)vmo(;, EnL ｛［｣ｰｯｾｯｶ＠ fLEV 

, E' I " S', !Li;}' f'E.Jx OV7:og EV ｾＱｴ｡ｾｲ｛Ｉ＠ ｶ｡ｾｘｴＱｴＱｴｏｖＬ＠ D(?XOvrog u EV 1/vat" -

ｲｾｦｗｖｯｧ｝＠ !Li;}1)va"io[ fLiv ･ｏｾｴＧｘｏｙ＠ lr8ixLaav. Die Stelle bildet 
im Text die unmittelbare Fortsetzung der eben besprochenen. 
Die 93. Olympienfeier fand 21/4 Jahre später, im August 408 

statt, Euarchippos trat im Oktober, Euktemon im. Juli 408 
ins Amt. Die eingeschlossenen Worte, e.benso dIe Stellen 
verwandten Inhalts werden allgemein unsrem Historiker ab-
gesprochen, sowohl wegen des Anachronismns als weil vor 
Timaios (Polyb. XII 12) Niemand den einzelnen Jahrbe-
schreibungen solche Da tirungen vorgesetzt· hat. 

'Cl \:J/'l C .,1', 
410. I 2, 19 [Xat 0 cvwvrog EI\'l]r8V ovrog, CV (i l xat 

I ) I ''A 
MYjoo[ a1to Ｎ､｡ｾ､ｯｶ＠ rov ｉｉＸｾ｡Ｈｚ［ｶ＠ ßaatAcwg a1toaravug 1ta tV 

ｬｲｾｯ｡ＸｸｷｾＱＩ｡｡ｶ＠ avr(iJ.] Tov 0' EnL6vrog l!rovg (s. das nächste 
Glossem). Die Zeit dieses Aufstandes ist unbekannt: es 
wird sonst nirgends seiner Erwähnung gethan; aus dem 
gemeinsamen Ursprung der verdächtigen Notizen ｾ｡ｲｾ＠ ge-
schlossen werden, dass er im nächsten Jahr nach demJemgen, 
unter welchem in der Quelle derselben der Fall von SeHnus 
und Himera angegeben war, also 408 stattgefunden ｾ｡ｴＮ＠

Xenophon, welcher, wie zu I 1, 37 erinnert ｾｯｾｾ･ｮ＠ 1st, 
nicht einmal die Schicksale der Hellenenstädte SlClhens als 
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" 1 ｾ＠ \ <I' ] '7' ｾ＠ S \ "11 " _8MVO/.:vra xm fueav. .L (t) Uc al\Mp HEL xrA.l) Die Be-
lagerung der zwei Städte nach einander dauerte vom April 
bis zum Juni 409 (p. 246) j Xenophon würde also einen Ana-
chronismus von zwei Jahren (bei Dodwells und Müllers An-
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aller Wahrscheinlichkeit, um so mehr als dieselben mit dem 
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Monate hineinfällt, er also den Bericht hätte auf zwei 
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1) Ueber das Ci tat bei Stephanos vgl. cap. III. 

,/ 
" 
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M· \ <. '''1 ,? K gleichen Ursprung. r It xm 0 cvtavrog EI1.1)r8V cV (L) ae-

, , \" l' S' , ｾ＠X1]06vtOt (rrear8vaavu;g clrt _lXcl\laV ucxa !lVewat areanar; 
, ' \ <I' 1 I r; 21 ,<' \ aieovatv cv re tat p1)at - flEeav vg. D, xm 0 cVlavrog 

'I' ＮｾＢＢ＠ 1" ｾ＠EA1)r8V, EV (t) KaeX1)UOvLOt Eg _tX8I1.taV ｡ｲｾ｡ｵ［ｶ｡｡ｶｵ［ｧ＠ - ｡ｲｾ｡ｮ｡ｾ＠
, 7'1 ' A ' n )'" c, 

olvOExa Ａｌｖｾｴ｡｡ｴｖ＠ 8LhOV ＮＯＮｌｸｾ｡ｲ｡ｶｲ｡＠ Ｑｴｾｯ｡ｸ｡ＢＸ＠ .... ofl8vOt E1t'ra 
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ｾ＠ .r \ "11 " ['1''''1 \ , Jahr 410. I 2, 1 TltJ Uc al1.l1.lp cU[ (tl "Iv OI\Vp1twg Ｇｬｾｌｲｲｊ＠
,1' ,.. t' ' " E)' xat EV8vl]xoar1, ?l ｮｾｯ｡ｲＸ［ｽｅｴ｡｡＠ Ａ＾ｶｶＨｴｊｾｴｧ＠ EV[Xa varoeov 

I )' _) , l' " 
'HA8lov, ro OS araowv Evßwrag KV(?1)vmo(;, EnL ｛［｣ｰｯｾｯｶ＠ fLEV 

, E' I " S', !Li;}' f'E.Jx OV7:og EV ｾＱｴ｡ｾｲ｛Ｉ＠ ｶ｡ｾｘｴＱｴＱｴｏｖＬ＠ D(?XOvrog u EV 1/vat" -
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'Cl \:J/'l C .,1', 
410. I 2, 19 [Xat 0 cvwvrog EI\'l]r8V ovrog, CV (i l xat 

I ) I ''A 
MYjoo[ a1to Ｎ､｡ｾ､ｯｶ＠ rov ｉｉＸｾ｡Ｈｚ［ｶ＠ ßaatAcwg a1toaravug 1ta tV 
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unter welchem in der Quelle derselben der Fall von SeHnus 
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(EA'klp'lxa behandelt, sollte elie ulichste beste .BJ1l1l\·ü· l' II 11 r • 
• . ' '.L bllH 

p:rsIschen R:lCh erwähnenswerth gefunden haben? Aller-

ｬｾｾｮｧｳ＠ . war, wIe. Müller p. 17 bemerkt, der Zustand desselben 
fur die Gescluchte Griechenlands nicht gleichn·li.ltiO' d 
A i! ｾ＠ ｾＬ＠ er 

ulstand der Mede: hat abe.r auf dieselbe nicht eingewirkt; 
l,?nnte es auch lllcht, weil er noch in demselben Jahre 

llledergeschlagen wurde. Xenophon übergeht den Abfall 

des grössten U nterthanenlandes, Aegyptens, und die Ent-

stehung eines zur Zeit, da er schrieb, noch blUhenden Reiches 

da.selbst mit Stillschweigen, ein Ereigniss, welches durch 

seme Folgen die persische Macht in ihren GrundlaO'en e '_ 

schütterte und weitgreifende Einflüsse auf Hellas übte' ;r 

übergeht! die Kriege dieses Reiches mit Persien ebenso' wie 

er für den Aufstand des Kyros, dessen vVirkunO' doch das 

Unternehmen des Agesilaos war, keine besond:re Rubril 

￶ｾｬｬ･ｴ［＠ ebenso verfährt er mit dem grossen Aufstand de: 
Euagoras auf Cypern, der doch ein Hellene und mit Hel-

lenen verbündet war. Die Unächtheit der Stelle zeigt sich 

auch an der Form. Hätte Xenophon das EreiO'niss für er-
ｷｬｾｨｮ･ｮｳｷ･ｲｴｨ＠ gehalten, so wiirde er es als ｾ＠ einen inte-

gnrenden Bestandtheil der Erzählung behandelt, es in einen 

Hauptsatz eingekleidet und vor Erwähnung des Jahres-

schlusses angebracht haben j das wäre seiner Weise welche 

auch die des Thukydides und aller Historiker ist', ange. 

messen gewesen: wie er solche ausserhalb des Zusammen-

ｨｾｮｧｳ＠ stehende Vorgänge zu behandeln pflegt, zeigt der un-

mItte}bar ｶｯｾｨ･ｲｧ･ｨ･ｮ､･＠ § 18 ｔｲｾ＠ v' mJTr:.i X(!OlJ(P xat Aax€-
VmfLOlJLOt Ｇｲｏｖｾ＠ ｅｾ＠ 't"() KO(!VmaaLOlJ amwuuraf' _ ' -. . ' 
v' , " , 1 '1 "' apr;xalJ. xara 

E ｾｏｬｊ＠ avrOlJ Xat(!OlJ xat ElJ cH(!ax),eLr;: 'rfj T(!aXtlJlr;: ÄXaLOl-
ll(!ocvoaalJ xrA.. j ferner II 1 4 xara ve 'rov'ro' , 
'c ' l' 'r01J Xal(!OJ' 

ｾｖｘｏｐＨＡｬｴｊｬｊ＠ 0 Ｈｪｊ€ＨＡ｡ｬｯｾ＠ - ElJlxr;a€ xrA., und andere Stellen. 

HlCr dagegen wird zuerst der Jahresschluss anO'ebracht und 
dann erst mitte Ist eines Relativsatzes die gl:ichsam ver-

gessene Notiz von dem Aufstande nachträglich an geflickt, 

---

Unger: Die histor. Glosseme in Xeno]Jhons IIellenika. 269 

in derselben Weise und mit denselben Worten wie in den 

Glossemen I 1, 37 xai 0 ElJlanOC; {Ar;'IIelJ Ell (J KaOX17Vol'LOL 
ｾ＠ 11 " '" ""I (- I 5 ')1 'c, '''1 ,7 ＮｾＬ＠

al (!O'vat , Ｌｾｸｭﾷ＠ 0 ｅｬＧｴ｡ｶｲｯｾ＠ eMiYeV CV (P Ka(!Xr;UOlJtOL 
71 11 2 ') 4 'c, ''', ,7 d' , eU,OlJ, Ｌｾｸｭ＠ 0 ｅｬｊｴ｡ｖｔｏｾ＠ C1d7YelJ cl' (P ｴｏｬｊｖ｡ｴｏｾ＠ C'rV-

eaJlvr;a€. Denselben stilistischen Fehler zeigt 1 6, 1 lLj ｾ＠

U Ｈｊ･ａｾｬｊｬｬ＠ EgÜtnf,lJ xd. nach Ｇｲｬｾ＠ Ö EntOlJH ｾＧｕｴＮ＠ Die Con-

struction ano .da(!€lov ｡ｮｯＨｮ｣ｬｽｬｲ･ｾ＠ ist, wie das II 3, 5 zwei-

m'al vorkommende am!arr;aalJ ano dtOvvaLov lehrt, con-

stanter Sprachgebrauch der Notizen; Xenophon selbst schreibt 

bald ｡ｮｯ｡Ｇｲｾｶ｡ｌ＠ a7l;o ｮｬｊｏｾ＠ bald ano(J'Ci[lJr;ti ＧｲｬｬｊｏｾＮ＠

Jahr 409. I 3, 1 ['rou 0' ｅｮｴｏｬｊｲｏｾ＠ ｾＧＧｲｯｶｾ＠ 0 ｾＱｊ＠ (jJ(r)xalr;: 

ｬｊｴＨｊｾ＠ Ｇｲｾｾ＠ ａＺｊｲＩｶ［［ｾ＠ ｬｬｊｴｮＨＡｾＨｊＺｊｲ［＠ ｮＨＡＱＩ｡ｲｾＨＡｯｾ＠ ｩｷ｛ｷｯｬｊｲｯｾＬ｝＠ End 
1" C ')', [n ' , " , " 
0' 0 x€t!l(r)V e/\.'1)Y€ ｡ｶｲ｡ｘｍＺｏｖｾ＠ {ttlJ ｅｰｏ･･ｖｯｮｯｾＬ＠ ｡･ｘｏｬｊＧｲｯｾ＠

.1" , A ' ] [ ), , , Ｎｾ＠ - ,,, ,--
U ＮＯＮｌｊｬｮｹ｣ｬｊｯｶｾ＠ ｣｡ＨＡｯｾ＠ aexOflClJOV uVOtlJ xm HXOaLlJ E'rltJlJ 't"lp 

ffOUfUP na(!tJ.'1)Av:fO'rltJlJ] Ol A3'1vaiol 't'nA€VaalJ ･ｬｾ＠ n(!OLX,OV-

1J1)(J01J. Antigenes und Pantakles traten erst 407, nicht 409, 

ins Amt, auch nicht zu Frühlings Anfang, sondern jener 

mitten im Sommer, dieser im Herbst. Ihre Erwähnung 

gilt allgemein als unächtj ebenso, was man nicht 'hätte er-

warten sollen, die Jahrsummirung., Die Form derselben ist 

untadelig, ebenso die Richtigkeit der allgemein üblichen 

Ansicht von Xellophons Jahrepoche vorausgesetzt der Inhalt: 

wenn das Jahr mit dem Fri,lhling anhob, so waren wirklich 

von 431 bis 409 22 Jahre verflossen. Dass die zwei andern. 

entschieden unächten, Summirungen: I 6, 1 (na(!tAr;Av3-o-

) 
- 1 ' I ,,, ,- d 11 1 7 r(l)lJ r(p no/\.cfup 'r€r'rae(r)lJ xat HXOatlJ EHuJl un , 

, - "s - , , , , " , , (1' "h trcuv 'flur; 'rlp 7co/\.cfUP 'lfclJU xm f.tXOal na(!€"''I",vvorltJlJ a ll-

lich gestaltet sind, erregt Verdacht, ist aber doch kein trif-

tiger Beweis der Unächtheit: der Urheber derselben könnte 

ja unsere Stelle, an welcher eine Summirung zum ersten 

Mal auftritt, zum Muster genommen haben, Erst, die Er-

kenntniss, dass Xenophon die Jahrepoche nicht an den An-

fanO' des FrilhliuO's setzen konnte, weil der 22. l\Iunychion 
ｾ＠ ｾ＠

ｮｩ･ｭ｡ｬｾ＠ in eine so frühe Zeit fiel, rechtfertigt die Ausstossung 
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der Worte ovolll - Ｅ｡ｾｦＺａｲ［ＩＢｖｻｽｏｕｵｊｬＮ＠ Umgekehrt gilt die 

Notiz von dem Tempelbrand in Phokaia 1) jetzt allgemein 

für ächt, obgleich ein schlagender B.eweis des Ge.gentheils 

vorliegt. Sollte wirklich Jemand es für denkbar halten , 
dass Xenophon, mag er das Jahr mit dem Frühlingsanfang 

oder mehrere Wochen darnach um den 22. Munychion be-

gonnen haben, die Erwähnung des Jahranfangs, wie in 
unserem Texte geschieht, im Laufe des Winters angebracht 
habe, oder kann man behaupten, dass mit 7:0;; 0' ･ｮｴｯｶＨ［ｏｾ＠
'.' "'0. "'.l"( ':tl') >I) 

ｈｏｖｾ＠ ｮｷｾ＠ ･ｬｬｦＺｬｃｾｔｪ｡Ｎｶｬ［Ｇ＠ EICH 0 0 Xf:lft(uJI eMj')'8 Ｈ･｡ｾｯｾ＠ ｡ｾｸｯＭ
, ) < '-" 0. - "1 !tCllOV 01 LLvTjllaWI e%AWaaJl etwas anderes als das geschieht, 

da es doch feststeht und von Niemand geleugnet wird, dass 

･ｮｴｯｶｲｯｾ＠ ｅＧＷＺＰｖｾ＠ auf das Frühjahr (40D, Dodw. 408), ｘｦＺｬｦｴｗｊｬｏｾ＠

aber auf den unmittelbar vorhergegangenen Winter (410/9, 
Dodw. 409(8) zu beziehen ist? 

D· W t " ), h" .1>' ( ,,, le or e ｅ｡ｾｯｾ＠ ｡ｾｘｏｦｌｃｬｉｏｖ＠ nac E'lTf:1 u 0 Xf:lflWlI eAlj')'f: 

würden unanfechtbar sein, wenn Xenophon sich die chrono-
logische Terminologie des Thukydides ancreeicruet und unter 

, • b b 

XUflWlI em ganzes Semester, das der rauheren Jahreszeit, 
verstanden hätte; 2) so aber, da Xf:1flWJI bei ihm nur den 

eigentlichen Winter bedeutet, bürden sie ihm eine Tauto-

logie auf und zwar eine der schlimmsten, den Leser am 
meisten beleidigenden Art, welche zwei becrrifflich identische o 
Ausdrücke nicht, wie es in den aus rhetorischeu Gründen 
erlaubten Fällen geschieht, durch copulative Partikeln inner-

halb desselben Satzes mit einander verbindet, sondern den 

einen zur Protasis, den andern zu deren Apodosis macht. 

1) Er gehört vermuthlich dem J. 407 an, weil die von dem Inter-
polator um zwei Jahre früher gesetzte Belagerung von SeHnus und 
Himera in 409, die dem nächsten zugewiesene von Akragas in 406 zu 
setzen ist; genauer gesprochen dem im Herbst 407 zu Ende gehenuen 
Jahre, s. cap. 111. Ueber die Kakophonie iVC7l(trJlI,'}1J 7lf!'IIHn(lO, s. zu 
II 3, 5. 

2) Hierüber s. oben p. 262. 

f , 

--- -
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Anderer Art und dem Gebiete der Tautologie gar nicht an-

gehörig sind Fälle wie I 4, 1 e-JI ｲｯｾｯｩｱｽ＠ ｏｬｬｕｾ＠ 7:0Jl XUflwlIa 

7:lt ＷｃｦＺＱ｣ｾ｡ｊＧｦ､ｊｬ｡Ｇ＠ ｾｸｯｶ｡｡ｬｬＬ＠ ｃｴｾｸｯＮｵｩｶｯｶ＠ Oe 7:0V ｛｡ｾｯｾ＠ X'Z"A. und 

II 1, 1 ｧｷｾ＠ f1ev ｻｽｩｾｯｾ＠ ｾｊｉＬ＠ ｨｾｩ｣ｰｯｬｬＷＺｯ＠ - e'lTd oe Xf:lftWlI 
, ""l 1 H· ( 

ey/:,vl:7:0 xal 'C(!OpTjll ovx UXov X7:A. IeZU kommt, dass 0 

Xf:lf1WlI /;'ATj,),8, weil es im zeitlichen Nebensatz steht, nicht 

den Ablauf des Winters seIhst sondern die letzten Wochen 
dieser Jahreszeit bedeutet, wie II 3, 9 CtnEOwu ＷＺｦＺｽＬＸｶｮｚｊｬＷＺＰｾ＠

7:0V ＮＺｊｩｾｯｶｾ＠ (oben p. 262), der Frühling also damit noch nicht 

h A d 
"1 ＬｾＬ＠ ", ( , 

begonnen at. n ers f:.ATj')'f:, EUAf:V7:a 'Co HOf;, 0 Xf:lflWJI, 

7:0 ＺｊｩＨＡｯｾ＠ im Hauptsatz bei Thukydides, was auch noch nicht 
den Abschluss an sich, sondern den letzten Abschnitt be-

zeichnet, dadurch aber, dass in demselben kein El'eigniss 
stattgefunden hat, welches der Geschichtschreiber hätte er-
zählen· können, auch den Abschluss selbst mit in sich be-

begreift: diesen allein würde nr;gf:JI, E,UA/i'V7:Tjaf:JI, ｏｌｾａＺＮｴ･ｖ＠

ausdrücken. 
[ 't' '''1 'CK . Jahr 407. I 5, 21 XaL 0 ｅｊｬｴ｡ｖＷＺＰｾ＠ f:.ATj')'l:JI, ell (i) ｡ｾＭ

I ') '1 ' • , )' \ (. , , 
ｸｾ｡ｯｬｬｴｏｴ＠ ｅｾ＠ ｾｬｘｍｴ｡ｊｬ＠ ｡ＷＺｾ｡ｵｶ｡｡ｬｬｵｾ＠ f:IXOal XaL Exa7:0V ＷＺＨＡｬｔｪｾｦＺＨｈ＠

xai ＧｬｔＸｾｾｾ＠ ｡ＷＺｾ｡ｵ｡ｾ＠ oWOexa ｦＱｖｾｻＨｘ｡ｬｊｬ＠ f:IAOJl ＺａｸｾＨｱ｡ｬｬＧｃ｡＠ Alftl[J, 

fUhr; f1eJl ｾＷＺＷＺｔｪＳＭｩｶＷＺｦＺｾ＠ ｊｴｾｯ｡ｸ｡ＺｊｦＺｾＶｦＱＸｊＱＰＱ＠ o'e E1C7:rX ｦｬｾｊｬ｡ｾＮ｝＠ 7:(L) 

o emollu (s. d. folgende Glossem). Die Belagerung von 
Akracras becrann um Anfang Mai 406 und endigte im De-

z:, 0 . ,\ 

cember desselben Jahres, DlOdor XIII 91 f1LX(!Oll Ｇｬｔｾｏ＠ ＷＺｩｩｾ＠

ｘｦＺｌＡｴｦＺｾｬｬｬｾｾ＠ ＷＺｾＰＱｃｾｧ［＠ dieser gibt ihr 8 Monate Dauer; ihr 
Anfang fällt demnach später als die erst I 6, 1 erwähnte 

Mondfinsterniss des 15. April 406. Den Anachronismus 
mit Müller u. a. auf Rechnung Xenophons zu setzen, ist 
um so wenicrer am Platz, als auch andere Anzeichen der 

o . 
Unächtheit vorliegen: schon oben erwähnt ist die 1m 
historischen Stil fehlerhafte Anflickung der Notiz mitteist 
eines Relativsatzes nach dem Vermerk des Jahresschlusses 

und die wörtliche U ebereinstimmung eiDes Theils mit dem 
GloRsem I 1, 37; dazu kommt, dass die Einnahme von 
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der Worte ovolll - Ｅ｡ｾｦＺａｲ［ＩＢｖｻｽｏｕｵｊｬＮ＠ Umgekehrt gilt die 

Notiz von dem Tempelbrand in Phokaia 1) jetzt allgemein 

für ächt, obgleich ein schlagender B.eweis des Ge.gentheils 

vorliegt. Sollte wirklich Jemand es für denkbar halten , 
dass Xenophon, mag er das Jahr mit dem Frühlingsanfang 

oder mehrere Wochen darnach um den 22. Munychion be-

gonnen haben, die Erwähnung des Jahranfangs, wie in 
unserem Texte geschieht, im Laufe des Winters angebracht 
habe, oder kann man behaupten, dass mit 7:0;; 0' ･ｮｴｯｶＨ［ｏｾ＠
'.' "'0. "'.l"( ':tl') >I) 

ｈｏｖｾ＠ ｮｷｾ＠ ･ｬｬｦＺｬｃｾｔｪ｡Ｎｶｬ［Ｇ＠ EICH 0 0 Xf:lft(uJI eMj')'8 Ｈ･｡ｾｯｾ＠ ｡ｾｸｯＭ
, ) < '-" 0. - "1 !tCllOV 01 LLvTjllaWI e%AWaaJl etwas anderes als das geschieht, 

da es doch feststeht und von Niemand geleugnet wird, dass 

･ｮｴｯｶｲｯｾ＠ ｅＧＷＺＰｖｾ＠ auf das Frühjahr (40D, Dodw. 408), ｘｦＺｬｦｴｗｊｬｏｾ＠

aber auf den unmittelbar vorhergegangenen Winter (410/9, 
Dodw. 409(8) zu beziehen ist? 

D· W t " ), h" .1>' ( ,,, le or e ｅ｡ｾｯｾ＠ ｡ｾｘｏｦｌｃｬｉｏｖ＠ nac E'lTf:1 u 0 Xf:lflWlI eAlj')'f: 

würden unanfechtbar sein, wenn Xenophon sich die chrono-
logische Terminologie des Thukydides ancreeicruet und unter 

, • b b 

XUflWlI em ganzes Semester, das der rauheren Jahreszeit, 
verstanden hätte; 2) so aber, da Xf:1flWJI bei ihm nur den 

eigentlichen Winter bedeutet, bürden sie ihm eine Tauto-

logie auf und zwar eine der schlimmsten, den Leser am 
meisten beleidigenden Art, welche zwei becrrifflich identische o 
Ausdrücke nicht, wie es in den aus rhetorischeu Gründen 
erlaubten Fällen geschieht, durch copulative Partikeln inner-

halb desselben Satzes mit einander verbindet, sondern den 

einen zur Protasis, den andern zu deren Apodosis macht. 

1) Er gehört vermuthlich dem J. 407 an, weil die von dem Inter-
polator um zwei Jahre früher gesetzte Belagerung von SeHnus und 
Himera in 409, die dem nächsten zugewiesene von Akragas in 406 zu 
setzen ist; genauer gesprochen dem im Herbst 407 zu Ende gehenuen 
Jahre, s. cap. 111. Ueber die Kakophonie iVC7l(trJlI,'}1J 7lf!'IIHn(lO, s. zu 
II 3, 5. 

2) Hierüber s. oben p. 262. 

f , 

--- -
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Anderer Art und dem Gebiete der Tautologie gar nicht an-

gehörig sind Fälle wie I 4, 1 e-JI ｲｯｾｯｩｱｽ＠ ｏｬｬｕｾ＠ 7:0Jl XUflwlIa 

7:lt ＷｃｦＺＱ｣ｾ｡ｊＧｦ､ｊｬ｡Ｇ＠ ｾｸｯｶ｡｡ｬｬＬ＠ ｃｴｾｸｯＮｵｩｶｯｶ＠ Oe 7:0V ｛｡ｾｯｾ＠ X'Z"A. und 

II 1, 1 ｧｷｾ＠ f1ev ｻｽｩｾｯｾ＠ ｾｊｉＬ＠ ｨｾｩ｣ｰｯｬｬＷＺｯ＠ - e'lTd oe Xf:lftWlI 
, ""l 1 H· ( 

ey/:,vl:7:0 xal 'C(!OpTjll ovx UXov X7:A. IeZU kommt, dass 0 

Xf:lf1WlI /;'ATj,),8, weil es im zeitlichen Nebensatz steht, nicht 

den Ablauf des Winters seIhst sondern die letzten Wochen 
dieser Jahreszeit bedeutet, wie II 3, 9 CtnEOwu ＷＺｦＺｽＬＸｶｮｚｊｬＷＺＰｾ＠

7:0V ＮＺｊｩｾｯｶｾ＠ (oben p. 262), der Frühling also damit noch nicht 

h A d 
"1 ＬｾＬ＠ ", ( , 

begonnen at. n ers f:.ATj')'f:, EUAf:V7:a 'Co HOf;, 0 Xf:lflWJI, 

7:0 ＺｊｩＨＡｯｾ＠ im Hauptsatz bei Thukydides, was auch noch nicht 
den Abschluss an sich, sondern den letzten Abschnitt be-

zeichnet, dadurch aber, dass in demselben kein El'eigniss 
stattgefunden hat, welches der Geschichtschreiber hätte er-
zählen· können, auch den Abschluss selbst mit in sich be-

begreift: diesen allein würde nr;gf:JI, E,UA/i'V7:Tjaf:JI, ｏｌｾａＺＮｴ･ｖ＠

ausdrücken. 
[ 't' '''1 'CK . Jahr 407. I 5, 21 XaL 0 ｅｊｬｴ｡ｖＷＺＰｾ＠ f:.ATj')'l:JI, ell (i) ｡ｾＭ

I ') '1 ' • , )' \ (. , , 
ｸｾ｡ｯｬｬｴｏｴ＠ ｅｾ＠ ｾｬｘｍｴ｡ｊｬ＠ ｡ＷＺｾ｡ｵｶ｡｡ｬｬｵｾ＠ f:IXOal XaL Exa7:0V ＷＺＨＡｬｔｪｾｦＺＨｈ＠

xai ＧｬｔＸｾｾｾ＠ ｡ＷＺｾ｡ｵ｡ｾ＠ oWOexa ｦＱｖｾｻＨｘ｡ｬｊｬ＠ f:IAOJl ＺａｸｾＨｱ｡ｬｬＧｃ｡＠ Alftl[J, 

fUhr; f1eJl ｾＷＺＷＺｔｪＳＭｩｶＷＺｦＺｾ＠ ｊｴｾｯ｡ｸ｡ＺｊｦＺｾＶｦＱＸｊＱＰＱ＠ o'e E1C7:rX ｦｬｾｊｬ｡ｾＮ｝＠ 7:(L) 

o emollu (s. d. folgende Glossem). Die Belagerung von 
Akracras becrann um Anfang Mai 406 und endigte im De-

z:, 0 . ,\ 

cember desselben Jahres, DlOdor XIII 91 f1LX(!Oll Ｇｬｔｾｏ＠ ＷＺｩｩｾ＠

ｘｦＺｌＡｴｦＺｾｬｬｬｾｾ＠ ＷＺｾＰＱｃｾｧ［＠ dieser gibt ihr 8 Monate Dauer; ihr 
Anfang fällt demnach später als die erst I 6, 1 erwähnte 

Mondfinsterniss des 15. April 406. Den Anachronismus 
mit Müller u. a. auf Rechnung Xenophons zu setzen, ist 
um so wenicrer am Platz, als auch andere Anzeichen der 

o . 
Unächtheit vorliegen: schon oben erwähnt ist die 1m 
historischen Stil fehlerhafte Anflickung der Notiz mitteist 
eines Relativsatzes nach dem Vermerk des Jahresschlusses 

und die wörtliche U ebereinstimmung eiDes Theils mit dem 
GloRsem I 1, 37; dazu kommt, dass die Einnahme von 
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Ahagas zum 7.weiten Mal II 2, 24 und 7.war als ein Er-

eigniss der dort behandelten, sowohl der ächten Darstellunrr 
t> 

als den verdächtigen Notizen zufolge um zwei Jahre späteren 

Zeit erwähnt wirc1.1) Mindestens eine von bei den Stellen 

ist also nothwendig für interpolirt anzusehen: auch bei jener 

sind andere Anzeichen des fremden Ursprungs vorhanden, 

beide aber,' wie die Uebereinstimmung der Sprache lehrt, 

aus gleicher Quelle geflossen: mit Ka{!Xl)OOvWl dAoP A'Y.{!a-

r aVTa Al!lr;; !laXtl rj1;Tl):Jivu(; hier vergl. dort !uiXtl ｾＧ｛［Ｇ｛ｬＩＭ
Q' K ｾＬ＠ ＧＭｾＢ＠ <, , ) , vliVUtJV a{!X1)UoVlltJl', anay[;t Ue (]tTOU {;f,ovUtJv Ax{!arm '1;a; 

s. auch zu II 3, 5. 

Jahr 406. I 6, 1 n,u 0' E1flOVU l'Ul [(§ ｾ＠ U ＨｽＧｦ［ａｾｽＧｲｪ＠
"1:' I') (, \ C '), -) A (- \ 'l) I 

f-seMneV HJne{!a(; xat 0 naAaW(; 1;'1(; ./L-:fljVU(; Ye(tJ(; el' Ä:J'Tj-
, 'lL][Il' " , )I Vat(; eYf.n{!l)a"rj l1;va !/CV cepO{!eVOY1;O(; a{!XOVTO(; oe KaA-

A' 'An' ] < A ｾＬ＠ - , WU ./L" l)VU(]tV Ol aUuat!IOVWl np Avaavo{!(p 7ru{!cAI]Av-
,[t' Ｉｉｾ＠ - , [' -" , ')I 01;0(; r;ul) rou X{!OYOV Xat np nOAe!/(p 1;e1;1;a{!(tJl' xal elXO(JlV 
, -])1 ,I, " , _ " , 
cHul' I:Jfe!l-rav C1(t 1;a(; }'av(; KaAMX{!aUoav. Die Jahr-

summirung ist falsch (es hätte 25 heissen sollen) und an 

unrechter Stelle eingelegt: na{!cAr;AVS01;O(; WU X{!OYOU steht' 

in ursächlichem Zusammenhang mit {nE!tl/Jav, während {nuv 

nur 7.eitlich gemeint und bloss auf ｮＬｾ＠ 0' Emovu zu be-

ziehen, also auch dort zu erwarten ist. Die Datirung ist. 

abermals anachronistisch: Kallias und Pityas haben zwar 

406 ihr Amt angetreten, aber jener höchst wahrscheinlich, 

dieser sicher erst nach der Aussendung des Lysandros. Die 

Notizen am Anfang hat Müller halb und halb verworfen , 
freilich mit unzureichenden Gründen: er findet Ea71:i{!a(; 

neben TC:J E7UOVU {Ul unpassend, wir wissen nicht warum' . ' 
dIe Bemerkung über das Erechtheion wird jetzt durch eine 

1) Die Quelle des Interpolators liess das Jahr um den 1. Oktober 
wechseln (s. zu II 2, 24); die Belagerung vertheilte sich also über zwei 

Jahre ｾ･ｲｳ･ｬ｢･ｮｾ＠ von welchen das spätere, als Jahr der im Hauptverbum 
angezeIgten Handlung, für das Datum drr ganzen Notiz (407 zu ver-
bessern in 400) zu gelten hat. ' 
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Inschrift bestätigt, s. Köhler im Hermes II 20. Die Mond-

finsterniss ereignete sich am 15. April 406 Abends; von 

8-9 Uhr war sie total. Dieser Tag entspricht nach Ull'3erer 

Rechnung im Allgemeinen dem 14., in unserem Falle aber, 

weil der griechische Tag mit Sonnenuntergang anfängt, 

dem 15. Munychion, hat also, auch wenn man eine Fehler-

weite von ein paar Tagen annimmt, schwerlich schon dem 

neuen, <nicht viele Tage' nach 16. Munychion beginnenden 

Kriegsjahr angehört.. Der Beweis der Unächtheit liegt in 

der zu I 2, 19 besprochenen Anflickung geschichtlicher 

Mittheilungen an die Jahrepoche und darin, dass Xenophon 

EreiO'nisse dieser Art nicht um ihrer selbst willen erwähnt 
'" sondern, wie die SOl1nenfinsterniss II 3, 4, nur dann wenn 

sie mit einem politischen Vorgang zusammenhängen. 

406 II I, 7 - 9 Ta(; !dVCOl yai:(; na{!iooaav AvaaVO{!c[1 
" - " , ,)I 1'0.'] [h(uv 'Tj01j '[(L) 7(OM.!H,tJ 7fCV'[;f. xat elXOal Ｗｦ｡ｻＡ€ｍＩａｖＢｏｬ［ｾｴｊｬＧＮ＠

[wvnp oe ｔＨｾ＠ EPwuniJ xai Kv{!o(; aniXUIl'eV AV1;o(3owaXr;v 

xai Mn{!aioy vici(; OVW(; ｔｾＨ［＠ da{!eULOV ｡ｏ･ｽＬｲｰｾＨ［＠ ｔｾＨ［＠ TOV 

Ｚｅｩｾｧｯｶ＠ 'wu da{!eLOV 1) naT{!O(;, on ｡ｶｲＨｾ＠ ｡ｮ｡ｊＡｮｾｖｕＨ［＠ OU od-

waav Vta ｔｾＨ［＠ XO{!I)(; nx(; ｸ｣ｩｾ｡Ｈ［Ｌ＠ Ö 7fOWUal (3aaIAe; !IOVOV. 
\ , '\ I 1 C' .., )1 r, oe XO{!r; f.au l1ax{!OU(!OV l) Xe/{!l(;, cl' TI TI]V Xel{!a ｾｘＨｴｊｖ＠

, .... ( , ,.1 ,( , 

OUGEV al' ovvano 7fOHjaat. ｬ｣ｾ｡ＡｌｃｶｬＩＨ［＠ !(eV OUV Xal 1) r UY1) 

lf}"eyOV ＷｦｾｏＨ［＠ ､｡ｾ･ｗｩｏｬＧ＠ OeIl'OV dVal, cl ne{!IOljJeWt ｔｾｖ＠ Aiav 
( \ )' , (,. -- I 

ｖ￟ｾｉｖ＠ TOlnOV' 0 Oe aVTOV fleWne!l1Celat W(; ｡ｻＡｾＨｴｊ｡ｔＨｴｊｖ＠ nep-

ljJa(; ayriAOV(;.] Die SUOlmirung gibt unrichtig 25 statt 26 

Jahre und ist in der vorliegenden Form an unrechter Stelle 

angebracht, bei einem ｅｲ･ｩｧｮｩｳｾｾＬ＠ welch;s nach ｾ＠ ｾｏ＠ ｶｯｾ＠
Jahresablauf geschehen ist, statt HOU(; ｮｾＡｬｮＱ［ｏｖ＠ 'Kat uxoaTOV 

UAWUZ'/l'1;O(;. Die von Breitenbach frUher gegen die Aecht-

heit von § 8-9 vorgebrachten Gründe hat MUller p. 17 

1) Wohl Besserungsversuch eines Abschreibers (der nur .an dieser 
Stelle erkannte, dass unter Dareiaios der König zu verstehen 1st) statt 

.JccI!ElCdov. 

[1882. 1. Philos.-philol. hist. Cl. 2.1 18 
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Ahagas zum 7.weiten Mal II 2, 24 und 7.war als ein Er-

eigniss der dort behandelten, sowohl der ächten Darstellunrr 
t> 

als den verdächtigen Notizen zufolge um zwei Jahre späteren 

Zeit erwähnt wirc1.1) Mindestens eine von bei den Stellen 

ist also nothwendig für interpolirt anzusehen: auch bei jener 

sind andere Anzeichen des fremden Ursprungs vorhanden, 

beide aber,' wie die Uebereinstimmung der Sprache lehrt, 

aus gleicher Quelle geflossen: mit Ka{!Xl)OOvWl dAoP A'Y.{!a-

r aVTa Al!lr;; !laXtl rj1;Tl):Jivu(; hier vergl. dort !uiXtl ｾＧ｛［Ｇ｛ｬＩＭ
Q' K ｾＬ＠ ＧＭｾＢ＠ <, , ) , vliVUtJV a{!X1)UoVlltJl', anay[;t Ue (]tTOU {;f,ovUtJv Ax{!arm '1;a; 

s. auch zu II 3, 5. 

Jahr 406. I 6, 1 n,u 0' E1flOVU l'Ul [(§ ｾ＠ U ＨｽＧｦ［ａｾｽＧｲｪ＠
"1:' I') (, \ C '), -) A (- \ 'l) I 

f-seMneV HJne{!a(; xat 0 naAaW(; 1;'1(; ./L-:fljVU(; Ye(tJ(; el' Ä:J'Tj-
, 'lL][Il' " , )I Vat(; eYf.n{!l)a"rj l1;va !/CV cepO{!eVOY1;O(; a{!XOVTO(; oe KaA-

A' 'An' ] < A ｾＬ＠ - , WU ./L" l)VU(]tV Ol aUuat!IOVWl np Avaavo{!(p 7ru{!cAI]Av-
,[t' Ｉｉｾ＠ - , [' -" , ')I 01;0(; r;ul) rou X{!OYOV Xat np nOAe!/(p 1;e1;1;a{!(tJl' xal elXO(JlV 
, -])1 ,I, " , _ " , 
cHul' I:Jfe!l-rav C1(t 1;a(; }'av(; KaAMX{!aUoav. Die Jahr-

summirung ist falsch (es hätte 25 heissen sollen) und an 

unrechter Stelle eingelegt: na{!cAr;AVS01;O(; WU X{!OYOU steht' 

in ursächlichem Zusammenhang mit {nE!tl/Jav, während {nuv 
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1) Die Quelle des Interpolators liess das Jahr um den 1. Oktober 
wechseln (s. zu II 2, 24); die Belagerung vertheilte sich also über zwei 

Jahre ｾ･ｲｳ･ｬ｢･ｮｾ＠ von welchen das spätere, als Jahr der im Hauptverbum 
angezeIgten Handlung, für das Datum drr ganzen Notiz (407 zu ver-
bessern in 400) zu gelten hat. ' 
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Inschrift bestätigt, s. Köhler im Hermes II 20. Die Mond-
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" - " , ,)I 1'0.'] [h(uv 'Tj01j '[(L) 7(OM.!H,tJ 7fCV'[;f. xat elXOal Ｗｦ｡ｻＡ€ｍＩａｖＢｏｬ［ｾｴｊｬＧＮ＠

[wvnp oe ｔＨｾ＠ EPwuniJ xai Kv{!o(; aniXUIl'eV AV1;o(3owaXr;v 

xai Mn{!aioy vici(; OVW(; ｔｾＨ［＠ da{!eULOV ｡ｏ･ｽＬｲｰｾＨ［＠ ｔｾＨ［＠ TOV 

Ｚｅｩｾｧｯｶ＠ 'wu da{!eLOV 1) naT{!O(;, on ｡ｶｲＨｾ＠ ｡ｮ｡ｊＡｮｾｖｕＨ［＠ OU od-

waav Vta ｔｾＨ［＠ XO{!I)(; nx(; ｸ｣ｩｾ｡Ｈ［Ｌ＠ Ö 7fOWUal (3aaIAe; !IOVOV. 
\ , '\ I 1 C' .., )1 r, oe XO{!r; f.au l1ax{!OU(!OV l) Xe/{!l(;, cl' TI TI]V Xel{!a ｾｘＨｴｊｖ＠

, .... ( , ,.1 ,( , 

OUGEV al' ovvano 7fOHjaat. ｬ｣ｾ｡ＡｌｃｶｬＩＨ［＠ !(eV OUV Xal 1) r UY1) 

lf}"eyOV ＷｦｾｏＨ［＠ ､｡ｾ･ｗｩｏｬＧ＠ OeIl'OV dVal, cl ne{!IOljJeWt ｔｾｖ＠ Aiav 
( \ )' , (,. -- I 

ｖ￟ｾｉｖ＠ TOlnOV' 0 Oe aVTOV fleWne!l1Celat W(; ｡ｻＡｾＨｴｊ｡ｔＨｴｊｖ＠ nep-
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1) Wohl Besserungsversuch eines Abschreibers (der nur .an dieser 
Stelle erkannte, dass unter Dareiaios der König zu verstehen 1st) statt 

.JccI!ElCdov. 
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mit solchem Erfolge bekämpft, dass mit den andern Heraus-

gebern auch jener auf seine Seite getreten ist. Das Auf-
treten der Form Dareiaios statt der gewöhnlichen, auch 

von Xenophon (All ab. I I, 1) gebrauchten hält er für weniger 

wichtig; die andere auffallende Form Eie§ov statt Ae'ta-

§ie;ov beseitigt er durch Ausstossung der ohnehin durch 
ihre Breite anstössigen und überflüssigen Worte Ｇｴｾｧ＠ 'tov 

na'teog.1) Am schwersten fällt der Umstand in's Gewicht, 

dass die hier in das J. 406 gesetzte Heimberufung des Kyros 

§ 13 noch einmal und zwar als ein Ereigniss des nächsten 

Kriegsjahres berichtet wird, und diese Dublette lässt sich 
durch die willkürliche Behauptung, nur das Vergehen des 

Kyros falle in das alte, die Heimladung aber in das neue 

Jahr, nicht bei Seite schaffen. In einer annalistisch gl'ord-

neten Geschichtsdarstellung, wie es die xenophontische ist, 
gehört jede Meldung eben desswegen dem Jahre an, unter 
welchem sie vorgetragen wird, vorgreifende Erwähnungen 

werden als solcbe entweder durch allgemeine Ausdrücke wie 
z. B. {'adel,<J xeOVlp II 4, 43 oder durch Jahrangabe wie 
I 4,7 kenntlich gemacht; an unsrer Stelle findet sich kein 

solcher Fingerzeig, vielmehr wird 0 oe aVfov fl8'tallifLn8rat 

lliflljJag ayyD,ocg durch das unmittelbar darauffolgende 'tlp 
0' ElClOVU tUt. RO gut wie ausdrücklich dem alten Jahre 
zugewiesen. Ueberdies gibt die Form des zweiten Berichts 

deutlich genug zu erkennen, dass in diesem eine dem Leser 
noch nicht bekannte Thatsacbe mitgetbeilt wird: es heisst 
§ 13 End airr;ü llaea 'tov nareog ｾｘＸｖ＠ lXYY8l,_og, nicht 0 

äYY8A.Og, und anstatt in zuriickverweisenden Ausdrücken den 
Auftrag der Botschaft anzudeuten, wird derselbe als dem 
Leser neu vollständig angegeben: Uycuv ou aeecuarwv Ex{ivov 

xaA.oir;. 

1) Kein Verstoss gegen den Sprachgebrauch Xenophons ist die 
Anwendung von "0(,'1 (Schleppärmel) : ,,«,,<lv. in der Cyropädie bezeichnet 
das mit solcben Aermeln versebene Kleid. 

---
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Ebenso schwer wiegt ein Verdachtgrund , welchen 
Breitenbach und Müller gar nicht in's Auge gefasst haben. 
Xenophon sieht die Erkrankung des Königs, welche dem 

Kyros gemeldet wurde, als Thatsache und als den wirk-

lichen Grund seiner Heimberufung an, § 15 KVQor; neog 

'Cl))) 1wdea aQecua'tovv'Ca fl8U:tn8ftn'tOr; aj)f.ßwj)8; er hält sie 

für die Krankheit, welcher Dareios schliesslich (ein Jahr) 
A b I '" 0.' '(' später unterlag, na. 1, 2 sn8t 1'javcv8t Xat vncunUV8 

ＧｕａＮＸｖＧｴｾｖ＠ ｾＭｯｶ＠ ßLov, Kieov fl8'taTdWf8'tat; ebenso Plutarch 
Artax. 2 'tov nareog voaovj)'tog "Ol] f/8UXn8fln'tog. Anders 
und wahrscheinlich besser ist die Quelle des Glossems unter-

richtet: ihr ist die Beschwerde der Aeltern des gemordeten 

Brüderpaares die wahre Ursache des Rufes, die Erkrank-
ung des Königs aber ein erdichteter Vorwand (fl8Wrdf/-

1(8WI wg aee(<JauZiv); als Kyros heimkam, mag die letzte 

Krankheit desselben ihren Anfang genommen haben und so 

jene falsche Meldung, welche Kyros selbst geglaubt u.nd 
dem Lysander- als Wahrheit mitgetheilt hatte, eine schem-

bare Bestätigung gefunden haben. Eine weniger bedeutende, 
aber doch eine Abweichung liegt auch darin, dass Xeno-

phon einen einzigen Abgesandten (§ 13 äYY8A.Or;I, die ver-
dächtige Stelle aber mehrere (ayyüovg) nennt. Deber andere 

Eigenthümlichkeiten s. unten p. 285 ff. 
- .1" 1 , ), [ 1 " ,,' , Jahr 405. II 1, 10 Hp u smovu cUt sm -q-exvra flSV 

icpoQ8vovrog äexov'tog 0' EV ａＺｊｾｶ｡ｴｧ＠ ｾａＮＸｾ｛ｏｖ｝＠ ａｶｾ｡ｶｯ･ｏｧ＠

dcptXO!18vOg dr; "Ecpwov ｦｉＸｵｮｩｦｌｾｬ｡Ｇｴｯ＠ EUOVIXOV. DIe An-
kunft Lvsanders fällt, wie aus dem ächten Schluss der vor-

ｨ･ｲｧ･ｨ･ｾ､･ｮ＠ Jahresgeschichte (uxg OE vavg 1wQMoaav AL'-

aavoQ(,<J) und aulS den Zeitverhältni,ssen der ihr ｮ｡｣ｨｦｯｬｾ･ｮﾭ
den Ereignisse hervorgeht, in den Anfang des neuen Knegs-
jahrs Ｈｾｩｴｴ･＠ Mai) j Alexias trat erst im Juli, Archytas im 

Oktober das Amt an. -
405. II 2, 24 [xat 0 EVWV'tOr; ｾＧａＮｲ［ｙＸｖＬ＠ EV I§ p8aovvu 
, ( ( , ｾ＠ , ." '1!V!'1aC> IICtXn Iliv dwvvawg 0 EefLoxQa'tovg _veaxoawg srvea• .- <0, r _,/ r 

18'" 
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, C (} , c' ｾ＠ 'TZ" .t' 
7fQOU(!Oll t)rc1]tJcllurllI wro _L'f!ax.o(J(wlI ＮｬｬＮ｡ｦＡｘｾｕｑｽＧＯＨｵｬｉＬ＠ am:tllet 
.r" .,' '.#' ,,' _ • 
Uc aLTOV cI.O}'UU}' ./.L'X(!ayallca, cXI.17rOllUulI nuv .:5:1xeAuuUUlI 

Ｇｃｾｶ＠ 7fOAlll.] nji 0" SlllOllU I/cu (folgt das nächste Glossem). 

Die im ächten Text unmittelbar vorher erzählte Uebergabe 

Athens gehört dem Schluss des Kriegsjahres 405 (genauer 

405/4) an, sie geschah am 25. April 404; die Mitte des-

selben, in welche hier die Erhebung des Dionysios zum 

Tyrannen gesetzt wird, fällt November 405: aber Dionysios 

wurde im März 405, also im vorhergehenden Kriegsjahre 

406/5, Tyrann. Diodor erzählt dies Ereigniss dem Timaios 

nach (Volquardsen, Quellen Diodors p. 92), dessen Jahr-

epoche Frühlings Anfang ist (Philologus XL 70), unter Bei-

behaltung der Jahrrechnung desselben: in den Anfang der 

Jahresaeschichte fällt der Beg-inn der BelarrerunO' von Akra0"3S 
L> '-' 0 0 0 

(XIll 86, um 1. Mai 406, oben p. 271); einige Zeit nach 

dem im December 406 (vg!. XIII 91) erfolgten Fall der 

Stadt gewinnt Dionysios die Tyrannis; dies und den Be';' 

schluss der Punier, im kommenden FrühJ'ahr 405 auzu,yreifen 
• b' 

berichtet der Schluss der Jahrbeschreibung (XIII 96); von 

der Ausführung jenes Beschlusses ist dflher am Anfang der 

nächsten Jahrgeschichte die Rede (c. lOS). Diodors Dar-

stellung steht mit allen anderweitigen Nachrichten im besten 

Einklang, insbesondere dienen ihr die über Dionysios Thron-

besteigung vorhandenen Data, welche dieses Datum in 01. 
93, 3. 406/5 bringen, und die übereinstimmenden Anrraben 

" von der 38jährigen Dauer seiner 01. 103, 1 (Anfang 367) 

beendigten Herrschaft zur Bestätigung, s. Clinton zu 01. 
93, 3 und 103, 1. Demgemäss haben alle Bearbeiter der 

Geschichte Siciliens den AnfanO' des Diollysios in die anrre-
" b 

gebelle Zeit gesetzt und wenn E. Miiller p. 48, um den-

selben in den September 405 zu bringen, die von Diodor 

erzählte Vorgeschichte derselben auf 9, statt 3 Monate aus-

dehnt, so ist das ein willkürliches Verfahren, welches über-

dies sowohl von einer falschen Ansicht über Xenophons 

.----------------------------.................... . 
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Jahrrecbnung ausgeht als 'auch den Angaben über die spä-

teren Ereignisse Gewalt anthut, s. unten zu II 3, 5. 

Der Interpolator hat einen Gewährsmann benützt, wel-

cher nach makedonischel' 'Veise das Jahr mit der Herbst-

nachtgleiche anfieng: da def'sen l\Iitte, welcher die Throller-

hebung des Diollysius angehörte, anf März 405 fiel, so hatte 

es mit Oktober 406 begonnen; hierüber s. cap. III. Dass 

entweder diese Stelle oder ihre Dublette I 5,21 unächt ist, 

wurde schon p. 272 bemerkt: gegen die Aechtheit der· vor-

liegenden zeugt die nicht bloss XenophollS, sondern jedes 

Geschichtschreibel's unwürdige Formlosigkeit der Sprache, 

welche sich in der Häufung einander coordinirter, aber zu 

einander und zum Hanptverbum in ganz verschiedenen Be-

ziehungen stehender Participien und in der Kakophopie 

ｾｬＨｏ＠ .:5:L'(!fXxoalwv ](af!Xr;Om'lcuv zu erkennen gibt. Müller p. 49 

streicht die Worte !lltXll ,dll - Ｇｃｾｶ＠ 'lCOl,lll wegen der schlech-
ten Sprache; aber auch die relativische Anfügung des von 

ihm als ächt behandelten Restes ist vom U ebel (s. zu I 2, 19) 

und der Zweck, welchem die Stl'eichung dienen soll, wird 

durch sie nicht errricht, die Dublette nicht beseitigt: wäre 

eine von beiden Stellen ächt, so m iisste es die unsrige sein, 

weil in der andern die Einnahme von Akragas zwei Jahre 

vor der Erhebung des Dionysius gesetzt wird, während in 

Wahrheit nur drei (selbst nach ｾｉ￼ｬｬ･ｲｳ＠ Rechnung bloss 

nenn) Monate in der Mitte liegen. Unsere Stelle setzt ganz 

richtig beide Ereignisse in ein und_ dasselbe Jahr; indem 

sie aber dieses nach makedonischem Kalender berechnet, 

erweist sie sich als die Notiz eines andern Schriftstellers, 

nicht Xenophons. , 
- .r'" " [?.,. >, , Jahr 404. II 3, 1 'Cfll U SllLOVU cUt q/ 1)v Ol.lpJClar;, 

7, , _t >' r , r.:. , , , J:J .t' , ..... I r; 'Co a'CauLOV cVlxa K(!Ox.lvar; ,:ncraI.Or;, .DvuWV SlI _lCaf!'C'll 
" '.t" > " Cl. ,,, CI > .# i1 Hf!0eWOV'C.or; llv[}oowf!OV u cll ./.1 vllvwr; aQXonor;, ov ./.1 v'j-

CI ,) I (I ( » I ｾ＠ ) 11) ) 

yaiot, ou cv ｏａｬｩＧ｡ｦＡｘｬｾＧ＠ 1l(!c3r;, OVi( ov0.ua;,ovalll aM ｡ｊｾｃＱｦＡＭ

xJall 'Cov iJ'tavrov xaAuvalv. syillcco oi ｾ＠ ｯｊＮＮｴｹ｡ｾＧｬｊ｡＠ WOe] 
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Stadt gewinnt Dionysios die Tyrannis; dies und den Be';' 

schluss der Punier, im kommenden FrühJ'ahr 405 auzu,yreifen 
• b' 

berichtet der Schluss der Jahrbeschreibung (XIII 96); von 

der Ausführung jenes Beschlusses ist dflher am Anfang der 

nächsten Jahrgeschichte die Rede (c. lOS). Diodors Dar-

stellung steht mit allen anderweitigen Nachrichten im besten 

Einklang, insbesondere dienen ihr die über Dionysios Thron-

besteigung vorhandenen Data, welche dieses Datum in 01. 
93, 3. 406/5 bringen, und die übereinstimmenden Anrraben 

" von der 38jährigen Dauer seiner 01. 103, 1 (Anfang 367) 

beendigten Herrschaft zur Bestätigung, s. Clinton zu 01. 
93, 3 und 103, 1. Demgemäss haben alle Bearbeiter der 

Geschichte Siciliens den AnfanO' des Diollysios in die anrre-
" b 

gebelle Zeit gesetzt und wenn E. Miiller p. 48, um den-

selben in den September 405 zu bringen, die von Diodor 

erzählte Vorgeschichte derselben auf 9, statt 3 Monate aus-

dehnt, so ist das ein willkürliches Verfahren, welches über-

dies sowohl von einer falschen Ansicht über Xenophons 

.----------------------------.................... . 
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Jahrrecbnung ausgeht als 'auch den Angaben über die spä-

teren Ereignisse Gewalt anthut, s. unten zu II 3, 5. 

Der Interpolator hat einen Gewährsmann benützt, wel-

cher nach makedonischel' 'Veise das Jahr mit der Herbst-

nachtgleiche anfieng: da def'sen l\Iitte, welcher die Throller-

hebung des Diollysius angehörte, anf März 405 fiel, so hatte 

es mit Oktober 406 begonnen; hierüber s. cap. III. Dass 

entweder diese Stelle oder ihre Dublette I 5,21 unächt ist, 

wurde schon p. 272 bemerkt: gegen die Aechtheit der· vor-

liegenden zeugt die nicht bloss XenophollS, sondern jedes 

Geschichtschreibel's unwürdige Formlosigkeit der Sprache, 

welche sich in der Häufung einander coordinirter, aber zu 

einander und zum Hanptverbum in ganz verschiedenen Be-

ziehungen stehender Participien und in der Kakophopie 

ｾｬＨｏ＠ .:5:L'(!fXxoalwv ](af!Xr;Om'lcuv zu erkennen gibt. Müller p. 49 

streicht die Worte !lltXll ,dll - Ｇｃｾｶ＠ 'lCOl,lll wegen der schlech-
ten Sprache; aber auch die relativische Anfügung des von 

ihm als ächt behandelten Restes ist vom U ebel (s. zu I 2, 19) 

und der Zweck, welchem die Stl'eichung dienen soll, wird 

durch sie nicht errricht, die Dublette nicht beseitigt: wäre 

eine von beiden Stellen ächt, so m iisste es die unsrige sein, 

weil in der andern die Einnahme von Akragas zwei Jahre 

vor der Erhebung des Dionysius gesetzt wird, während in 

Wahrheit nur drei (selbst nach ｾｉ￼ｬｬ･ｲｳ＠ Rechnung bloss 

nenn) Monate in der Mitte liegen. Unsere Stelle setzt ganz 

richtig beide Ereignisse in ein und_ dasselbe Jahr; indem 

sie aber dieses nach makedonischem Kalender berechnet, 

erweist sie sich als die Notiz eines andern Schriftstellers, 

nicht Xenophons. , 
- .r'" " [?.,. >, , Jahr 404. II 3, 1 'Cfll U SllLOVU cUt q/ 1)v Ol.lpJClar;, 

7, , _t >' r , r.:. , , , J:J .t' , ..... I r; 'Co a'CauLOV cVlxa K(!Ox.lvar; ,:ncraI.Or;, .DvuWV SlI _lCaf!'C'll 
" '.t" > " Cl. ,,, CI > .# i1 Hf!0eWOV'C.or; llv[}oowf!OV u cll ./.1 vllvwr; aQXonor;, ov ./.1 v'j-

CI ,) I (I ( » I ｾ＠ ) 11) ) 

yaiot, ou cv ｏａｬｩＧ｡ｦＡｘｬｾＧ＠ 1l(!c3r;, OVi( ov0.ua;,ovalll aM ｡ｊｾｃＱｦＡＭ

xJall 'Cov iJ'tavrov xaAuvalv. syillcco oi ｾ＠ ｯｊＮＮｴｹ｡ｾＧｬｊ｡＠ WOe] 
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den grammatischen Zusammenhang; der Antritt des Pytho-

doros (im September) und des Endios (Oktobel') fallen in 

den Lauf, nicht, wie es hier scheint, an den Anfang des 

xenophontischen Jahres; die Erklärung der Anarchie ist 

unrichtig und kann von keinem Athener damaliger Zeit 
herrühren, s. unten p. 288. 

II 3, 4. Die Notiz von dem Sieg des Thei'salers Ly-

kophron über seine Gegner ist mit Unrecht verdächtigt 

worden: sie steht chronologisch am rechten Platz und be-

richtet ein wichtiges Ereigniss der Geschichte von Althellas, 
die Begründung der rryranllis von Pherai j auch alle späteren 

Inhaber derselben werden von Xenophon einer zum Theil 
ausfi'thrlichen Besprechung gewürdigt. 

404. II 3, 5 [EV os T(ii ｡ｖｔｬｾ＠ ｘｾＶｶＨｰ＠ xai Ｎ､ｴｏｶｶ｡ｌｏｾ＠ 0 
ｾ＠ I , ,( 0. \ C \ K ｾ｜Ｂ＠ .,.., '1 
｟ｌＢｾ｡ｸｯ｡ｴｏｾ＠ ＭｺＭｶｾ｡ｶｶｯｾ＠ ftaX!) TJu;ljv ｅｴｾ＠ vno ｡ｾｘｬｬｵｯｖｗＩｖＮｬＮ＠ C/o,UV 

, K ' )', ) '" .r' , A - .... XaL ｡Ａｴ｡ｾｬｶ｡ｶ＠ arHUA,eae. flu OAlYov Ue xat eOVUVOt ... ｶｾ｡Ｍ
I -) I ), C - '1 " 

ｸｯ｡ｌｏｬｾ＠ ｡ｖｊＧｯｴｘｏｖｖｚ［･ｾ＠ anca-z-r;aav ｵｾ＠ TTJV aVTeuv 7WAlV ano 
/1 ' , "", ""'..t' \ c: "" ' LltOvvatOv xat ｟ｌﾷｾ｡ｘｏ｡ｬＨｵｶＮ＠ ｮ｡ｾ｡ｸｾｲｬｦｬ｡＠ Ue 'Kat Ot ｟ｶｾ｡ｬｷ｡ｴｏｴ＠

c ｾ＠ ) '1) A , ) K' ), ] 0' .r' ITr7(U<; a7(0 iltOvvaLOV ･ｴｾ＠ a-z-aVljV anea'CY)aav. t Ue 

ｾ｡ｦｬｴｏｌ＠ xTÄ. Das Eingeschlossene hat Briickner mit Recht 

beanstandet .. Den Worten EV 'Cl,Zi ｡ｬｭｾ＠ ｘｾＶＱＧＨＬｕ＠ zufolge müsste 
sein Inhalt in den September und Oktober 404 fallen (vor-

her lf;t von der Sonnenfinsterniss des 3. Sept. 404 die Rede, 

nachher von der Beendigung des peloponnesischen Krieges 
um 1. Nov. d. J.), aber die Belagerung von Gela und die 

andern hier gemeldeten Ereignisse gehören, worüber alle 
Kenner der Geschichte Siciliens einig sind, dem J. 405 an. 

ｾｬ￼ｬｬ･ｲＬ＠ der scbon die Erhebung des Dionysios unrichtig 
aus dem März 405' in den September dieses Jahres verlegt 

hat, behauptet p. 49, um die Stelle zu retten, der Inhalt 

1) E:o, ano uodunEuftjUcxJl, ist statt vno und cbuuuÖ.'1UCXJl zu 
IcsPD, s. Philologus XXXIII 690. 

---

Unger: Die ｨｩＬｾｴｯｲＮ＠ Glosseme in Xennphons IIellenika. 279 

derselben falle in das J. 404 j was er zur Begründung dieser 
Ansicht anführt, beschränkt sich auf die Behauptung, dass 

Diodor im Widerspruch mit sich selbst den Angriff auf Gela 
in den der Belagerung von Akragas (406 v. ehr.) folgenaen 
Sommer und doch in die Zeit nach der Einnahme Athens 

(Frühj. 404) setze. Bei Diodor ist von einem ｾｯｬ｣ｨ･ｮ＠ Wider-

spruche nichts zu entdecken. Er behandelt 1ll der Jahres-
geschichte von 01. 93, 4 zuerst den ｰ･ｬｾｰｯｮｮ･ｳｩｳ｣ｨ･ｮ＠ Krip? 
und beschliesst sie in Beziehung auf dIesen XIII 107 mIt 
der Einnahme Athensj c. 108 geht er nach zwei noch dem 

östlichen Schauplatze angehörigen Notizen (Tod des Dareios n 
am Ende von 01. 93. 4 und B1üthe des Dichters Antimachos) 

zur westlichen Abtheilung der Jahresgeschichte, zu den sici-

!ischen Vorgängen über, welche er mit der stehenden Formel 
IWra oe Ｇｃｾｶ＠ ｾｴｸ･ￄ［｡ｶ＠ eröffnet: auf diesem Schauplatz macht 

der Angriff auf Gela den Anfang ｾｮ､＠ hier ist mit der Er-
zählung des Timaios auch wieder, wie immer, dessen J:hr-

epoche zu Grunde gelegt: 01. 93, 4 läuft hier ｶｾｮ＠ Frühlmgs 

Anfang 405 bis Winters Ende 404, vgl. Phllol. XL 82. 

Ueber die Jahrform des Glossems s. cap. IH. 
Die sprachliche Fassung der Stelle ist ganz und?ar 

unclassisch, ja überhaupt vollständig stil- und formlos: Vler-

mal beO'eO'net ein- und derselbe Name, in zwei Fällen (6 ｾｶｾ｡Ｍ
00 • ,V· 

ｸＶ｡ｌｏｾ＠ und 'Kat ｾｶｾ｡ｸｯ｡ｩｷｶＩ＠ noch dazu überflÜSSIger else; 
die schon bei I 1, 37 und 5, 21 gerügte schablonenhafte, 

sei es aus Armuth an sprachlichen Mitteln oder aus salopper 

Fahrlässigkeit entsprungene Stereotypie des Ausdrucks er: 
reicht ihren höchsten Grad in dem rohen Parallelismus fle7; 

) , '1 \ ,') ), d 
oUyov os xat AWVTivot arrcau;aav ｦＺｾ＠ 'CTJv nOMV ano /0-

- .r' 'c.... .' , I" aHO ß10-vvalov, ｮ｡ｾ｡ｘｾｾｦｴ｡＠ uE xat Ot ｟ｌＧｾ｡ｘｯ｡ｴｯｴ＠ tTrrre" _ 

vvalov ｅｾ＠ KaulvY)v arriaujaav: kaum ､｡ｾｳ＠ in Ｑｲ｡ｾ｡ｘＨＡｬｩｦｴ｡＠

ueben fld oÄiyov (wie II 2, 24 an:avH ah.ov ｮ･ｾ･ｮ＠ 1.5,21 
ltfl(ji) ein schwacher Versuch gemacht wud, dIe ｗｬ･､ｾｲﾭ
holungen nicht allzusehr zu häufen. Der Ausdruck ftaX!) 
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sein Inhalt in den September und Oktober 404 fallen (vor-

her lf;t von der Sonnenfinsterniss des 3. Sept. 404 die Rede, 
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andern hier gemeldeten Ereignisse gehören, worüber alle 
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---

Unger: Die ｨｩＬｾｴｯｲＮ＠ Glosseme in Xennphons IIellenika. 279 

derselben falle in das J. 404 j was er zur Begründung dieser 
Ansicht anführt, beschränkt sich auf die Behauptung, dass 
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l/nr;3-dr; (wie I 5, 21. n 2, 24) und die Con;,;:truction uTra­
ＨＱｔｾｽＧ｡ｬ＠ um) gehören zu dem stehenden Sprachgebrauch des 

Illterpolators; 8eine Gleichgültigkeit gegen kakophonische 

Wiederholung zeigt auch I 3, 1 ｅｐｭｾｲＮＨｊＳＭｉＩ＠ ＱＨｾｉ［ＨＱｲｾｾｏｲ［［＠ I 1 37 

und 5, 21 ＨＱｲｾ｡ｲ･ｬＺＨＱ｡ｰｲ･ｲ［＠ - ＨＱｔｾｕｕ｡ｲ［［＠ n 1, 9 !18TUlfl.!l7f8WL 

- nl.!l1/Jur; und die lLiufllng der Genetive ＮｾｲｕＩＳＭｩｰｈｲｊｖ＠ V7Cf) 
..... I K ｾ＠ I " , ,,' 
｟ｌＧｾ｡ＧＯＮＮＰＨＱＱＱｲｊｶ＠ ｡ｾｸｲ［ｵ｡ｶｬｬｲｊｽＱ＠ - cr,Ol'TCrJV - Ii'/..M7COVHrJV n 2, 24. 

Jenes ｅＱＧＸＱｲｾｬｬＨＱＳＭＱＩ＠ wiirde Xenophon mit xarexav3-1) vertanseht 

haben, aber der Interpolator hat, wie es scheint, nur einen 

geringen W ortvorrath zur Verfügung: wie dort 0 EV (]Jw-

xaLCf nwr; ｔｾｲ［＠ A 3-l)l'ar; ｢ＧＸＷｃｾｉＬＨＱＳＭｉＩ＠ so schreibt er I G, 1 0 

ｔｾｲ［＠ A3-l)var; ｾＧＸｗｲ［＠ EV ａＳＭｾｬＧ｡ｬｲ［＠ ｅｐＸｬｦｾｾＨｊ［［ｉＩＮ＠ - Auch der In-

halt verriith einen späteren Schriftsteller, Ein Zeitgenosse 

der Ereignisse würde nicht geschrieben haben: Dionysios 

verlor Gcla und Kamarina; diese Städte waren damals noch 

selbständig uud Dionysios nur Herrscher von Syrakus, er 

konnte nicht verlieren, was er nicht besessen hatte. 

n 3, 9-10, Die Worte Er; ö fgall17vor; - oLxa08 xaT/.-

nl,8w8v werden von allen ausser Clinton und Mimer für 

unächt erklärt, obgleich sie dieser p, 12 fg. so gut ver-

theidigt hat, dass es schwer hält zu begreifen, wie die be-

reits widerlegten Verdachtgründe jetzt noch vorgebracht 

werden können" Die ErwähnunO' des dreissirrJ'ähriO'en Friedens o 0. 0 

ist nichts weniger als (albern': bei dem Eintritt des neuen 

Friedens wird passend an den alten durch den ]'etzt beeu-, . 
digten Krieg abgebrochenen erinnert; an /,gafll)l'Or; ist nach 

Wegränmung des störenden aber in den besten Hdss, feh-

lenden Artikels 0 nichts Auffällirres mehr zn finden' die o , 

falsche, von einem Abschreiber, welcher 27 1/2 Kriegsjahre 

mit 29 Ephoren nicht zusammenreimen konnte, herrührende 

Zahl 28 1
/2 ist in 27 1

/2 zu verwandeln nnd die ZählunO' von o 
29 Ephoren nicht nur nicht falsch, sondern im Gegentheil 

einzig richtig, weil bei Lysanders Heimkehr eben das Jahr 

und damit die Ephoren neu gewechselt hattell. Ein posi-

--- .. -----
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tiver Beweis der Aechtheit liegt darin, dass nur die Ephoren 

aufO'ezählt werden; jeder andflre würde entweder auch die 
o 

Archonten oder nur diese angegeben haben; Xeuophon da-

gegen schrieb auf spartanischem Boden und zu einer Zeit, 

da Sparta anerkannt die Führerschaft in ganz Hellas hatte. 

Die späteren Autoren kennen keine Datirung nach Ephoreu, 

während die attische allgemein in Uebung war; ob noch im 

späten ｾｉｩｴｴ･ｬ｡Ｑｴ･ｲ＠ eiue Ephorenliste vorhanden war, ist frag-

lich, dagegen erklärt sich eben daraus, dass Xenophon zwar 

diese Ephoren, nicht aber die nach 404 angegeben hat, das 

Aufhören der datirenden Glosseme nach unserer Stelle, 

In. Urs p run g der G los sem e. 

Die Glosseme zerfallen in chronologische und eigent-

lich historische; jene wieder in sUl11mirende (I 3, 19. 6, 1. 

II 1, 7) und datirende (I 2, 1. 3, 1. 6, 1. n 1, 10. 3, 1); 

von den historischen gibt nur eines (Il 1, 8-9) eine eigent-

liche Erzählung, die andern (lI, 37. 2, 19. 3, 1. 5,21. 

II I, 8. 2, 24. 3, 5) . enthalten blosse Erwähnungen, sum-

marische Notizen wie man sie im Texte einer Zeittafel zu 

finden pflegt. 
Die S u m mir u n g der Kriegsjabre ist an zwei von den 

drei Stellen falsch (I 6, 1. n 1, 7), also ohne Anwendung 

eines die Zeit von 411-404 behandelnden li terarischen Hülfs-

mittels gemacht. Der Urheber dieser Glosseme kennt die 

Geschichte jener Zeit nur aus Xenophon: nachdem er I 2, 19 

in Elfel 0' 0 XH,{/(Jv rA1IY8 die (vermeintliche) Andeutung 

eines Jahreswechsels gefunden und die unter dieser Voraus-

setzung richtige Summe von 22 zu Winters ｅｮｾ･＠ 409 ,ab-

O'elaufenen ｋｲｩ･ｧｾ｡ｨｲ･ｮ＠ hinzugescbrieben hatte, lieferte Ibm 

I 4, 2 ｡ｾＧｙＮＮｯｦｬＦｏｶ＠ os TOV l,'aeor; das Anzeichen des näcb,sten 

Jahreswechsels, dagegen verkannte er die aucb von VIelen 

Neueren missachtete dunkle Andeutung des darauffolgenden 

(I 5, 10); so kam es, dass er bei den ausdri.lcklich auge-

, 

I! 
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..... I K ｾ＠ I " , ,,' 
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--- .. -----
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o 
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gebenen ｕ･｢･ｱｾｩｩｮｧ･ｮ＠ von 406 und 405 irrig 25 und resp. 

26 Kriegsjahre ablaufen liess statt 26 und 27. Woher 

wusste er aber, dass bei I 3. 1 das 22. Jahr zu Ende ging? 

Entweder war sein Exemplar der Hellenika am Anfang noch 

vollständig und fand sich dort angegeben, dass die Erzäh-

lung im 21. Jahre an hebt, von wo der I 2, 1 angezeigte 

Uebergang ihn in das 22. Kriegsjabr fübrte; zu dem Irr­

thum, Frii.blings Anfang fiir Xenophons Kriegsjahrepoche 

zu balten, konnte er durch die vVabrnehmung kommen, dass 

dieser bald von dem Anfang eines neuen Jabres, bald, an-

scheinend biemit in gleichem Sinn, vom Ende des Winters 

oder vom Anfang des Frilhlings spfi.cbt. Oder, was wahr-

scbeinlicher,l) er erinnerte sich, dass Thukydides den Ueber-

fall von Plataia und viele Anfangsereignisse späterer Kriegs-

jahre in den Anfang des Frühlings gesetzt hatte und bis 

in die Mitte des 21. Jabres gekommen war; Kenntniss des 

tbllkydideiscben Werkes dürfen wir einem Leser der Fort-

setzung desselben, Interesse für die Jabrepocbe des einen 

dem Ergänzer der Epochenangaben des andern wohl zu-
trauen. 

Dass dieser lnterpolator ein anderer ist a.ls der U r­

heber der datil'enden Glosseme, hat Ern. Müller p. 16 an 

dem Widersprucb gezeigt, welcher zwischen ihrer Jahrrecb-

nung besteht. Den .Jahresübergaug von 409, welchem jener 

(halb richtig) die Summe von 22 vollendeten Kriegsjabren 

beiscbreibt, stattet dieser mit der DatirunO' von 407 aus' 
I:> , 

von da bis zu dem .... N ecbsel von 406 zählt jeuer um zwei 

Jabre weiter, dieser nur um eines. Müllers Beobachtung 

lässt sich zunächst dabin erweitern, dass auch die Erzählung 

und die Notizen anderen Ursprungs sind als die Jahrsummen 

1) Der Einschub von [«(!O. a(!loflivov I 3, 1 lässt vermuthen, 
dass ihm der Anfang des Kriegsjahres mit dem Frühling von vorn 
herein festzustehen schien. 
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und dass der surnmirende Interpolator älter ist als die (oder 

der) Verfasser der andereu Zusätze. Die Summirund' am ., 
Ende von II 1, 7 -rag vuvg 7ra{!EOOaUV AwCt.1I0{!li) [E-rWII ｾｏＱＩ＠
-" , ,)/ ,,' ne n:o",t!1 l,rJ 7rtVre XaL eLXOal 7TU{!CMi",v;}o-ru,v] ist offenbar 

in der Voraussetzung dort angebracht, dass unmittelbar 

nach ihr die ursprünglich d. i. im ächten Text in der That 

an 7fU(!EOOIJUV AvaCt.vo{!li! angeschlossene Fortset7.Ung § 10 
-r(Z; 0' imovu llut folgt; erst später wurde die Erzählung 

9 ' .r ' -, - 'K- ), , § 8- -rOVH,rJ vc Hp CVWV'Z"fi) XUt V{!og an:tXUlvev "I.-r",. 

zwischen beiden Stellen eingeschoben: stand diese schon 

im Text, so würde das summirende Glossem erst nach oder 

bei den letzten ·Worten der Erzählung angebracht worden 

sein. Die eigentlich für die Einlage desselben ins Auge ge-

fasste Stelle war vielleicht eine noch jetzt später kommende 

Stelle, eben der neue Uebergang -rr'y Ö i1ftovu l'ul selbst, 

und der Umstand, dass das Glossem entweder auf schmalem, 

mehrere Zeileuausgänge begleitenden Rand oder zwischen 

den Zeilen gescbrieben war, verscbuldete die uurichtige Ein-

ordnung in den Text der ersten Abschrift. Auch in den 

datirenden Glossemen ist das Vorhandensein der unächten 

Jabrsummen bereits vorausgesetzt. Den von Xenopbon ohne 

Anzeige eines Ja h res wecbsels gelassenen Zeitraum zwischen 

I 2, 1. 410 und I 6, 1. 406 behandelt der Summator als 

dreijährig (410-407), indem er zwei Jahreswechsel in dem-

selben vor sich gehen lässt, der datirende Interpolator als 

zweijährig (408 - 406), von einem einzigen Wechsel unter-

brochen: er erkennt diesen in ine/, 0 Xl'.lflWV l'J,ljye I 3, 1 

und setzt die Data des llach seiner Rechnung niichsten 

Jahres (407) bei, ｵｮｴ･ｲｬ￤ｳｾｴ＠ das aber bei a{!xo!1ivov -rOU fU{!Og 

I 4, 2. 'Varuru? weil der Summator bei I 3, 1 hinzuge-

fügt batte ovoLv WL efxo(Jtv hwv - 7fU{!cJ.r;J,v;}o-rwv, wäh-

rend bei I 4, 2 er zwar, wie seine späteren Summirungen 

lehren, einen neuen Wechsel angenommen, ihn aher durch 

einen ähnlichen Znsa.tz bemerklich zu machen unterlassen 



282 Sitzung da philos.-philol. Classe vom 4. Felmtar 1882. 

gebenen ｕ･｢･ｱｾｩｩｮｧ･ｮ＠ von 406 und 405 irrig 25 und resp. 

26 Kriegsjahre ablaufen liess statt 26 und 27. Woher 

wusste er aber, dass bei I 3. 1 das 22. Jahr zu Ende ging? 

Entweder war sein Exemplar der Hellenika am Anfang noch 

vollständig und fand sich dort angegeben, dass die Erzäh-

lung im 21. Jahre an hebt, von wo der I 2, 1 angezeigte 

Uebergang ihn in das 22. Kriegsjabr fübrte; zu dem Irr­

thum, Frii.blings Anfang fiir Xenophons Kriegsjahrepoche 

zu balten, konnte er durch die vVabrnehmung kommen, dass 

dieser bald von dem Anfang eines neuen Jabres, bald, an-

scheinend biemit in gleichem Sinn, vom Ende des Winters 

oder vom Anfang des Frilhlings spfi.cbt. Oder, was wahr-

scbeinlicher,l) er erinnerte sich, dass Thukydides den Ueber-

fall von Plataia und viele Anfangsereignisse späterer Kriegs-

jahre in den Anfang des Frühlings gesetzt hatte und bis 

in die Mitte des 21. Jabres gekommen war; Kenntniss des 

tbllkydideiscben Werkes dürfen wir einem Leser der Fort-

setzung desselben, Interesse für die Jabrepocbe des einen 

dem Ergänzer der Epochenangaben des andern wohl zu-
trauen. 

Dass dieser lnterpolator ein anderer ist a.ls der U r­

heber der datil'enden Glosseme, hat Ern. Müller p. 16 an 

dem Widersprucb gezeigt, welcher zwischen ihrer Jahrrecb-

nung besteht. Den .Jahresübergaug von 409, welchem jener 

(halb richtig) die Summe von 22 vollendeten Kriegsjabren 

beiscbreibt, stattet dieser mit der DatirunO' von 407 aus' 
I:> , 

von da bis zu dem .... N ecbsel von 406 zählt jeuer um zwei 

Jabre weiter, dieser nur um eines. Müllers Beobachtung 

lässt sich zunächst dabin erweitern, dass auch die Erzählung 

und die Notizen anderen Ursprungs sind als die Jahrsummen 

1) Der Einschub von [«(!O. a(!loflivov I 3, 1 lässt vermuthen, 
dass ihm der Anfang des Kriegsjahres mit dem Frühling von vorn 
herein festzustehen schien. 

Unger: Die histor. Glossellle in Xenophol/s IIellenika. 283 

und dass der surnmirende Interpolator älter ist als die (oder 

der) Verfasser der andereu Zusätze. Die Summirund' am ., 
Ende von II 1, 7 -rag vuvg 7ra{!EOOaUV AwCt.1I0{!li) [E-rWII ｾｏＱＩ＠
-" , ,)/ ,,' ne n:o",t!1 l,rJ 7rtVre XaL eLXOal 7TU{!CMi",v;}o-ru,v] ist offenbar 

in der Voraussetzung dort angebracht, dass unmittelbar 

nach ihr die ursprünglich d. i. im ächten Text in der That 

an 7fU(!EOOIJUV AvaCt.vo{!li! angeschlossene Fortset7.Ung § 10 
-r(Z; 0' imovu llut folgt; erst später wurde die Erzählung 

9 ' .r ' -, - 'K- ), , § 8- -rOVH,rJ vc Hp CVWV'Z"fi) XUt V{!og an:tXUlvev "I.-r",. 

zwischen beiden Stellen eingeschoben: stand diese schon 

im Text, so würde das summirende Glossem erst nach oder 

bei den letzten ·Worten der Erzählung angebracht worden 

sein. Die eigentlich für die Einlage desselben ins Auge ge-

fasste Stelle war vielleicht eine noch jetzt später kommende 

Stelle, eben der neue Uebergang -rr'y Ö i1ftovu l'ul selbst, 

und der Umstand, dass das Glossem entweder auf schmalem, 

mehrere Zeileuausgänge begleitenden Rand oder zwischen 

den Zeilen gescbrieben war, verscbuldete die uurichtige Ein-

ordnung in den Text der ersten Abschrift. Auch in den 

datirenden Glossemen ist das Vorhandensein der unächten 

Jabrsummen bereits vorausgesetzt. Den von Xenopbon ohne 

Anzeige eines Ja h res wecbsels gelassenen Zeitraum zwischen 

I 2, 1. 410 und I 6, 1. 406 behandelt der Summator als 

dreijährig (410-407), indem er zwei Jahreswechsel in dem-

selben vor sich gehen lässt, der datirende Interpolator als 

zweijährig (408 - 406), von einem einzigen Wechsel unter-

brochen: er erkennt diesen in ine/, 0 Xl'.lflWV l'J,ljye I 3, 1 

und setzt die Data des llach seiner Rechnung niichsten 

Jahres (407) bei, ｵｮｴ･ｲｬ￤ｳｾｴ＠ das aber bei a{!xo!1ivov -rOU fU{!Og 

I 4, 2. 'Varuru? weil der Summator bei I 3, 1 hinzuge-

fügt batte ovoLv WL efxo(Jtv hwv - 7fU{!cJ.r;J,v;}o-rwv, wäh-

rend bei I 4, 2 er zwar, wie seine späteren Summirungen 

lehren, einen neuen Wechsel angenommen, ihn aher durch 

einen ähnlichen Znsa.tz bemerklich zu machen unterlassen 



284 Sitzung der }Jhilo8.-philol. C[asse vom 4. Pebrll(l1' 1882. 

hatte. Was von den Datii'Ungeu, gilt allch VOn den Notizen: 

beide sind, wie sich später zeigen wird, gleicher Herkunft. 

Eine von den Notizen (I I, 37) wird in dem AuszuO' 

aus Stephanos v. Byz. citirt, p. ß90 XelftEea, ｬｔｏＩＬｉｾ＠ ｾｬＧＯＬＮｍｬ｡［＠
..... - 'V11 - " , 
::.evofj'(rJv .J'N"r;vl'/,.(()V 1Ce(rJnp ｡ＷＺ･｡ｵｶｯｶｲＺ･ｾ＠ 0' flTt ｾｬＧＯＬＮｦＩＮｩ｡ｶ＠ aha 

I _ (_ 'l \ " , 

,llL'ewal aTeanw; ate0L'(JtJ1 fV 'TeWI fUial ovo ｮｯＩＮ･ｬｾ＠ 'E)."),,nt-
0' ,,1- , 'X""'" I 
Ｌ｡ｾＬ＠ _et..lV_OVl!'Ta 'TC lWI Etflfeav. 'TO 0' f:Jl't'XOl! ｘ･ｬｦｬ･･｡ｩｯｾ＠

Ｈｲｊｾ＠ ｉｦｬ･･｡ｌｏｾ［＠ doch hat Meineke, wie es scheint ohne an die 

uns hier beschäftigende ｇｬｯｾｳ･ｭ･ｮｦｲ｡ｧ･＠ zu denken, den 

ｧ｡ｾｺ･ｮ＠ ｾｲｴｩｫ･ｬ＠ 'ut ,imperiti et pessimo codice usi interpola-
tons addüamentum eingeklammert. Die Unkunde welche 

sich in der Annahme einer sicilisehen Stadt ｃｨ･ｩｮｾ･ｲ｡＠ ver-

ｲｾｴｨＬ＠ wäre zwar für einen Stephanos nicht zu gross; ｾ｢･ｲ＠

dIe, Textverderbniss ist desto grösser: ｡Ｇｔ･｡Ｇｔｃｶ｡ｭｬｵｾ＠ in a7:ea-

ＧｔｃｌＧｏｬＡｕｾ＠ übergegangen, diesem ein 08 hinzuO'efüO't welches 
d' 0 0' 

le an Ort und Stelle vorausO'ehenden \Vorte KaoxnOovtOl 
'1 '(J' ,. 0 '" I 

.L VVI a ｾｹｯｶｦｬ｣ｶｏｖ＠ l1Jcht zulassen, ｾ･ＩＮｬｶｏ［［ｊｉＷＺ｡＠ xal 'fftieav in 
ｾ･ｽＢｉＧｖｯ［［ｬＡｕｴ＠ U 'xai Xelftieav verwandelt. Der leblte dieser 

Fehler setzt zwei ältere, sich nach einander fortpflanzende 

und vermehrende Entstellungen voraus: aus 'Kat 'ffdeav 
musste zunächst 'Kat Ei,llieav, aus diesem durch Krasis Xet-

flieav entstehen, ehe ein Dritter daran denken konnte, das 
Asyndeton ｾ･ＩＮｬｶｯＺ［［ｶｲ｡＠ Xelfdeav in ｾ･ＩＬＮ＠ 'TC r..at XEtfl. zu 

cOl'l'igiren. Die Notizen miissten also vor der Zeit des Ste-

phanos, welcher im fünften Jahrhundert schrieb bereits die 

verderbliche Thätigkeit von drei Schreibern ｮ｡ｾｨ＠ einander 

･ｾｦ｡ｨｲ･ｮＬ＠ in ihrer ursprünglichen Gestalt also sp1itestens im 
vIerten schon bestanden, die unächten ｓｵｭｭｩｲｵｮＨｾ･ｮ＠ aber 

noch früher den Text der Hellenika verunstaltet haben. 

Dies ist um so unw'ahl'scheinlicher, als einerseits der Aus-

zug aus Stepbanos auch nicht wenige andere Glosseme ent-

hält .und uns nur in jungen Handschriften (die beste, der 
Rehdlgeramus ist ein Papiercodex) überliefert ist während 

noch in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts Eustathios 
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ein weit besseres Exemplar benutzen konnte, andererseits 

aber von den Handschriften der Hellenika die älteste erst 

im XIV. Jahrhundert geschrieben ist. 

Die zuerst in den Text eingedrungenen Glosseme, welche 

die Jahrsummen enthalten, konnten allgemeine Verbreitung 

erlangen, weil die Handschrift, welche sie enthielt, oder die 

von ihr abgeleiteten vollstlindigel' zu sein schienen als die 

andern; das Gleiche lässt sich von einer zweiten späteren 

Interpolation annehmen; aber kaum von mehr als einer. 

Vielmehr darf man die drei jüngeren Glossemenclassen für 

das . Werk eines und desselben Interpolators ansehen: bei 

keiner von ihnen lässt es sich wahrscheinlich machen, dass 

sie beiden andern oder einer von ihnen zur Vorlage gedient 

hat; alle drei setzen ferner die Benützung literarischer Hülfs-

mittel voraus; auch kommt die ganze Gattung der histori-

scben Glosseme in der Geschichte der Classikertexte so selten 

vor, dass die Thätigkeit so vieler Interpolatoren dieser Art 

an einem einzigen Texte kaum zu begreifen wäre. Die Data 

insbesondere und die Notizen stehen mit einander im engsten 

Zusammenhang, selbst die Abweichung, welche zwischen 

ihnen besteht, lässt sich auf einen gemeinsamen Verfasser 

zurückführen und der Umstand, dass beim Jahr 404, wo 

die Datirung (wegen Unkenntniss der Ephorennamen von. 

403 bis zur Mantineiaschlacht) aufhört, auch die Notizen 

ihr Ende finden, führt auf gleichen Ursprung beider ; vou 

der Erzählung lässt sich wenigstens sagen, dass kein Gruud 

für die Annahme einer andern Herkunft spricbt. 
Die Erz ä h I u u g II 1, 8-9 ist einem SchrifMeller 

entlehnt zu deRsen Zeit das persische Reich noch bestand; 
, '" ｾ＠ R 1-

dies schliessen wir aus dem Praesens § 8 0 JCotOval /"aalf.H 

flOV(Jl!. Von der Erkrankung des Königs, welche Xenophol1 

und der Gewährsmann Plutarchs ftir eine Thatsache und 

für die wahre Ursache der Heimberufung des Kyros halten, 

ｾ･ｩｳｳ＠ derselbe oder glaubt es wenigstens zn wissen, dass sie 
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aus Stephanos v. Byz. citirt, p. ß90 XelftEea, ｬｔｏＩＬｉｾ＠ ｾｬＧＯＬＮｍｬ｡［＠
..... - 'V11 - " , 
::.evofj'(rJv .J'N"r;vl'/,.(()V 1Ce(rJnp ｡ＷＺ･｡ｵｶｯｶｲＺ･ｾ＠ 0' flTt ｾｬＧＯＬＮｦＩＮｩ｡ｶ＠ aha 

I _ (_ 'l \ " , 

,llL'ewal aTeanw; ate0L'(JtJ1 fV 'TeWI fUial ovo ｮｯＩＮ･ｬｾ＠ 'E)."),,nt-
0' ,,1- , 'X""'" I 
Ｌ｡ｾＬ＠ _et..lV_OVl!'Ta 'TC lWI Etflfeav. 'TO 0' f:Jl't'XOl! ｘ･ｬｦｬ･･｡ｩｯｾ＠
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ＧｔｃｌＧｏｬＡｕｾ＠ übergegangen, diesem ein 08 hinzuO'efüO't welches 
d' 0 0' 

le an Ort und Stelle vorausO'ehenden \Vorte KaoxnOovtOl 
'1 '(J' ,. 0 '" I 

.L VVI a ｾｹｯｶｦｬ｣ｶｏｖ＠ l1Jcht zulassen, ｾ･ＩＮｬｶｏ［［ｊｉＷＺ｡＠ xal 'fftieav in 
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Rehdlgeramus ist ein Papiercodex) überliefert ist während 

noch in der zweiten Hälfte des XII. Jahrhunderts Eustathios 
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ein weit besseres Exemplar benutzen konnte, andererseits 

aber von den Handschriften der Hellenika die älteste erst 

im XIV. Jahrhundert geschrieben ist. 

Die zuerst in den Text eingedrungenen Glosseme, welche 

die Jahrsummen enthalten, konnten allgemeine Verbreitung 
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mittel voraus; auch kommt die ganze Gattung der histori-

scben Glosseme in der Geschichte der Classikertexte so selten 

vor, dass die Thätigkeit so vieler Interpolatoren dieser Art 

an einem einzigen Texte kaum zu begreifen wäre. Die Data 

insbesondere und die Notizen stehen mit einander im engsten 
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entlehnt zu deRsen Zeit das persische Reich noch bestand; 
, '" ｾ＠ R 1-

dies schliessen wir aus dem Praesens § 8 0 JCotOval /"aalf.H 

flOV(Jl!. Von der Erkrankung des Königs, welche Xenophol1 

und der Gewährsmann Plutarchs ftir eine Thatsache und 

für die wahre Ursache der Heimberufung des Kyros halten, 

ｾ･ｩｳｳ＠ derselbe oder glaubt es wenigstens zn wissen, dass sie 
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ｾｮｲＮ＠ ｶｯｲｧ･ｳ｣ｨ￼ｾｺｴＬ＠ die Ladung vielmehr durch eine Palast-
mtngue herbeIgeführt worden war: was er erzählt, beruht 

･ｾｴｷ･ｾ･ｲ＠ .auf Hofklatsch oder auf der tieferen Kenntniss 

emes m dIe Serail vorgänge Eingeweihten; in bei den Fällen 

passt es am besten auf K t e s i a s, welcher 1 7 Jahre am 

Hofe 7.uerst des Dareios II, dann des Artaxerxes II lebend 

Nachrichten beider Art in Menge zusammengetragen ｨ｡ｴｾ＠
In unser.em Falle war er, als Leibarzt des Dareios, wie kein 

anderer III der Lage, zu wissen, ob derselbe damals krank 

ｧ･ｷｾｳ･ｮ＠ ist ｯｾ･ｲ＠ ｮｾ｣ｨｴＬ＠ und die Erzählung gibt auch ohne 
ZweIfel den eIgentlIchen Sachverhalt wieder_ Auch Müller 

p. ｬｾ＠ m.eint. wenn sie nicht von Xenophon herrühre, müsste 

ｾｴ･ｳｬ｡ｳ＠ Ihre ｑｵｾｬＱ･＠ gewesen sein, bezweifelt aber, dass diE'ser 

･ｉｾ･ｭ＠ AbschreIber zugänglich gewesen sei. Wir finden 

kemen Grund, dies in Abrede zu stellen: im neunten Jahr-

hundert war das 'Verk in Byzantion noch zu haben, da-
mals veranstaltete Photios den AUSZllO' welchen . . 

• <.. ) n' WIr In 
ｳ･ｾｮ･ｲ＠ BIbhothek noch besitzen: er konnte sich von da 

nlIndestens bis in das XIII. Jahrhundert erhalten, in wel-

chem unter der Herrschaft der Lateiner ein grosser Theil 

､ｾｲ＠ alten Bücher- und Kunstschätze vernichtet worden ist. 
BIs ｾｩｮ､･ｳｴ･ｮｳ＠ in dieses zurück darf man die unsern Hand-

ｳ｣ｨｮｾｴ･ｮ＠ des Xenophon und Stephanos gemeinsame Inter-
polatIOn ohne Bedenken verlegen; der Einwand Müllers 
aber würde ja die auch von ihm und alle f" " ht 
klärten Datirungen mittreffen. 

n ur unac er-

. Die. Namensform ､｡ｾｵ｡Ｂｩｯｧ＠ findet sich nur bei Ktesias 
(Phot. bIbI. p. 42) wieder und zwar bloss für den auch in 

unsrer ｅｲｺ￤ｾＩｵｮ＿＠ gemein ten Dareios II N othos, für diesen 
aber ausschhesshch, so weit es sich um KöniO'e handelt. 

ｬｾ･ｾ＠ Sohn ､･ｾ＠ Hystaspes nennt auch er Dareio;, bloss ･ｩｾ＠
I nnz (der ellle von den Brüdern des Artaxerxes I) führt 
allsserdem noch bei ihm die andere Namensform. Wie in 

umrer Erzählung, so wird Artaxerxes I Makrocheir auch 

Unger: Die histol". Glosseme in Xcnophons lIellenika. 287 

von Ktesias Phot. p. 41 b 20. 40. 42a 10 Xerxes (an andern 
Stellen Artaxerxes) genannt, der Bruder des Kyros dagegen 

bloss Artaxerxes. Mitraios, in unserer Erzählung der Name 

des einen der zwei von Kyros Ermordeten, kehrt in dem 

Auszug des Kephalion aus der assyrischen Geschichte des 

Ktesias wieder (Euseb. chron. I 61. 62. Synkell. p. 317): 

wie Ktesias so bedient sich auch Kepha1ion des ionischen 

Dialekts, welcher es liebt, die Aspirata durch die Tenuis 

zu ersetzen, und die in gewöhnlichem Griechisch abgefassten 

Listen der Assyrerkönige des Ktesias geben dafür Mithraios 

(Euseb. I 65. II 48. Synkell. 285 u. a.). So schreiben den 

bekannten, auch von Xenophon (Cyrop. VIII 8. Anab. II 5. 

VII 8) beibehaltenen Namen l\1it.hridates oder .Mithradates 

Ktesias 43 b 8. 44 a 17 und Herodot I 11 0 ff. 1I1t'C(!aoet'C1)r,;; 

ebenso lUt'C(!o{Ja'Cllr,; 1) Her. III 120, ＱｉＱｴＧｃＨＡＨｊ｡ｲｾｧ＠ Ktes. 43 b . 

33 (== lUt{}(!ava'C1)r,; Arrian Alex. III 8, 5), Aa7wfllr(!/)g 

Ktes. 39 h 40. 40 a 13 j 1I1LT(!api(!vY)r,; Nicol. Damasc. fr. 10 

in seinem Auszug aus Ktesias. Die gewöhnliche Form 

Mt{}(!aoa'C1)r,; findet sich in Schriften ionischen Dialekts nur 

. Ktes. 43 a 28, dürfte aber dort wegen der zwei andern Stellen 

als Textfehler anzusehen sein. Endlich noch eine stilistische 

Parallele: dieselbe tautologische Breite, welche in Ｇｃｾｧ＠ da(!u-

aiov ､ｯ･ￄ｣ｰｾｴ［＠ ＧｃｾｲＬ［＠ 'Cou Ei(!gov 'rou da(!u(al)ov 1W'r(!Og An-

stoss erregt hat, findet sich in Bezug auf eine andere 

Schwester des Dareios II (der als Prinz Ochos gebeissen 

hatte) und Tochter des Artaxerxes I Ktes. 42 a 10 'COV oe 

lQxov ｾｷｶ＠ 0 ｬｗＧｲｾＨＡ＠ <Y(!Xal'ücJv aar(!et1C1)v E1Col1)ae oovg ｡ｶｮｾ＠
- , <I 1 -, l: Cl.' 'oeÄrf:/l oe rvvatxa IIa(!vaa'CLv, 1)'CLr,; "IV t:,c(!"OV v tra'CYj(! a '1"/ 

, , 
OIXeta. 

Die unrichtiO'e Einstellung des Glossems in das der 
o .. 

Heimreise des Kyros vorausgegangene Jahr kann aus IrrIger 

Abschätzung der Zeitverhältnisse hervorgegangen, aber auch 

1) So auch Xen. Hell. I 3, 12 j ｉｉＱｉｔＨｊ｡ｶｾＬ＠ Heliodor V 8 ff. 

, 
'I 
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'I 
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auf das richtige Jahr berechnet und nur, weil es wegen 

seines Umfangs einen grossen Theil des Randes der Hand. 
schrift einnahm und iiber ＧｃＨｾ＠ 0' emoJl'Ct l/Ut hinaufreichte, 

vom ersten Abschreiber am unrechten Platze eingeschaltet 

worden sein. Ob Kte:>ias von Jahr zu Jahr erzählt und 

die einzelnen datirt hat, ist aus dem Auszug nicht Zll 

ersehen. 

Bedeutend jünger als die Quelle der ｅｲｺｾｩｨｬｵｮｧ＠ ist die 

zu den Da ti run gen benutzte, dies beweist uns der Um· 
stand, dass dort (II 3, 1) dem gamen attischen Jahre 01. 
94, 1. 404/3 die Bezeichnung Anarchie gegeben und diese 
aus der Eigenschaft der Regierung erklärt wird, unter wel· 

cher der, Archont Pythodoros gewählt worden war. Beides 

konnte keinem Kenner der Geschichte, weder einem Histo· 

. riker noch einem Chronologen der hellenischen und alexan· 

drinischen Zeit einfallen. Die Oligarchie der Dreissig war 
vom attischen Demos in der Volksversammlung gewählt und 
anerkannt, also legitim; erst geraume Zeit nach der Ar· 

chontenwahl (Xen. n 3, 11) gieng sie in eine Gewaltherr· 

schaft über. Wenn, wie lias Glossem will, die Archonten·' 

wahl jenes Jahres wegen des aristokratischen Regiments, 
unter welchem sie zu Stande kam, mitte1st der Benennung 
Archontenleere nicht anerkannt worden wäre, so würde mau 

diese auch auf die Jahre der Archonten vou 321-:-319 uud 

317 - 307 angewendet findeu, zumal auf die ersteren, während 
welcher mehr als die Hälfte des Demos in der Verbannung 
schmachtete. Man müsste denn die Beschränkung derselben 

auf die Zeit der Dreissig ｾｵｳ＠ dem besonderen Hasse, welchen 
sich diese zugezogen hatten, erklären nnd daher die Ent· 
stehung und Herrschaft der Benennung auf die Demokratie, 

von welcher die Dreissig gestürzt wurden, zurückführen. 

Aber gleich beim Einzuge in die Stadt schwor der Demos, 
alles vergeben und vergessen zu wollen, und ist nach Xeno-

phon II 4, 43 diesem Schwur noch zur Stunde, da dieser 

./ 

ｾＭＭＭ
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schrieh,l) treu geblieben; kaum zehn Jahre nach dem Sturz 

der Dreissig schreibt ein erbitterter Feind derselben und 

Vorkämpfer der Demokratie, Lysias, um dieses Jahr anzu· 

VII 9 l \ TI Ｈｾ＠ .r ,,, • ht l \ - , zeigen, flet VvOUW(?OV Ct(?XOJlTOg, lllC EIn 'C'ljg CtJlCt(?-

xlag. Der Gewährsmann des Interpolators hält für Bezeich-
nung des ganzen Jahres, was die eines kleinen (kaum des 

sechsten) Theiles war; er oder einer seiner Vorgänger kam 
zu dieser Verwechslung dadurch, dass in der Mutterliste 

zuerst die Anarchie und nach ihr die Regierung des ｐｹｴｨｯｾ＠

doros aufgeführt war. 
Eine am(?xia im engsten und eigentlichsten 2) Sinn be· 

stand vom ersten Tage jenes Jahres bis zur Wahl und 
Amtsübernahme des Archonten Pythodoros. welche bald 

nach der Einsetzung der Dreissig stattfand: diese wurden 
nach Xen. II 3, 4 um den 3. September (29. Metageitnion) 

404 gewählt, also etwa 59 Tage nach dem Abgang der vor-
jährigen A.rchonten. Den einen der zwei Fehler unsres 

lnterpolators begeht auch Diodor XIV 3, indem er eben· 
falls das O'anze Jahr 01 94, 1 als Anarchie bezeichnet; 

richtig da;egen ist seine Erklärung des Wortes: a-va(?xlag 

Ouerlig ｌｦＳＭｾｽｬｮｲｊｴ＠ oux Ｇｃｾｊｉ＠ xaul},vrJtJl Ｇｃｾｧ＠ ｾｙｅｦＭｴｯｊｬｬ｡ｧＬ＠ und ihr 
･ｮｴＺｰｬＧｦｾ｣ｨ･ｮ､＠ vermeidet er den Irrthum, die Anarchie mit 

Pythodoros gleichzeitig zu setzen. Hier ist nicht die Auf· 
lösung der Hegemonie gemeint, welche thatsächlich seit der 

Schlacht von Aigospotallloi, in aller Form aber durch die 
Annahme der Friedensbedingungen und U ebergabe Athens 
schon ＲＱＯｾ＠ Monate vor 01. 94, 1 ihr Ende gefunden hatte, . 

sondern das Erlöschen der aexaL (aller Jahresbehörden ein-

schliesslich der höchsten, des Rathes) beim Ablauf von 

1) Etwa zwanzig Jahre nach dem Schwur, s. Nitsche, über die 

Abfassungszeit von Xen. Hell. 1872. 
2) Aus den InscllTiften und aus Phlegon sind ｶｩ･ｬｾ＠ Jahre .der 

späteren Zeit bekannt, welche in Folge Archontenmangels Jene BezeIch-

nung führen. 

[1882. I. Philos.-philol. hist. Cl. 2.] 19 
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worden sein. Ob Kte:>ias von Jahr zu Jahr erzählt und 

die einzelnen datirt hat, ist aus dem Auszug nicht Zll 

ersehen. 

Bedeutend jünger als die Quelle der ｅｲｺｾｩｨｬｵｮｧ＠ ist die 

zu den Da ti run gen benutzte, dies beweist uns der Um· 
stand, dass dort (II 3, 1) dem gamen attischen Jahre 01. 
94, 1. 404/3 die Bezeichnung Anarchie gegeben und diese 
aus der Eigenschaft der Regierung erklärt wird, unter wel· 

cher der, Archont Pythodoros gewählt worden war. Beides 

konnte keinem Kenner der Geschichte, weder einem Histo· 

. riker noch einem Chronologen der hellenischen und alexan· 

drinischen Zeit einfallen. Die Oligarchie der Dreissig war 
vom attischen Demos in der Volksversammlung gewählt und 
anerkannt, also legitim; erst geraume Zeit nach der Ar· 

chontenwahl (Xen. n 3, 11) gieng sie in eine Gewaltherr· 

schaft über. Wenn, wie lias Glossem will, die Archonten·' 

wahl jenes Jahres wegen des aristokratischen Regiments, 
unter welchem sie zu Stande kam, mitte1st der Benennung 
Archontenleere nicht anerkannt worden wäre, so würde mau 

diese auch auf die Jahre der Archonten vou 321-:-319 uud 

317 - 307 angewendet findeu, zumal auf die ersteren, während 
welcher mehr als die Hälfte des Demos in der Verbannung 
schmachtete. Man müsste denn die Beschränkung derselben 

auf die Zeit der Dreissig ｾｵｳ＠ dem besonderen Hasse, welchen 
sich diese zugezogen hatten, erklären nnd daher die Ent· 
stehung und Herrschaft der Benennung auf die Demokratie, 

von welcher die Dreissig gestürzt wurden, zurückführen. 

Aber gleich beim Einzuge in die Stadt schwor der Demos, 
alles vergeben und vergessen zu wollen, und ist nach Xeno-

phon II 4, 43 diesem Schwur noch zur Stunde, da dieser 

./ 

ｾＭＭＭ
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schrieh,l) treu geblieben; kaum zehn Jahre nach dem Sturz 

der Dreissig schreibt ein erbitterter Feind derselben und 

Vorkämpfer der Demokratie, Lysias, um dieses Jahr anzu· 

VII 9 l \ TI Ｈｾ＠ .r ,,, • ht l \ - , zeigen, flet VvOUW(?OV Ct(?XOJlTOg, lllC EIn 'C'ljg CtJlCt(?-

xlag. Der Gewährsmann des Interpolators hält für Bezeich-
nung des ganzen Jahres, was die eines kleinen (kaum des 

sechsten) Theiles war; er oder einer seiner Vorgänger kam 
zu dieser Verwechslung dadurch, dass in der Mutterliste 

zuerst die Anarchie und nach ihr die Regierung des ｐｹｴｨｯｾ＠

doros aufgeführt war. 
Eine am(?xia im engsten und eigentlichsten 2) Sinn be· 

stand vom ersten Tage jenes Jahres bis zur Wahl und 
Amtsübernahme des Archonten Pythodoros. welche bald 

nach der Einsetzung der Dreissig stattfand: diese wurden 
nach Xen. II 3, 4 um den 3. September (29. Metageitnion) 

404 gewählt, also etwa 59 Tage nach dem Abgang der vor-
jährigen A.rchonten. Den einen der zwei Fehler unsres 

lnterpolators begeht auch Diodor XIV 3, indem er eben· 
falls das O'anze Jahr 01 94, 1 als Anarchie bezeichnet; 

richtig da;egen ist seine Erklärung des Wortes: a-va(?xlag 

Ouerlig ｌｦＳＭｾｽｬｮｲｊｴ＠ oux Ｇｃｾｊｉ＠ xaul},vrJtJl Ｇｃｾｧ＠ ｾｙｅｦＭｴｯｊｬｬ｡ｧＬ＠ und ihr 
･ｮｴＺｰｬＧｦｾ｣ｨ･ｮ､＠ vermeidet er den Irrthum, die Anarchie mit 

Pythodoros gleichzeitig zu setzen. Hier ist nicht die Auf· 
lösung der Hegemonie gemeint, welche thatsächlich seit der 

Schlacht von Aigospotallloi, in aller Form aber durch die 
Annahme der Friedensbedingungen und U ebergabe Athens 
schon ＲＱＯｾ＠ Monate vor 01. 94, 1 ihr Ende gefunden hatte, . 

sondern das Erlöschen der aexaL (aller Jahresbehörden ein-

schliesslich der höchsten, des Rathes) beim Ablauf von 

1) Etwa zwanzig Jahre nach dem Schwur, s. Nitsche, über die 

Abfassungszeit von Xen. Hell. 1872. 
2) Aus den InscllTiften und aus Phlegon sind ｶｩ･ｬｾ＠ Jahre .der 

späteren Zeit bekannt, welche in Folge Archontenmangels Jene BezeIch-

nung führen. 

[1882. I. Philos.-philol. hist. Cl. 2.] 19 
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01. 93, 4: ｾＯＬｦｰｯｶｬ｡＠ heisst, wie das Lexikon lehrt, jede Re-

gierung eines Staats, gleichviel ob einer Monarchie oder Re-
publik, z. B. auch das Consulat, und ist insofern mit ､ＨＡｘｾ＠

synonym, der Zusatz aux Ｇｃｾｶ＠ xaufÄv(J[v Ｇｃｾｾ＠ ｾＯＬＸｦｌｏｊｬｬ｡ｲ［＠ dient 
der Deutlichkeit, weil ava(!xla zugleich die weitere, moderne 

Bedeutung staatlicher Unordnung hat, in welcher es mit 

avo,lIia synonym ist. In jenen Zeiten bestanden aber noch 
zwei andere Anarchien. Die Archontenleere wiederholte sich 

Init dem Abgang des Pythodoros beim Ablauf von 01. 94, 1 

(wenn er nicht mit den Dreissig schon früher abgetreten 

ist): erst nachdem der Demos am 16. Boedromion eingezogen 

war, wurden die Jahresbehärden gewählt, Xen. II 4, 13 xai 

'Cou ftiv d(!xar; xaw(J'CIj(Jc1f18VOL 8noÄt'C8voV'CO; auf diese über 

2112 Monate dauernde Zeit bezieht sich [Plut.] decem orat. 

83fi f ＯＬＨＡ｡Ａｪｊ｡ｶＧｃｯｾ＠ avnj) (dem Lysias) 0(!MVßOVÄov noÄLulav 
, , '.1' ", , - , E' ".1' V 11 fl8'Ca 'C1)v xa[touov En ava(!xwg 'C'l)g n(!o . VXA8LuOV. o-

st ändige. Listen mussten für 01. 94, 2 zuerst die Anarchie, 

dann Eukleides aufführen, Diodor XIV 12 begeht hier den 

umgekehrten Fehler, das ganze Jahr dem Eukleides ZUZll-

theBen. Eine dritte, diesen beiden vorausgegangene Anar-
chie erwähnt Suidas 0807f0f17fOg] /,8/,ovWg xa'Ca 'Coug X(!ovovg 

Ｍｲｾｲ［＠ aJ1a(!xlag :A3r;vaiwv 87ft Ｇｃｾｧ＠ Evwr;xo(Jrifg 'C(!l-rr;g ｏｾｖｦＱＭ
, Ｎｾ＠ ( , "E I S·d "1(m ] 1 .1' \ , \ -7fWuog, (ug xat Cf'O(!og, vg. U1 as ｾｏＨＡｯｧ＠ 'l)v uE E7ft 'Cr;g 

) -"1 ' .1' C \ ,- (j) 1 ' cvvc!xo(Jrr;g 'C(!lrr;g O"VfllfWuOg, {ug xat 7f(!O 'CI]g lMn7fOV 

ßa(JlÄ8lag e1vm 'COV lHax8aovog, wo ｾｶ＠ aus Missverständniss 
des zweideutigen /,8/,ovWg an die Stelle von ｅＯＬＸｶｶｾＳＭＱ｝＠ ge-
treten ist. Karl Müller fragm. hist. I p. OVIII denkt an 
die Blüthezeit beider Schriftsteller (welche viel später ein-
getreten ist) und nimmt betreffs der Anarchie ein grosses 

l\1issverständniss an: gemeint sei die zwischen Amyntas 
nnd Perdikkas liegende makedonische Anarchie nnd das 

Datum Olymp. 103, nicht 93, etwa 366 oder 365 ｾＮ＠ Ohr. 
Eine solche Anarchie kennen die geschichtlichen Berichte 
nicht.: Amyntas, Alexandros, Ptolemaios, Perdikkas folgten 

Ungcr: Die histor. Glosseme in Xenoplwl1s llellenika. 291 

ohne Unterbrechung aufeinander und nahmen die Zügel der 

Regierung sogleich fest in die Hand. Eine Anarchie im 
modernen Sinn bestand während der zweiten Hälfte von 
01. 93, 4 und dariiber hinaus: nachdem es entschieden war,. 

dass die Stadt sich nicht halten könne, gewann die Aristo-
kratenpartei immer grössere Macht und die demokratische 
Verfassung und Regierung herrschte fast nur dem Namen 

nach; die anarchischen Zustände dieser Zeit schildert Lysias 
in der Rede gegen Agoratos. 

Die vom Interpolator beniHzte Quelle war kein erzäh-

lendes Geschichtswerk, sondern eine Olympionikenliste. Die 
Geschichtschreiber und überhaupt alle, welche sich der Olym-

piaden zum Datiren von Ereignissen bedienen, fügen selbst-

verständlich der Zahl derselben und dem Namen des Sta-
dioDiken nicht die Erwähnung von Festakten hinzu, welche 

sich nicht bei jeder Feier wiederholt, sondern nur einmal 
stattgefunden hatten: Zusätze wie iJ 7f(!O(JU[t8l(J(X ;VVW(!tg 
" E" 'I'J1' I 2 1 h'1 \ , \ l ｾｖｌｬ｣｡＠ va/,o(!ov .LA8WV . , nac OIl.Vf17fwg 'C(!t'C1] xm EV-

€ｊｬＱＩｸｯＨｊＧｃｾ＠ gehören ｡ｵｾｳ｣ｨｬｩ･ｳｳｬｩ｣ｨ＠ zur Geschichte der olym-

pischen Spiele und werden daher auch nur in Olympioniken-

verzeichnissen mit jenen eigentlichen Daten verbunden. So 
in dem des Ensebios chron. I 204 ｅｖＸｖＱ｝ｘｏＨｊＧｃｾ＠ 'C(!h1). E'vßa-

'fog ｋｌＧＨＡｲ［ｖ｡ｬｏｾ＠ (J'Cc1awv • • • 7f(!O(J8d:3-1] ＨｊｖｖｗＨＡｴｾ＠ XaL Evlxa 

Eia,,/o(!ar; 'ID..üog, während Diodor XIII 68 am Anfang der 

Jahrbeschreibnng die Datirung oÄvwnag E/,b'8'CO -r(!in] n(!og 
ｾ＠ l' , (\ " '.1' E"ß K -'fatg EJl8v1jXOV1:a xcx[t 1jv EvtXa (J'CCXuwv v a'Cog v(!?]vatOg, 

aber erst c. 75 unter den geschichtlichen Notizen n(!O(J8d:3-1] 
ｾ｜＠ \ \ \ \ "'1 '.1' • bt D' Uc xm (JVJ!(U(!tg xa'Ca U)V aV'CTjv OAvfl1fwua angle. Je 
Mehrzahl der Schriften, welche solche Verzeichnisse ent-

hielten, bestand in 7.eittafeln, in welchen mit der Liste eine 
Chronographie, d. i. Notizen über die wichtigsten Ereig-

nisse jedes Jahres verbunden waren; zur Bezeichnung der 
vier einzelnen Jahre dienten ausser den Nummern meist noch 

die Namen von Jahresbeamten, vor allen die der attischen 
19* 
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Archonten. Ein 'V'erk dieser Art, eine Olympiaden-

c h l' 0 n i k war die Qnelle unsres Interpolators: sie fügte 

der Festgeschichte die Archontennamen und geRchichtIiche 

Notizen bei; Aufschluss über ihren Verfaflser können wir 

daher erst nach Untersuchung der Notizen gewinnen. Dass 

dieReibe auch die treffenden spartanischen Ephoren ange-

geben hatte, ist schon an sich unwahrscheinlich, weil kaum 

eine oder die andere dieses gethan und die einzige, von 

welcher es sich annehmen liesse, die des 'fimaios, sich schwer-

lich bis in das spätere Mittelalter erhalten hat; völlig aus-

geschlossen wird es durch einen Umstand, welcher auf Ab-

leitung der Ephorennamen aus einer anderen Quelle schliessen 

lässt. Für die Frage, in welcher Weise die Amts- oder 

Kalenderjahre der Olympiadenzählung angepasst worden sind, 

darf der Kanon aufgestellt werden, dass dasjenige bürger-

liche Jahr als erstes der Olympiade gilt, in welchem die 

Spiele abgehalten wurden, z. B. als 01. 93, 1 das der Con-

suln von 346/408, des Archonten ｅｵｫｴｾｭｯｮ＠ (Antritt Juli 408), 

des Ephoren Arakos (Antritt Oktbr. 409); ebenso nach make-

donischer, byzantinischer und nach 'l'imaios' Zeitrechnung 

das um 1. Oktober, 1. September 409, mit dem Frühling 

408 beginnende Jahr. Dies liegt in der Natur der Sache, 

da im andern Fall die Spiele in das 4. Jahr der Olympiaden 

gefallen sein würden, und wird durch alle thatsächlichen 

Fälle bestätigt, für das lakonische Jahr des Ephoros und für 

das des Timaios durch Diodor (Philologus XL 54), für die 

späteren Kalender z. B. durch Julius Africanus (Philol. Anz. 

XI 83), die Olympiaueu liste und die Kaiserdata des Euse-

bios, durch die byzantinischen Chronographen. Unser Inter-

polator setzt aber bei jedem Olympiadenjahr und dem dazu 

passenden Archonten den Ephoren, welcher erst 11/2 Monate 

nach dem olympischen Festtermin ins Amt getreten ist, 

z. B. bei 01. 93, 1 statt des Arakos seinen Nachfolger 

EuarcLippos. Dies erklärt. sich ､｡ｲ｡ｵｾＬ＠ dass er die Ephoren 

-- .., ------

Unf}cr: Die histo1'. GlossclIle in Xcnophons IIclleniklt. 2U3 

auS Xenophon II 3, 10 entlehnt hat: d'en fiir das letzte 

Kl'iegsjahr dort genannten Endios stellt er mit dem Ar-

chonten desselben Kriegsjahrs Pythodorofol, mit welchem er 

zwar beim Ende des Krieges aber noch nicht be.i der vor-

hergehenden Olympienfeier verbunden werden konnte, zu-

salllll1en und orduet dem entsprecheud auch die Vorgänger. 

Die Not i zen hat dem Interpolator kein Geschicht-

schreiber geliefert. In einem erzählenden Geschichtswerk 

würde er gelesen· haben, dass 410 die Schiffe von Selinus 

wegen des Krieges dieser Stadt mit Carthago, 409 die von 

Syrakus wegen der Bedrohung ganz Siciliens durch die 

Punier aus Kleinasien zurii.ckgerufen worden sind; selbst 

der kurze Auszug Diodors aus Timaios erwähnt die Heim-

kehr der letzteren bei der Belagerung von Himera, ähnlich 

der noch dürftigere des Jl1stinus aus Trogus: der Inter-

polator würde daher nicht die Eroberung von Selinus und 

Himera ein Jahr vor der Betheiligung der selinuntischen 

und syrakusischen Schiffe an der Schlacht von Ephesos ge-

meldet, er würde auch die anderen starken Anachronismen 

nicht begangen haben. Seine QueUe 1st also eine Chrono-

graphie, welche nur. einzelne Hauptereignisse in Gestalt 

fragmentarischer Notizen verzeichnete; da sie aus dem Zu-

sammenhang gerissen warell, konnten sie leichter in eine 

falsche Verbindung gebracht werden. Wenn, wie wahr-

scheinlich, von demselben Interpolator die Erzählung des 

Ktesias eingeschoben worden ist, so folgt daraus, dass die 

Notizenform schon der Quelle eigen war: sonst versteht 

man nicht, warum er nicht auch die Heimladung des Kyros 

als Notiz oder umgekehrt, soweit es der Raum erlaubte, 

den Inhalt der Notizen ｾｵｳｦ￼ｨｲｬｩ｣ｨ･ｲ＠ behandelt hat. Dass 

. als Quelle ein später Compilator, kein Kenner der Geschichte, 

auch schwerlich ein gelehrter Alexandriner gedient hat, 

schliessen wir aus den Angaben über die Anarchie (II 3, 1) 

und über die politische Stellung der sicilisehen Städte im 
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-- .., ------

Unf}cr: Die histo1'. GlossclIle in Xcnophons IIclleniklt. 2U3 
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J. 405 (II 3, 5) und denken daher an eine Olympiaden-
chronik der Kaiserzeit. 

Die Abweichungen der Notizen von den Daten und beider 

von Xenophon veranschaulicht am leichtesten eine Zu-

sammenstellung der Jahre vor Christi Geburt, welche über-
all vorausgesetzt werden: 

Xen. 

411 

410 
(409) 

(408) 
(407) 
406 
405 
404 

Data 

(409) 

408 
407 

406 
405 
404 

Notizen 

409 Selinus, Himera 

408 Medien 

(407) Phokaia 

(406) 
405 Akragas 

406 Finsterniss ; Athen 

405 Akragas, Dionysios 

404 Gela; Leontinoi u. a. 

Diese Tafel zeigt, da'3s die Notizen Anfangs genau den-
selben Fehler, einen Anachronismus VOll zwei Jahren, be-

gehen wie die Daten, was auf gleichen Ursprung beider 

führt; auch ihre Abweichung von einander spricht nicht 

dagegen: in den Notizen sind die Jahre 406 405 zweimal 

behandelt, offenbar um die am AnfanO' verlorenen zwei 
/:) 

Jahre hier wieder einzubringen; alle>l andere stimmt iiber-

ein. Ehe jedoch der Gang, den die Interpolation vermuth-

lieh genommen hat, dargelegt werden kann, muss erst die 

in der Tafel aufgestellte Gleichung der Jahrzahlen begrün-
det werden. 

Die Erhebung des Dionysios zum Tyrannen im März 

405 geschah der Notiz II 2, 24 zufolge Evwvriji !lWOVVrl; 

das Jahr ihrer Quelle begann also ungefähr um September 

406, d. i. sie rechnete nach lakonischen oder, was wegen. 

ihres späten Zeitalters vorzuziehen, nach makedonischem 

Kalender, dessen Neujahr ebenfalls auf den Neumond nächst 

der Herbstgleiche fiel. Die Olympiadenchronik musste dieses 

/ 

.,-
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Jahr als 01. 93, 4 (nicht 93, 3) zählen; und diese Zähl-

ung wird auch wirklich in der Datirung desselben II 1, 10 
(vgl. 3, 1) vorausgesetzt. In das folgende Jahr 01. 94, 1 

setzt die Notiz II 3, 5 den Fall von Gela und Kamarina, 
die Auswanderung der Leontiner und der vornehmen Syra-

kuser, Ereignisse, welche nach Timaios (p. 279) zwischen 

Frühlingsanfang 405 und Winters Ende 404 ｧ･ｾ｣ｨ･ｨ･ｮ＠ sind, 

und zwar wahrscheinlich erst in der zweiten Hälfte dieses 

Zeitraums. Die Belagerung von Gela, deren Ende das erste 

jener Ereignisse bildet, begann im Hekatombaion (c. 18. Juli 
_ 16. Aug. 405), vgl. Timaios bei Diod. XIII 108 mit 

Arrian Alex. II 24, 6; erst viel später, nach vielen Stürmen 

einer- und Ausfällen andrerseits, rückte Diollysios, welcher 

grosse Rüstungen angestellt und die Streitkräfte der Hel-

lenenstädte Siciliens und Italiem mit den syrakusischen ver-

einigt hatte, zum Entsatz heran; 20 Tage nach seinem Er-
scheinen vor der Stadt wurde die Schlacht geschlagen, welche 

über ihr Schicksal entschied. Ihr Fall darf daher in die 

Zeit um die Herbstnachtgleiche verlegt werden, so dass 

dieses Jahr der Notizen, entsprechend dem vorausgegangenen, 

vom Herbst 405 zum Herbst 404 läuft und als Olympiaden-

jahr wiederum mit dem in der Datirung angegebenen (01. 

94, 1) zusammenfällt. Dasselbe gilt von den früheren No-

tizen. so weit deren Zeit bekannt ist, und darf daher auch 

für die nicht näher bekannten (l\1edischer Aufstand, Brand 

in Phokaia) gleiche Jahrform angenommen werden. Die 

Belagerungen von Selinus und Akragas, März - Juni 409 
fallen nach makedonischer Rechnung in 01. 92, 4. Okt. 410 
_ Okt. 409: die Datirung setzt wirklich 01. 92, 4 voraus; 

die Moudfinsterniss des 15. April 406, makedonisch 01. 93, 3. 

Okt. 407 - Okt. 406, geschah auch der Datirung zufolge 

01. 93, 3. 
Bei dieser ist der Interpolator von dem letzten Jahre 

01. 94, 1 ausgegangen. Seine letzten Datirungen treffen (von 
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der Verscbiedenbeit der Jabrepoche zwischen Xenophon und 

dem Chronographen abgesehen, welche der Interpolator nicht 
erkannt hat) auf die 'Von Xenopbon gemeinten Jahre, seine 

ersten nicht j gerade das letzte Jahr aber konnte auch ein 

oberflächlicher Leser am besten treffen, weil.es den grössten 

und berühmtesten, auch in der magersten Chronograpbie 
nicht leicht fehlenden Vorgang, den Fall Athells, enthält j 

die Quelle des Interpolato,s deutete selbst in der Datirung 

(Anarchie) jenen an: in das vorletzte Jahr entfällt die ebenso 

bekannte Niederlage von Aigospotamoi. Der letzten Jabr-

bescbreibung Xenophons (U 3, 9-10) sind die Epborendata 

des Interpolators entflossen, von ihr musste er also ·bei der 

Einlegung derselben ausgeben. Eben dort finden wir auch 

die Ursache der ganzen Datirungsinterpolation. Jene Zu-

sammenstellung sämmtlicber Datirungsephoren des pelopon-
nesischen Krieges konnte in zwei Beziehungen nicht ohne 
Grund auffallend und anstössig erscheinen: weil nur die 
Jahresbeamten der einen, nicht auch die der andern krieg-

fiihrendell Partei verzeichnet sind, und weil Xenophon sie 

alle an einer Stelle angebracht hat, anstatt bei jedem Jahres-
wechsel einen von ihnen zu nennen und so, unter Hinzu-

fügung des gleichzeitigen Archonten und von vier zu vier 
Jahren der Olympiade eine ordentliche Datirung herzustellen. 

Diesen Mängeln wollte der Intel'polator abhelfen. Der rück-

läufige Gang, welchen er einschlug, erklärt es am besten, 
dass er zwei Jahreswechsel übersehen hat: durch ihn ver-
hindert, den Verlauf der Ereignisse und die feineren Andeu-

tungen der Jahreszeiten zu erkennen, verfolgte er lediglich 
das Vorkommen des 'Wortes ｾＧｘｏｴ［＠ in Verbindung mit einem 

Begriffe des Uebergangs und sprang so, von 404 auf 405 

von da auf 406 gekommen, über die zwei bloss anO'edeuteten 
Wechsel der Jahre 407 408 gleich auf 409 ｨｩｾ￼｢･ｲＬ＠ wo 

der ältere ｉｮｴｾｲｰｯｬ｡ｴｯｲ＠ für eine solche Angabe gesorgt hatte; 
daher wurde Ihn 409 zu 407 und 410 zu 408. 

/' 

- .-,----- , 
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Beim ersten Jahreswechsel angelangt und wohl mit Be-

friedigung auf die anscheinend so schön gelungene Verbes-
serung eines berühmten \Verkes znrückblickend, mag er 

sich zu weiteren 'l'haten gedrungen gefühlt haben, um so 
mehr als ihm die Olympiadenchronik ausser den Daten auch 

Notizen über Ereignisse an die Hand gab, deren Erwähnung 
mau bei Xenophon vergebens suchte. Hier freilich genügte 
es nicht mehr, das Werk rückwärts und flüchtig zu durch-

blättern: um Stellen zu finden, welche einer Ergänzung 

bedürftig oder fähig schienen, musste er es im Zusammen-
hang von Jahr zu Jahr mit Aufmerksamkeit durchlesen. 

Eben beim ersten Jahre, 409, bot ihm die Chronographie 

zwei Ereignisse, deren gesonderte Behandlung man bei 
Xenophon um so mehr hätte erwarten dürfen, als von ibm 
auf das eine in der nächsten Jahrbeschreibung hingewiesen 

wird, in der Motivirung der besonderen Auszeichnung, welche 
die Ephesier den Selinuntiern für ihren kräftigen Beistand 

, , .\"" ( 'A 
im Kampfe widmeten, I 2, 10 ｾ･ｍｶｯｶ｡ｌｏｬｾ＠ Uc, HUl r; '[[0 lf; 

anOAWAet, xai 7Co'Aaeiav t'ooaav. Diese Stelle ｢ｾ､･ｵｴ･ｴ＠ zwar 

in Wirklichkeit: na eh dem Selinus gefallen war, d. i. erst 
nach der an dieser Stelle behandelten Zeit, ertheilten sie 

ihnen das Bürgerrecht j aber die in der That dem Leser 
zuerst sich aufdrängende Deutung ist die, von welcher der 

Interpolator, da er den Fall der Stadt im ｶｾｲｨ･ｲｧＮ･ｨ･ｮ､･ｮ＠

Capitel anbringt; ausgegangen sein muss: w e 1 ｾ＠ ｓ･ｨｾｾｳ＠ ge-
fa.llen war. Nachdem er bei den drei ersten, Ihm fur 40!) 
408 407 O'eltenden Jahren die nach seiner Ansicht wichtig-

sten 1) ｾｾｴｩｺ･ｮ＠ aus der Chronographie herübergenornmen 

1) Dass er Anfangs nicht alle aufgenommen hat ｯ､ｾｲ＠ ｡ｵｦｾ･ｨｭ･ｮ＠
wollte, geht aus der Nachholung der Notizen über ､ｾ･＠ Fmstcrmss und 
den Brand in Athen hervor. Ebenso lehrt die Ver gleIchung von 1.5,21 
mit 11 2 24 dass er manche wenigstens nicht vollständig ausgeschrIeben 
hat: ｨｩｾｲ＠ ｾ｡ｲ＠ er vermuthlich durch die Rücksicht auf den knappen 

Raum des Randes beengt. 

.-
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hatte, kam er an die nur angedeuteten JahrüberO'änO'e D . n O' a 
konnte Ihm denn, nacbdem er so eben bei dem von ibm 

selbst mit einer Datirung ausgestatteten ｬ･｢ｾｴ･ｮ＠ Wech I 
I 3 1 d' \XT ), ) . se , le Iy orte ｗｬＡＰｾ＠ ul!xoflÜloV gelesen hatte, kaum ent-

geben, dass mit aeXOflivov oi 'loi) ｻｵｬＡｯｾ＠ I 4, 2 ein neuer 

eintrete, dass er mithin beim Datiren einen, eben diesen 
übersehen hatte. HI'ed I h"ht A f ' urc I zu er 0 er u mer ksamkeit 

gespornt, mag er in I 5 auch den andern gleichfalls früher 

verkannten entdeckt baben. Er glaubte sich verbessert zu 

haben, wenn er diese als 406 (statt 408) und 405 (statt 407) 

behandelte. u.nd, da er bl.08s bei 405 eine ihm wichtig schei-
. nende N obz III der Chrolllk fand, sie dort anbrachte. Volles 

Licht über seine Irrungen, die Erkenntniss, dass er nicht 

bloss zwei ｊｾｨｲ･＠ ￼｢･ｲｳｰｾｵｮｧ･ｮＬ＠ sondern alle vom Anfang 

ｾｮ＠ fal.sch datrrt hatte, gleng ihm auf, als er jetzt zu 406, 
ｬｾｭ＠ ｢ｉｳｨ･ｾ＠ für 404 geltend, kam: denn bei 404 selbst zeigte 
dIe Chromk den Fall von Athen und was sich daran schloss 

Vorgänge also, welche er zum Ausgang bei der ｄ｡ｴｩｲｵｮｾ＠
genommen hatte, von denen er noch wusste oder leicht er-

sehen konnte, dass sie bei Xenophon zwei Jahre später 

standen. 
. Bei 406 beginnt er also die Besserung, so weit sie aus 

änsseren Gründen, d. i. ohne das früher Geschriebene das 

den zu gründlichen Aendel'ul1gen nöthiO'en Raum ｷ･ｧｮｾｨｭ＠
h 'b 0 • umzusc rel en, möglich war; ein Flickwerk das neu.e Fehler 

machte um alte zu compensiren. Er behandelt die J. 406 
und 405 nach ihrer wahren Zeit, und holt zn diesem Zwecke 

die bei Xenopbons J. 408 und 407 verschmähten Notizen 

der ｃｨｲｯｮｯｧｾ｡ｰｨｩ･＠ aus 406 und 405 nach: bei jenem die 

ｬ｜ｾｯｮ､ｦｩｮｳｴ･ｲｬＱｬｳｳ＠ . und .den athenischen Brand, bei diesem die 
Erhebung des DlOnysIos; dass er die EroberunO' von AkraO'as 
hier noch einmal angebracht hat kann als EO. t" d ｾ＠, mges an lllSS 

des begangenen Fehlers gegenüber denkenden Lesern in 
Betreff anderer als Versuch 'h d k ' I n zu ver ec en angesehen 

--
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werden: jenes wegen flwoi:vn, dieses wegen der absoluten 

Participia Aoristi mit ＱｴＨｾＶｵ･ｯｶＬ＠ durch welche der Schein 
erregt wird als gehörte die ganze Belagerung von Akragas 
in ein friiheres Jahr. Nachdem er so den Inhalt der Chronik 

in reicherem Masse auszunützen begonnen hatte, setzte er 

dieses Verfahren bei 404 fort. Noch weiter zu gehen mit 

seinen Bereicberungen und den Rest des Werkes zu vervoll-
stäudigen, durfte ihm nach dieser Probe die Lust vergehen, 
auch, wenn der Verbrauch des von Xenophon gelieferten 

Vorraths an lakonischen Datirungen und die grosse Selten-

heit der angezeiO'ten Jahrübergänge ihm das nicht von vorn-
n b' 

hereiu verwehrt hätte. Möglich aber war die lange, IS 

Hell. I 6, 1 vorhaltende Verkennung seiner Anachronismen 

nur, wenn die Chronik bis dabin kein Ereigniss des 

pe I 0 po n n e s i s ehe n Kr i e g e s ･ｲｷ￤ｾｮｴ＠ hatte ｾ＠ welches 
durch sein Vorkommen bei Xenophon Ihn aus semem 11'1'-
thum zu reissen im Stande gewesen wäre: nicht die ｅｲｯ｢･ｾﾭ
ung' von Byzantion, den Triumph und den Sturz des Alkl-

biades, nicht einmal die Schlacht bei elen Arginusen und 
die bei Aigospotamoi. Dass solches möglich war, lehrt der 

Kanon des Eusebios, welcher (chron. II lOS) von 411-404 
gar keines, nicht einmal den Fall von Athen oder das Ende 

des peloponnesischen Krieges erwähnt und. w:nn man von 
diesem in der profanen Geschichte früherer Zelten ganz ｾｮﾭ
wissenden Scribel1ten absehen wollte, die Chronik des Juhus 
Africal1us: auch diese findet weiter nichts als die Schlacht 
von AiO'ospotamoi und die Uebergabe Athens nennenswerth 

(Syncell. p. 490, s. Gelzer Afr. I 182). Aber ｲｯ￶ｧｬｩ｣ｾ＠ war 
solche Gleichgültigkeit gegen die bedeutendsten Kl'legser-

eignisse der c1assischen Zeit doch erst späten und unheI-

lenischen Schriftstellern. . . 
Sowohl hiedurch als durch die in den geschiChtlichen 

Irrthümern lieO'enden Anzeichen späten Zeitalters werden " " -) 
d

. . hl'" Werke' el'nes Aristoteles (ol,vflfftOVlXUl, 
le emse aglgen. 
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Timaios (6),V!lnW')!lwl), Pbilochoros (7f8nL O),v117flaO ) 
E t 1 J ｾ＠ "r- (u')! , 

ra ostlenes (o),V/l7tlOJJIXCXI oder X!!OJJoYQacplm) und das aus 
letzt:rem geflossene des A pollodoros (X(!OJJlxa) von voru 
herem ausgeschlossen; ebenso durch ihre Jahrepoche : d 
T' . 9 

1I11UlOS etwa ausgenommen (wenn derselbe wie in sein 

ｇ･ｳ｣ｾｩ｣ｉｬＩｴ･＠ Siciliens und Unteritaliens vom ｆｲ￼ｨｬｩｮｧｳ｡ｮｦ｡Ｚｾ＠
｡ｾｳｧｉ･ｮｾ＠ ｨｾ｢･ｮ＠ sie alle nach attischem Kalender gerechnet, 
mcht WIe ehe Quelle des Interpolators nach makedonischem' 

ｅｾ｡ｴｯｳｴｨ･ｮ･ｳ＠ und Apol1odoros insbesondere haben, nach 

ｄｬｏｾＮ＠ XIV 3 zu scbliessen, die Anarchie anders und besser 
erklart und den Stadioniken Krokinas nicht als Thessaler 

ＨｇｬｯｳｾＮ＠ I! 3, 1) sondem als Larissaier bezeichnet. Die Zeit 

､･ｾ＠ CX!!XOJJTWJJ xaL 6},V!lr{L01'lX(UJJ ｡ｊｊ｡ｹＨＡ｡ｰｾ＠ des Stesikleides 
ＨｾｬｏｧＮ＠ La. II 55) und der 6),qlnw')!lxcxl des Skopas (Plin. 

ｨｉｾｴＮ＠ VIII 82) lässt sich nur aus der ihrer Benützer be-

stIl11l11en, aber Skopas hat wahrscheinlich wie die Eleier 

ｾｵ｡ｮｯｲｩ､･ｳＬ＠ ein Zeitgenosse Hannibals, und Aristodemos 

e1l1 S?hüI:r Aristarchs, der Festgeschichte keine ｃｨｲｾｮｯｾ＠
ｧｾ｡ｰｨｬ･＠ hmzugefilgt und Stesikleides als ein Athener weder 

dIe Herbst:poche zu Grund gelegt noch die Geschichte des 

ｰ･ｬｯｰｯｾｮ･ｳｉｳ｣ｨ･ｮ＠ Krieges stiefl11ii.tterlich behandelt. GeO'en 

all.: dIese .Schriften spricht überdies noch, dass sie °il11 
spateren ｾ｢ｴｴ･ｬ｡ｬｴ･ｲ＠ wahrscheinlich nicht mehr vorhanden 

?ewesen .s1l1d. Von den X!!OJJIXa des Charax (um 160 n. Chr.) 
1st es mcht llachweislI'ch d . . . 0 " . '. ,ass SIe ellle lymplOlllkenliste 
enthIelten; gegen Ihre Benützung in den Notizen spricht 

､ｾｳｳ＠ ＿ｨ｡ｾ｡ｸ＠ die Geschichte von Althellas, zUl11al von Athen: 
ｭｾｴ＠ vorlIebe behandelt hat. Die bis 01. 247 (209-213 n. Chr.) 

;;lChende. und von andrer Hand bis 01. 249 fortgeführte 
estge.schlChte, welche Eusebios chron. I 193 ff. erhalten 

hat., wI,rd Von ｶｩｾｬ･ｮ＠ als ein Bestandtheil der 221 geschriebenen 
X!!OJ:lxa des Julms Africanus angesehen; diesem können die 
Nohzen des Interpolators nicht entleh t' '1 . n sem, wel er aus 
der Zelt von 411-404 ausser der Nieder lage und dem Fall 

-------------------------------. 

TJngcr: Die histol'. G/Mseme in Xenophol1s ITcllcnika. 301 

Athens nur noch den Synoikismos von Rhodos erwähnt 

(Gelzer Afr. I 182) und innerhalb der Olympiaden die ein-

zelnen Jahre in der Regel nicht unterschieden hat j ebenso 
stimmt auch die Festgeschichte in Betreff des Krokinas 

nicht mit dem Glossem sondern mit Diodor überein. Herennios 

Dexippos, dessen ｘＨｊｏｊｊｬｘｾ＠ laTo!!ia laut Cmmers Anecd. par. 
Il 153 die Olympioniken bis 01. 262 (269 11. Chr.) ver-

zeichnete, war ein Athener und das von Stesikleic1es Gesagte 
gilt daher auch von ihm, um so mehr als er selbst nicht 

nur ein Datiru11gsarchont gewesen ist, sondern auch durch 

seine glänzende Heerführung gegen die Heruler, an welchen 
er die Einnahme seiner Vaterstadt, die Vertreibung und 

Ermordung ihrer Einwohner blutig rächte, eben im J. 269 
dem Stolze auf die Herrlichkeit früherer Zeiten neue Nahrung 
gegeben hatte. Was endlich die Chronik des Eusebios be-

trifft, so lehrt der Augenschein, dass diese den Stoff der 

Glosseme nicht geliefert hat. 
Die gegen diese Chroniken geltend gemachten Gründe 

finden nur auf eine einzige keine Anwendung: auf die 

OAV[I1tL01'I'/.WJJ ｸ｡ｾ＠ X(!OJJIXeUJJ ｡ｶＧＩＡ｣ｸｹＨｵｹｾ＠ des PhI ego n aus 

Tralleis, eines Freigelassenen Hadrians, welche in 01. 229 
(137-141 n. Chr.) zu Ende ging. Unter allen profanen 
Chronisten hat Phlegon in christlicher Zeit neben Charax 

das grösst,e Ansehen genossen, sich aber noch länger er-
halten als jener j zu Statten kam ihm besonders f:eine Notiz 

über eine Sonnenfinsteruiss und Erderschiltterung, welche 
allO'el11ein auf die Verfinsterung und das Erdbeben bei Christi 
Tod bezoO'en wurde. Von den vielen, welche ihn citiren, 

hat nicht °nur Africanus und Origenes sondern auch im J. 593 
Ellagrios (hist. eccl. I 20) ihn wirklich benützt j im IX. Jahr-
hundert hatte Photios noch das ganze Werk in Händen, 
den Anfang desselben hat eine Pfälzer Handschrift des 
X. Jahrh. auf unsere Zeit gebracht. Seine Vaterstadt ge-
hörte zur Provinz Asia, in welcher nach makedonischem 

I 
I 
! 
! 
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Kalender datirt wurde; das Neujahr desselben fiel dort f 
d K" au 

en 1. alsanos, welcher bei Einführung des Sonnenjahrs 

auf ｾ･ｮ＠ ?4. Se?tem.ber fixirt wurde (Ideler I 414). Dass 
er wIrklIch, WIe dIe Quelle unserer Notizen sowohl d 
Jh 

. , ｾ＠

a r 1m Herbst als auch die Olympiaden mit de ' , h m VOl, 
lllC t nach der Festfeier liegenden Herbst anheben liess 11 . t . , so 
Jezt, an .semer Beschreibung der 177. Olympiade, welche 
PhOtlOS bIbI. cod. 97 volIständiO" abgescbrI'eben hat . 

d 
", , erWIesen 

wer en. 

Die chronographische Abtheilung derselben beginnt mit 

dem. Anfang oder der Fortsetzung der Belagerung von 

ａｭｉｳｯｾＬ＠ welche Ph,legon .bei attischer Jahrrechnung (01. 177 

. ｾｵｨ＠ 72 - Juh 68) m 01. 176 hätte setzen müssen, da 
SIe 1m Herbst 73 und Winter 73!l. stattgefunden hat: Aeu-

ｾａ＠ 0' 'A ' , 1 I , 
XO. og e 41fll(JOV ･Ｑｦｏｍｏｾｘ･ｴ＠ xat ｊｬｯｶｯｾｶ｡ｶ＠ Elrt 7:r." nOAIOfl-

, ')" """l Ｌｾｾ＠

:wg Xa7:al\.l7CWV !le7:a OVOlV 7:arWXCOIV aV7:og !leUX ＷＺｾｻＨＨｪｶ＠

ｾｕＨｴｬｖ＠ ＭＺｾｯｾｹ･ｾ＠ snt ｋ｡￟･ＯｾｷｶＬ＠ Ö:1/;OV (J t8 X cl fl a ｾ＠ e. xai 

ｾ＿ｾｷｖｏｖ＠ emmge Ｗｃｯａ･ＮｵｾＨｊ｡ｴ＠ ｬＧｬ￤ｾｬｯ｡ｲ［ＧＡｬ＠ Xal. ｮｏａ･ｦｬｾＨｊ｡ｧ＠
eV1X,/(Je • . Gegen Drumann I V 133 fg., welcher wegen dieser 

Ste1Ie dIe Belagerung in den Winter 72/1, die Niederlage 

und Flucht des l\Iithridates nach Armenien in das J. 71 
setzt, haben die Späteren sich mit Recht f" d' . ur le um elll 
Jahr höhere Datirung erklärt, sowohl wegen der Zeit der 

vorausgegangeneu und der nachfolgenden Ereignisse als 

wegen des bestimmten Zeugnisses eines Zeitcrenossen 'Plu-

tarch ｾｵ｣ｵｬｬＮ＠ 33 ｾ｡ａｯ｛ＨｊｮＶｧ＠ CP'/(Jt xaAcnwg ｯｾ｡ｲ･ｻｽｾｶ｡Ｚ＠ '"Covg 

Ｈｊ｣ｾｾｃｬｷｭｧＬ＠ ｮｾｯｧ＠ avcov ev{}vg EV ｡ｾｸｦｩ＠ '"COV nO"UflOv ｮｾｯｧ＠
ｋｖｾｉｘＨＬＱＩ＠ xat naAlv ｮｾｯｧ＠ Aflt(J(U ovo X - < /:- ｾ＠ I U -, ( , ' ßlflwvag e",r;g eV ｸ｡ｾ｡ｸｴ＠

wyayeLY avayxa(J{}cvcag; der Krieg begann 74,. die Be-
lagerung von Kyzikos nahm den Winter 74/3 d' A . , Ie von 

mISOS also den folgenden von 73/') i A h PhI D . w n nspruc. egons 
atum der ｂ［ｬ｡ｾ･ｲｵｮｧ＠ steht keineswegs in Widerspruch mit 

der wahren ZeItrechnung' Ol 177 1 b . t'h . h . . . , eglllu I n 111C t 
mit JulI 72 sondern Oktober 73. 

Ul1fJcr: Die histol'. Glosseme in Xelwphol1s IIellenika. 303 

Ebenso wie der Anfang wird auch das Ende der Olym-

piade von Phlegon nach makedonischem KalendE'r berechnet: 

das 4. Jahr ist ihm nicht Mitte 69 - ｾｉｩｴｴ･＠ 68, sondern 

H - .t' I )1 T' , Herbst 70 - erbst 69: 7:(/) Uc Ｇｬｉｬｃｃｴｾｃｬｦ＠ /:Cu ｴＯｾｃｴｖｽ［ｧ＠ xat 
), I"' \ \ I '0' 

ｬｉｊｬＳＢｾｬｯ｡ｃＱｪｧ＠ ｡ｻｽｾｯｷ｡ｶＧｬｉｬｧ＠ Ｗｔ･ｾｏｖｾ＠ fleV ｵ｡Ｈｊ｡ｾｃｴｾ＠ ｾｌｶｾｴ｡＠ ag 
.... "'1 'l' )' I t I t7f7dag OE ＧＢｃＡｬ･ｬｾ＠ XaL '"Cov WMXOV CtL7:ovg 7:Ct",Ctvreg ｃｾＰＷｔｏｖ＠

'11 ' - A I 11' '} 81COU!U;(Jav AevXOM(f XaL VlXC! ･ｶｘｏｍｏｾ＠ XCtt 7UVCCtXWXl ,tOt 
I , I,. 1 I S' I ) 1 

piv 7:WV !leCa ｔｴｲｾ｡ｶｯｴＢｧ＠ c7l;WOV ｮｾｬｬｴｯｴＢｧ＠ Ue '"Covcwv 1JX.llaMtI-

'Cla{}fj(Jav ｘｗｾｌｧ＠ 7:0V äUov (JUrXAvoog OXAov. Diese Stelle 

bezieht man, in Folge des VorurtheiIs, dass ihr attische 

Jahrrechnung zu Grunde liege, auf die zweite Schlacht des 

Tigraneskrieges, die von Tigranocerta, 6. Oktober 685/69 

nach altrömischem Kalender; aber Phlegon ｾｰｲｩ｣ｨｴ＠ von der 

ersten. Er setzt in 01. 177, 4, wie sowohl der Anfang der 

Stelle als sein Schweigen über Tigranes beim 3. Jahr lehrt, 

die Eröffnung des Krieges. Mitte 70 beschloss der König 

in den Kampf einzutreten (Plut. Luc. 22. Memnon 46. App. 

Mithr.· 82, s. Fischer röm. Zeittafeln p. 204); auf die Nach-

richt davon reiste Lucullus zum Heer in den Pontus, eröff-

nete die Belagerung von Sinope, eroberte die Stadt uud ･ｾﾭ

fuhr bei seinem Aufenthalt daselbst, dass Tigranes, um m 

seiner Abwesenheit die Provinz Asia zu überfallen, sich 

schon den Grenzen Lykaoniens und Kilikiens genli.hert habe 

(PInt. Luc. 23). Er zog daher in ｅｩｬｾ￤ｲｳ｣ｨ･ｮ＠ an ( ､･ｾ＠
Euphrat, in den ersten ｍｯｮ｡ｴ･ｾ＠ von 69: Plu:. L. 24, oo(ev: 

aag E7Ct. '"Cov Evcpea7:1jv xai xauovra nol.vv XaL ｻｽｯａ･ｾｏｖ＠ vno 

Xel!lwvog ｣ｖｾＨｊｶ＠ ｾＨｊｸ｡ｕ･ｖＬ＠ von Ja durch Sophene an den 

TiO"ris. nach seinem Einzug in Armenien, Frübjahr 69, fand 

di; e;ste Schlacht statt. Die zweite, durcb die völlige 

NiederlaO"e welche das ungeheure Heer des Tigranes trotz 

ｺｷ｡ｮｺｩｧｦｾ｣ｨ･ｲ＠ Ueberzahl (Plut. Luc. ｾＸＩ＠ erlitt, wird schon 

durch die bescheidenen Zahlen unsrer Stelle ｡ｵｳｧ･ｳ｣ｨｬｯｳｳｾｮＮ＠
Nicht 40000 sondern 170000 (Plut. Luc. 26), nach ｾｐｐＱ｡＿＠
(M. 85) sogar 250000 Mann zählte sein .Fussvolk; dIe ｒ･ｾﾭ
terei 55 000 (nach Appiall 50000). NIe zuvor hatte dIe 

! . , 
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Kalender datirt wurde; das Neujahr desselben fiel dort f 
d K" au 

en 1. alsanos, welcher bei Einführung des Sonnenjahrs 

auf ｾ･ｮ＠ ?4. Se?tem.ber fixirt wurde (Ideler I 414). Dass 
er wIrklIch, WIe dIe Quelle unserer Notizen sowohl d 
Jh 

. , ｾ＠

a r 1m Herbst als auch die Olympiaden mit de ' , h m VOl, 
lllC t nach der Festfeier liegenden Herbst anheben liess 11 . t . , so 
Jezt, an .semer Beschreibung der 177. Olympiade, welche 
PhOtlOS bIbI. cod. 97 volIständiO" abgescbrI'eben hat . 

d 
", , erWIesen 

wer en. 
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. ｾｵｨ＠ 72 - Juh 68) m 01. 176 hätte setzen müssen, da 
SIe 1m Herbst 73 und Winter 73!l. stattgefunden hat: Aeu-

ｾａ＠ 0' 'A ' , 1 I , 
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· 304 SitZltl1g clel' philos.-philol. Classe vom 4. Febru(O' 1882. 

Sonne eine solche Schlacht beschienen, schrieb ein Aucren-o 
zeuge (der Philosoph Antiochos), nie ein römisches Heer 

gegen solche Uebr!macht gefochten, Livius bei Plut. Lue. 28 i 
die 15000 heranziehenden Römer waren dem König (für 

Gesandte zu viel, als ein Heer zu wenig' vorgekommen. 

Getödtet wurden von seinen Soldaten nicht 5000, wie es 

bei Phlegon heisst, sondern vom Fussvolk über 100000, 

von der Heiteru entkam fast keiner (PInt. L. 28): dall 

Metzeln war nach der Schlacht an den Fliehenden fortge-

setzt worden 120 Stadien weit, bis die Nacht einbrach (App. 

M. 85). Auf solche Stärke hatten aber Tigranes und l\lithri-
dates ihr Heer erst nach der ersten Scblacht gebracht (Plut. 

L. 25. Appian M. 84); in dieser hatte seine Ueberzahl sich 
in weit mässigeren Verhiiltnissell bewrgt, Plut. L. 25 1I1t{f(!o-

fl 
)- , "(l. '( ｾ＠ , , ｾ＠ ｾ＠ .l' ' 

｡ＨＡｓ｡ｖｲ［ｾ＠ EJ(C!UPLI r; (Jvv U(lleV(J1 ｔＨＡｴ｡ｘｬｍＰＱｾ＠ ｬ｣･ｾｏｴｾ＠ uE 7fa/-l-

ｮＶｕｯｴｾ［＠ Appian M. 84 ｬＧｬｴＺｊＨＡｯ￟｡ＨＡｾｃｏＧｲ［ｖ＠ 7f(!OVnefllce IleTa 

OUJXlAicuv tnniwv übersieht, mit gewohnter Flüchtigkeit, das 

Fussvolk. Die 40000 Pblrgons passen zu ｐｬｵｴ｡ｲ｣｢ｾ＠ ｮ･ｾｯｩ＠
mXfllroUol, die 30000 Reiter zwar nicbt zn den 2-3000, 
aber ein Verbältniss von 3 : 4 zwischen Reiterei und Fuss-
volk findet man nicht einmal in den parthischen Heeren, 

geschweige denn in den armenischen und pontischen: die 
Zahlen Plutarchs und Appians für beide Schlachten setzen 

ein ganz anderes. voraus. Phlegon schrieb ｔＨＡｕｊｘｴａｌｯｶｾＬ＠ nicht 

ｔＨＡ･ｩｾ＠ (.uV(!leXoar;): ein Abschreiber hat ,r' mit r' verwechselt. 
Ebenso stimmt Pblegons Angabe übel' den Verlnst der 
Könige nur zu den Mittbeilungen Plutarcbs (cpevYOVTer; anw­

AOVTO Ｑｃａｾｖ＠ ol.iywv ￤Ｗｃ｡ｶｔｅｾＩ＠ und Appians Ｈ｝ｽｬｬｻｦＨＡｯｦｬ｡ＨＡｾ･ｘｶｲ［ｶ＠

Ｑ［ＨＡ･ｾＡ･ｘｦｬｅｶｯｾ＠ Miwxe) über den Ausgang der ersten Schlacht. 
Die ungleich berühmtere von Ticrranocerta hat Phlecron unter o 0 

01. 177 nicht mehr erwähnt, die Zeit derselben, Herbst 69, 
mithin schon zu 01. 178, 1 gerechnet. I) 

1) Jahreszeit und Datum der Schlachten hat er vermuthlich seiner 

griechischen Quelle entlehnt; rein römische Data, wie die Geburt Vergils, 

Uriger: Die histor. Glosseme in Xenophons lIellenika. 305 

Die Olympiadenchronik des Interpolators hatte mmge 

Eigenthümlichkeiten ganz individueller Art, welche man 
schwerlich bei mehreren Verfassern solcher Werke vereinigt 
findet. Das vornehmste, geschichtlich wichtigste Land der 
Zeit von 411 bis 404 war Hellas, der hervorragendste Staat 

Athen, der grösste und zugleich am längsten dauernde Vor-

überträgt er unverän,lert in das Olympiadenjahr, mit welchem nach dem 
angeO'ebenen Kanon das Consulat zu gleichen ist. In 01. 177,4 (Okt. 
70 ..: Okt. 69) setzt er auch den Anfang des kretischen Krieges:. "at 

MluI.')..o. Elei rov Kfjr;w,ovnoAf,uov ｾｦＡｦＮｉＮｾ｡｡Ｎ＠ rf!la raYf.l.ara ilxwv ｾａｻｨｶ＠
il, rnv ｶｾ｡ｯｶ＠ xat f.l.uX7J ｶｴＬＬｾｲｲ｡Ｌ＠ rov AMSEVr; avro"flarwf! aVr;YOfjfVS1j 

ｾ｡ｴ＠ ｦｦｴｘｾｦＡｈＬ＠ xariarr;tTf 1:0V, ｋｦｪｾｔ｡Ｂ＠ Dieser wird mit Unrecht in 68 
gesetzt: Metellus übernahm als Consul, also 69, die bei der Loosung 
seinem Collegen zugefallene, von jenem aber verschmähte Provinz Kreta, 
Dio Cass. fr. 138 XAr;fjOvf.l.Evwv 1:(OV vnurwv ＨｏｦｪＱｾ｡ｷＬ＠ rov nfjo, Kfjtjra. 

fAaXE nOAf.uov· dAA' Euivo. - 10 awc(f!xovTt rtj. arfjaT/a. ｉｓｦａｯｶｲｾＮ＠
i;lt1rr;. 0 t:li ｡ｾ＠ Mf.UAAO' itTulAaro u cl. ｋｦＡｾｲｲ［ｶ＠ "at ＱＺｾｖ＠ ｖｾｴＱＰｖ＠ ￤ｮ｡Ｈｊ｡ｾ＠
iX

EI
12waaro f.l.Hf( 10vro, wo f.l.fru 10vro offenbar hinzugesetzt ist, weil 

die Beendigung des Krieg-es nicht in jenem Jahre, sondern 67 erfolgt 

ist; er gibt noch einmal das J. 685/69 als erstes des Krieges an: indem 
er in dieselben Zeiten die Schlacht von Tigranocerta setzt: AOVlCOl'AAo. 

"ara 1:ov. "alfjov. rovrov. TtYfluvr;v ｮｯａｅｦＮｉＮｾ＠ ｶｬＢｾｴｔ｡Ｎ＠ "a& 'l'vl:o,uaX.flv 
avay",ta«. ra TIYfjavo"ffjra inoAI0f!"Et. Die ｨ･ｲｲｳ｣ｨ･ｮｾ･＠ ZeItbestIm-
mung beruht ausser der attischen Berechnung der Olympiaden Phlegons 
auf Liv. epit. 98 Q. Metellus proconsul bello sibi adversus ｃｲ･ｴｾｮｳ･ｳ＠
mandato Cydoniam obsedit, wo proconsul ein ､ｩｴｴｯｧｲ｡ｰｨｩｳ｣ｨ･ｾＮ＠ aus :Plt. Ｙｾ＠
Q. Metellus proconsul eingeschlichener Fehler statt consul 1st: die EPI-
tome behandelt den kretischen Krieg an drei von einander entfernten 

Stellen, setzt also drei, nicht zwei, Jahresfeldzüge voraus (69,68 u. 67); 
ebenso schreibt Vel1eius II 34. dass er per triennium geführt, und Eutro-
pius VI 11, dass er post triennium beendigt worden ist: was. man doch 
von einem 68-67 creführten Kriege nicht sagen konnte. Umgekehrt 

war es bei 69-67 ;anz statthaft, so zu schreiben wie ｏｲｯｳｾｵｾＺ＠ Cretam. 
per biennium Metellus evertit; denn nach Phlegon und I,lVlus wurde 
im ersten Jahre bloss Kydonia belagert, keine Stadt erobert und ver-

wüstet oder zerstört; evertit konnte nur vom zweiten und dritten ge-
sagt werden, vgI. Livius ep. 99 vom zwei.ten: Gnosson et Lyctum et 

Cydoniam et plurimas alias urbes expugnavit. 

[1882.1. Philos.-philol. hist. Cl. 2.] 
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i;lt1rr;. 0 t:li ｡ｾ＠ Mf.UAAO' itTulAaro u cl. ｋｦＡｾｲｲ［ｶ＠ "at ＱＺｾｖ＠ ｖｾｴＱＰｖ＠ ￤ｮ｡Ｈｊ｡ｾ＠
iX

EI
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[1882.1. Philos.-philol. hist. Cl. 2.] 
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gang jenes Zeitraums der pelopon nesische Krieg j aber der 

Interpolator fand in seiner Quelle von politischen und krie-

ｧ･ｲｩｾ｣ｨ･ｮ＠ Ereignissen, welche Hellas betrafen, gar keines als 
den Fall Athens berücksichtigt. Der Chronist hatte also -

und daraus erklärt sich auch die Unkul1de, welche er in 

der Geschichte jener Zeiten verräth - wenig Sinn und In-

teresse fiir diejenigen Vorgänge, welche den Hauptinhalt 

der alten Geschichtswerke bilden und demgemäss auch von 

den meisten Chronographen in erster Linie berücksichtigt 

worden sind. Unter diesen gibt es einen einzigen, dem sich 

diese Eigenthümlichkeit nachweisen lässt, das ist eben 

Phlegon. Der am längsten dauernde Krieg der 177. Olym-
piade, zugleich der grösste, eigenthümlichste und den Römern 

furchtbarste, der Fechterkrieg, wurde in dem Lande gefrl.hrt, 
welches jetzt die Hauptrolle spielte, in Italien 73: begonnen 

und 71 beendigt nahm er etwa die Hälfte der mit Oktober 73 
anhebenden Olympiade weg j aber Phlegon erwähnt weder 
die Niederlagen beider Consuln von 72 im Kampf gegen 
Spartacus noch ein anderes Ereigniss dieses Krieges. Er 

meldet auch nichts von der Niederlage des Perperna und 
dem Ende des hispanischen Krieges: über diese und andre 
Vorgänge gleitet er nach Erwähnung des Mithridateskrieges 

und des Erdbebens von 01. 177, 1 mit den Worten xat 

aAA.a oi 7CAel(J1:a EV 7:avrn §vvr;vix3-r; 7:fj 6Avpnll!uJt hinweg, 

um mit Uebergehung des zweiten Jahres zu der römischen 
Censuszahl des dritten zu kommen. 

Sein Interesse haftet. vorwiegend an den kleineren V or-
kommnissen der Geschichte, welche bei ､ｾｮ＠ anderen theils 

die zweite theils gar keine Rolle spielen: die Fragmente 
melden von ruerkwiirdigen kosmischen Vorgängen, von einem 
Wunderkind, den Münzen der Gergithier mit dem Bild der 
Sibylla, Christus war als Prophet besprochen, Orakel citirt 
er mit Vorliebe und widmet dem Cultus grosse Aufmerk-
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samkeit,l) die Plünderung der heiligen Insel Delos durch 
Seeräuber und die Schutzmassregeln der Römer gegen eine 

zweite ｂ･ｾ｡ｵ｢ｵｮｧ＠ beschliesst den chronographischen Theil 
der 177. Olympiade. Wichtig ist ihm die Literatur: Vergils 
Geburt und die Neubesetzung des epikureischen Lebrstuhls 
wird in 01. 177 gemeldet. Von politischen Vorgängen der-

. selben beschäftigen ihn nicht etwa die grossen Verfassungs-
änderungen des J. 70 in Rom, aber die Zäblung der Bürger 
und im Osten der parthische Thronwecbse1. Hiemit ver-

gleiche man in den Notizen des Interpolators die Thron-
besteigung des Dionysios, mit der Sonnenfinsterniss Pblegons 

die Mondfinsterniss des Glossems, mit der Plünderung des 

delischen und der Einweihung des nach dem Brand 

wieder aufgebauten capitoliniscben Heiligthums bei jenem 
die Tempelbrände in Phokaia und auf dfT atbenischen 
Akropolis bei dem In terpolator. Die kriegerischen Vor-
gänge, welche Phlcgon nennenswerth findet, sind die. seine 
Heimat am nächsten berührenden: der mithridatische, welcher 

zum Theil in der Provinz Asia spielte, der armenische, welcher 

diese bedrohte, der kretische j auch die Erwähnung des me-
dischen Aufstandes bei dem Interpolator lässt' sich dahin 
rechnen. Alle andern Notizen dieser Art in den Hellenika 

betreffen Sicilien: die Belagerungen von Selinus, Himera, 
Akragas, Gela, die Schlacbten von Akragas und Gela j selbst 
gegenüber dem peloponnesischen Krieg so geringfügige Vor-

gänge wie der Abfall der Leontiner und die ａｵｳｷ｡ｮ､･ｲｾｮｧ＠
der vornehmen Syrakuser werden einer Erwähnung gewürdIgt. 

1) Die Festgeschichte von 01. 177 ist fast so lang wie die ganze 

Chronographie derselben: wohl nur wenige haben wie Phlegon die ｓｩ･ｧｾｲ＠
in allen Kampfesarten aufgeführt. Die kürzere Ausgabe des Werks m 
8 statt 16 Biichern konnte einfach durch Bescllränkung der Sieger auf 
die Stadioniken die Hälfte des ursprünglichen Umfangs bekommen: die 
grosse Ausgabe umfasste in ihrem ersten Drittel (5 Büchern) mehr als 

zwei Drittel der ganzen Zeit, 170 von den 2::l9 Olympiaden. 
20* 
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Diese ganz auffallende Inconseql1el1z erklärt sich daraus, dass 

Phlegon ein besonderes Interesse für Sicilien hatte: als eines 

seiner Werke nennt Suidas eine Beschreibung der Insel, lxcp(!u-

alV ｾｉｘｦＬＩＮＮｩｵｧＮ＠

Die Sprache anlangend muss berücksichtigt werden, 

das!'; der Interpolator durch Riicksichten auf den Raum ge-

bunden und auf möglichste KUrze angewiesen war; doch 

erkennt man auch in ､･ｾ＠ Beschreibung der 177. Olympiade 
die an j('nem gerügte Stillosigk('it wieder: fast alle, zum 

Theil zeitlich oder inhaltlich einander fernstehende Angaben 

werden durch xat mit einander verbunden, wodnrch der 

Chronographie das ｇ･ｰｲｾｩｧ･＠ der Eintönigkeit aufgedrückt 

wird j schablonenhafter Parallelismus, welcher sich dem an 
Hell. 11 5, 3 auffall('nd('n nähert, zeigt die Stelle xai ｾｬｶ｡ﾭ

T(!OVXr;V TOV l\a(![Jwv {JaUlAta ｕ［ＩＬｅｶｔｾ｡｡ｊｬＧｲ｡＠ oaOiga-ro W(!a-
, , 11. -.1' ')E ' .r .1" I: n ' arr;g - Xat waw(!OV TOV nIXOV(!liLOV ulWc",aro ar(!WV i 

gleiche oder ähnliche 'Vorte kehren auch sonst bei kurzem 
Zwischenraum ohne N oth wieder: hrOAIO(!XU - nOALO(!xlag, 

fIEU; OVOlV - peru r(!ICUV, ｮｏａｅＡＱｾ｡｡ｴ＠ - ｮｏａｅｦｬｾ｡｡ｧＬ＠ lfrovg-

"I/ru, auch Namen: Ael.XOAAog - AEVXOAAlp. Der Anfang 
des Werkes und die Schrift ffE(!L {}avfwalwv zeigen, dass er 

diese Härten,' welche dort fehlen, hier geflissentlich zuliess, 

als Eigenthümlichkeiten welche zum Gegenstand passen .• 

, 

Die einzelnen Jahre werden in der Beschreibung der 
177. Olympiade nur mit Zahlen b('zeichnet, nicht wie in 
den Glossemen auch nach Archonten datirt j das schliesst 

indess nicht ans, dass Phlegon auch diese aufgeführt hat: 
er kann sie' an einer andern Stelle vereinigt angegeben 
haben. Eusebios hat die Olympiadenliste nicht mit dem 

Kanon, welchem seine Notizen beigeschrieben sind, ver-
schmolzen, sondern sie dem ersten Buch seiner Chronik ein- . 

verleibt , welches Ausznge aus den Quellenwerken iiber die 
Geschichte der einzelnen Völker und seine eigenen Dar-

legungen über die biblische Zeitrechnung enthält: dort, in 

-- ｾＢＢＢＢＢＢ｡ｅｵ｡＠ ..... 
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dem untergegangenen Schlusse des Buchs stand laut der 

Vorrede (I 6 Sch.) die Consulnliste; in jenem Buche würde 
er auch die Archonten aufgeführt haben, wenn er ihre Er-

wähnung nicht für überflüssig gehalten hätte. Das andere 
Buch, der X(!O}I,xog xav(ov mit den Notizen, bezeichnet daher 

die einzelnen Jahre, wie Phlegons Beschreibung der 177. Olym-
piade, nur mit Zahlen. Ein ähnliches Verfahren hatte schon 
Eratosthenes eingeschlagen: nach den Angaben' genau ci-

tir('nder Schriftsteller zu schliessell, hat er die Chronologie 

entweder in zwei Abtheilungen eines Werkes üder in zwei 
getrennten Werken behandelt: aus dem I. Buch der OAV!I-
fflOVlXat citirt Athenaios IV 39 eine Bemerkung über deu 

Faustkampf, aus derselben Schrift berichtet Diog. La. VIII 51 
über einen Olympiensieger j dagegen eine literarhistorische 

Notiz stand EV Tl; m(!l ｘＨＡｯｶｯＧＩＧＨＡ｡｣ｰｬＨｾｊｉ＠ (Harpokrat. Eü1jvog), 

ebenso die über Homs Gründung in den X(!oJlo')'(!acplal (Dionys. 
HaI. ant. I 74). Phlegon selbst datirt in der Schrift nE(!t 

Suv!1aaiwv nicht nach Olympiadenjahren sondern bloss nach 

I dC 1 6 " ).1" )I Arc lOnten un onsu n, c. EYf.VETO avu(!oyvvog a(!xovrog 
), ) .i ' ( , , (0' lJl ' B ÄS1jvYjalv /LVrtffar(!OV Vffauvovuuv EV L cupn ｾＮ＠ U(!XOV IVl-

I , r,.,' ..., , , 'T" _}r f.) I , , Q.' 

XLOV xat ß. aov _rartAlOV ß. av(!ov TOV \.O(!/JlVOV EfflxMivevrog i 

ebenso c. 7-10. 20. 22-25. 27, vgl. auch c. 3. Ist diese 
vor der Chronik entstanden, so begreift man nicht, wie ein 

Schriftsteller, welcher gewohnt war nach Archonten nnd 

Consuln zu datireu, bei der A bfassung seines grossen chrono-

graphischen \Verkes, in welchem die Olympiaden mit ver-
schwenderischer Ausführlichkeit behandelt waren, seiner Ge-
pflogenheit hat untreu werden können, noch dazu zum 
Schaden der Brauchbarkeit desselben und in hohem Lebens-

alter, in welchem nicht ohne die triftigsten Gründe auf 
gute Gewohnheiten verzichtet wird, während hier absolut 

kein Anlass dazu erfindlich ist und jene Beigabe wenige 
Worte kostete. Ist aber die Chronik das frühere Werk, so 

würde Phlegon in dem späteren durch die Datirung nach 
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legungen über die biblische Zeitrechnung enthält: dort, in 
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dem untergegangenen Schlusse des Buchs stand laut der 

Vorrede (I 6 Sch.) die Consulnliste; in jenem Buche würde 
er auch die Archonten aufgeführt haben, wenn er ihre Er-
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Faustkampf, aus derselben Schrift berichtet Diog. La. VIII 51 
über einen Olympiensieger j dagegen eine literarhistorische 

Notiz stand EV Tl; m(!l ｘＨＡｯｶｯＧＩＧＨＡ｡｣ｰｬＨｾｊｉ＠ (Harpokrat. Eü1jvog), 

ebenso die über Homs Gründung in den X(!oJlo')'(!acplal (Dionys. 
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Suv!1aaiwv nicht nach Olympiadenjahren sondern bloss nach 

I dC 1 6 " ).1" )I Arc lOnten un onsu n, c. EYf.VETO avu(!oyvvog a(!xovrog 
), ) .i ' ( , , (0' lJl ' B ÄS1jvYjalv /LVrtffar(!OV Vffauvovuuv EV L cupn ｾＮ＠ U(!XOV IVl-

I , r,.,' ..., , , 'T" _}r f.) I , , Q.' 

XLOV xat ß. aov _rartAlOV ß. av(!ov TOV \.O(!/JlVOV EfflxMivevrog i 

ebenso c. 7-10. 20. 22-25. 27, vgl. auch c. 3. Ist diese 
vor der Chronik entstanden, so begreift man nicht, wie ein 

Schriftsteller, welcher gewohnt war nach Archonten nnd 

Consuln zu datireu, bei der A bfassung seines grossen chrono-

graphischen \Verkes, in welchem die Olympiaden mit ver-
schwenderischer Ausführlichkeit behandelt waren, seiner Ge-
pflogenheit hat untreu werden können, noch dazu zum 
Schaden der Brauchbarkeit desselben und in hohem Lebens-

alter, in welchem nicht ohne die triftigsten Gründe auf 
gute Gewohnheiten verzichtet wird, während hier absolut 

kein Anlass dazu erfindlich ist und jene Beigabe wenige 
Worte kostete. Ist aber die Chronik das frühere Werk, so 

würde Phlegon in dem späteren durch die Datirung nach 
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Jahresbeamten, deren Zeitalter und Jahr in seinem grosseu 

\Verke gar nicht aufzufinden war, dieses desavouirt und 

indirekt f;elbst die Unbrauchbarkeit desselben eingestanden 

haben. 
Dass er anstatt der Jahrzahlen Namen wählt, kann 

man erklären: diese waren vor Abschreiberfehlern besser 

gesichert als die Zahlen; und er konnte sich auf sie be-

schränken, wenn er der Chronik einen Anhang beigegeben 

hatte, welcher die Listen der Archonten und Consuln ent-

hielt. Solches Verfahren durfte sich im eigenen und im 

Interesse des Lesers empfehlen. Die herrschende Datirung 

z. B. der römischen Ereignisse gab nicht die Zahl der 

Stadt jahre sondern die Consuln an: nach diesen, wenn die 

Zeit derselben gefunden werden sollte, in siimmtlichen 15 

oder 16 Büchern herumzusuchen, sie mitten in einer ihnen 

fremden Umgebung zu erkennen, wäre sehr zeitraubend ge-

wesen; er selbst aber hät.te sowohl, da er bei manchem 

Jahre wie z. B. bei 01. 177, 2 nichts zu bemerken hat und 

daher gar nichts darüber sagt, bloss jener Beamten wegen 

demselben eine besondere Bemerkung widmen als auch die 

'

u- t" 'An' ( , ,(, . 
'y or e ｡･ｸｯｮｯｾ＠ ./L ｶｲ［ｖｾ｡ｬｖ＠ - VlfaUVO/lUt}/I CV PWl'Tl oder 

ähnliche unaufhörlich wiederholen und so auch ｳｩｾｨ＠ selbst 

eine zeit- und raumraubende Plackerei auferlegen müssen; 

beides unnöthiger \Veise, da es ihm freistand, durch Ver-

einigung der Namen in einer leicht übersichtlichen Liste 

ihre Aufzeichnung abzukürzen, und der Leser dann nur 

wenige Blätter zu durchlesen hatte, um zu den Namen die 

Zahl der Olympiade und vermuthlich auch die des römischen 

Stadt jahrs zu finden. 

Die Schrift met {}avpaa[et}v ist, wie Klein Rh. Mus. 1878 

p. 134 durch Verbesserung von c. 10 erwiesen hat, erst 

nacpl'" 150 abgefasst j die Chronik reichte nach Photios bibI. 

cod. 97 fdxet TWV ｾｏ･ｴ｡ｖｏｖ＠ XQOV(t}/I, nach Suidas pixel ｔｾｾ＠

(JX:;" ｏｽＮＬｖＧｬｔｃｬ｡ｯｯｾ［＠ ungenau Euseb. chron. I 2G5 in compen-

a CC X 
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diüm reduxit olympiadas CCXXIX. Hadrian starb währeud 

der 229. Olympiade: sein Tod (10. Juli 138) fiel nach 

Phlegons Rechnung 01. 229, 2, nach attischer 229, lader 2 ; 

diese Olym piade ist also nicht, wie es nach Eusebios scheinen 

könnte, vollständig von ihm beschrieben. Dass das Werk 

den Tod Hadrians nicht mehr enthielt, also vor diesem 

Ereigniss vollendet und herausgegeben wurue, ist aus ldxet 
TWV ÄoetaVOV X!!U/lWV zu schliessen: wenigstens pflegt in ent-

gegengesetzten Fällen ,dX!!t Ｇｲｾｧ＠ - ｮ［ａｷＧｚｾｾ＠ gesagt zu werden j 

mit Sicherheit folgern wir es aus Photios Angabe über die 
Widmung n(!oacpwvd TÜ arvwYfla ＱｴＨＡｏｾ＠ AAxl{1laof;v Tiva, 

Ｓｾ＠ ｾｲｧ＠ 1/v nüv ｴｬｾ＠ ｔｾｖ＠ ｰｖａ｡ｸｾｶ＠ uW/'fdvwv TOV ｾｏ･ｴ｡ｖＰＱＺＺ＠

die Stellung dieses sonst nicht genannten Alkibiades kennt 

Photios ohne Zweifel aus der Widmung, nach dem Tode 

des Kaisers gab es ein solches Amt nicht mehr. Hienach 

ist die Chronik nach der Olympienfeier des August 137 
und vor Juli 138 veröffentlicht worden. Der Inhalt der 

sechs letzten Olympiaden war vor allen auf einen Leser, 

den Kaiser, und auf Befriedigung der bekannten Eitelkeit 

desselben berechnet; auch der Umstand, dass das Werk 

nicht, wie man erwarten sollte, diesem selbst gewidmet ist, 

darf damit in Zusammenhang gebracht werden: jener Zweck 

sollte, im Einverst.ändniss mit dem Kaiser, verhüllt werden, 

s. Spartian Hadr. 16 famae celebris Hadrianus tam cupidus 

fuit, ut libros vitae suae scriptos a se libertis literatis de-

derit, iubens ut eos suis nominibus publicarent: nam et 

Phlegontis libri Hadrialli esse dicuntur. Unter den [Büchern' 

Phlegons jst nicht etwa eine (nirgends erwähnte) Biographie 

zu verstehen, dies verbietet die Partikel et; in der Chronik 

aab es GeleO"enheit O"enuO', vom Leben und \Virken des 
t:I 0 0 0 

Kaisers zu schreiben; sie ist das Hauptwerk Phlegons j 'mit 

der Mirabilienschrift zusammen ist die über die ältesteu 

Personen der Vergangenheit, wie der Titel ｮｾ･ｩ＠ paXeO{JlWV 

xat {}avflaa[wv lehrt, herausgegeben, also auch diese erst 

1 
I 
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nach 150 geschrieben worden; ausserdem wird nur die Be-

schreibung Siciliens namhaft gemacht, in welcher von Hadrian 

nicht viel gesagt werden konnte. Die Vermuthnng der Mit-

urheberschaft des Kaisers an der Chronik konnte entstehen , 
wenn ihm in derselben stark geschmeichelt war. Mit An-

gabe der Buch:lahl werden aus dieser 11 Fragmente citirt, 
darunter nicht weniger als 6 aus B. XV, keines aus XVI j 

die aus XV aber beziehen sich, wie Meineke' Steph. Byz. 
p. 204 :leigt, mehr oder weniger deutlich alle auf die Re-
gierungszeit Hadrians, welcher doch wahrscheinlich nur das 

letzte, höchstens noch ein geringer 'rheil des vorletzten 

Buches gewidmet sein konnte. Meineke und Bekker ver-
muthen daher, bei Suidas ｾＧＬＯＨＡ｡ＡＯｊｅｉｉ＠ OAv/-l7tuxOa!; Eil ￟ｉ￟ｕｏｉｾ＠
I!;' sei die Zahl in IE' zu verwandeln; unnöthiger Weise, 

wie wir jetzt sagen dürfen. l
) Die Aufzählung von etwa 

647 Consulaten und 820 Archonten mochte gerade den Um-
fang eines Buches ergeben; dieses wurde das letzte der 
sechszehn. 

1) Die Angabe von 14 Büchern bei Euseb. ehr. I ｾ￶Ｕ＠ ist offenbar 
unrichtig. 
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